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DES FÜHRERS DANK 
Volksgenossen und Volksgenossinnen der Untersteiermark I 

Mit Freude und Stolz stelle ich am Be­
ginn des neuen Jahres fest, daß die Männer 
und Frauen der Untersteiermark ihr zu Füh­
rer und Reich abgelegtes Bekenntnis im ab­
gelaufenen Jahr — trotz aller Störungsver­
suche der Feinde — durch Arbeit und Ein­
satz erhärtet haben. Entsprechend der alten. 
Grenzlandtradition unserer Mark wurde ne­
ben hingebungsvoller Arbeit gekämpft, wenn 
es die Lage erforderte. 

Der Führer hat mich ermächtigt, allen 
Volksgenossen und Volksgenossinnen, die 

auch unter schwierigsten Umständen den ge­

raden Weg ihrer Pflicht gingen, seinen Dank 

zum Ausdruck zu bringen. Insbesondere gilt 
dieser Dank den Männern, die — aufgebo­
ten — zur Waffe griffen, um ihre Heimat vor 
bolschewistischen Eindringlingen zu bewah­
ren, den Hinterbliebenen, die in diesem 
Kampf Opfer zu beklagen haben, und nicht 
zuletzt den deutschen Ansiedlern, die Grund 
und Boden unter ihren Pflug zwangen und 

mit ihrer Standfestigkeit und Beharrlichkeit 
kundgaben, daß sie wissen« daß die Grenze 
ihre eigenen Gesetze hat. Die Organisation 
des Steirischen Heimatbundes hat im Jahr 
1943 aufs n^ue eine überzeugende Bewäh­
rungsprobe abgelegt. 

Männer und Frauen der Untersteiermark I 
Indem ich Euch den Dank des Führers ver­
künde, hoffe ich, daß Ihr ihn auch in diesem 
Jahr durch Eure Haltung und Leistung er­
ringt. Auch im Jahr 1944 muß das steirische 
Unterland trotzig den Feinden beweisen, daß 
blutsmäßige Verbundenheit und jahrhun­
dertelange Schicksalsgemeinschaft stärker 
sind alf eine vorübergehende dreiundzwan-
zigjährige Fremdherrschaft, aufgebaut auf 
dem Schanddiktat von. Saint Germain. Die 
ganze Steiermark ist im Großdeutschen 
Reich Adolf Hitlers wieder das geworden, 
was sie war, als sie ein Großer unserer Ge­
schichte schuf, nämlich Mark des Reiches 
im vollen Umfang des Wortes. Wir kennen 
die Aufgaben, die uns daraus erwachsen und 
wollen darnach handeini 

Heil dam Führer! 

Gauleiter und Reichsstatthalter 

Dr. Sigfried Uiberreither 
Chef der Zivilverwaltting In der Utitenteicrmark 

len «echt viermotorige Bomber, m«iit 
vom Musler Lancaiter, zum Teil ichon 
beim Anflug auf die Reicbsiiauptstadt, 
ab. Prmz zu Sayn-Wittgenstein errang 

damit «tlnen 72. Nachtjagdeieg. Der 
Führer hatte ihm bereits am 31. August 
da« Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei­
semen Kreuzet verliehen. 

Veriusf Verhältnis 1:10 
In Süditalien im Dezember 201 Feindflu^zeu^e ab|{escho8sen 

In einer Stunde sechs Viermotorige 
Prinz zu Sayn-Wittgesteins 72. Nachtjagdsieg — Der jüngste Terrorangriff auf Berlin 

dnb Berlin, 2. Januar 

In der Annahme, dafi die deutschen 
Nachtjäger durch Nebel, Regen und 
dichte Wolken ausgeschaltet seien, un­
ternahmen die Briten in den ersten Mor­
genstunden des 2. Januar einen erneuten 
Terrorangriff auf einige Stadtgebiete, 
ba))pttfichllch Wohnviertel Berlins, Die 
britischen Terrorflieger warfen hierbei 
Ihr® Bomben ohne Erdeicht durch die 
geschlossen« Wolkendecke. Trotz der 
Behinderung durch das Wetter schössen 
dis deutschen Luftverteidigungskiäfte 
nach ersten, noch unvollständigen Mel­
dungen dreißig viermotorige Bomber ab. 
Dl» tatsAchlichen Verluste des Feindes 
liegen aber wesentlich höher, da außer­
dem zahlreiche Abstürze festgestellt wer­
den konnten, die durch Vereisung beim 
Rückflug über See eintraten und in die­
sen Zahlen nicht inbegriffen sind. 

Bei der Bek&mpfung feindlicher Ter­
rorbomber schoß der Kommandeur in ei­
nem Nachtjagdqeschwader Major Prlnr 
zu Sayn-Wittgenstein innerhalb einer 
Stunde aus den feindlichen Bomberwel-

dnb Berlin, 2. Januar 
Tm Dezember 1943 verloren die Briten 

und Nordamerikaner im Italienischen 
Kampfraum, hauptsAchllch In frontnahen 
Gebieten, soweit von deutscher Seile 
festgestellt werden konnte, 201 Flug­
zeuge In Luftkämpfen und durch Flak-
abwehr. Unter ihnen befanden sich 29 
viermotorige Bomber, sonstig« Kampf­
und Spezialflugzeuge sowie zahlreiche 
Jäger, davon allein 21 zweimotorige 
Jagdflugzeuge. Die tatsichlichen Ver­
luste des Feindes liegen erfahrungsge­
mäß viel höher Eine große Anzahl 
feindliche! Maschinen wurde durch Tref­
fer so schwer bpschSdiqt, daß aurh mit 
ihrem Absturz hinter den feindlichen 
Linien gerechnet werden kann Unter 

den abgeschossenen Flugzeugen befinden 
sich auch neun nordamehkanischs Artil­
lerieflieger, durch deren Vernichtung 
die feindliche Feuerlenkung erheblich 
gestört wiirde, EMs Personenverluste an 
fliegenden Besatzungen des Feindes be­
laufen sich auf fast 600 Mann. 

Im gleichen Zeitraum verlor die deut­
sche Luftwaffe im Italienischen Kampf­
gebiet kaum ein Zehntel dieser Zahl an 
biegendem Personal Insgesamt fielen 31 
deutsche Flieger im Luftkampf oder 
kehrten vom Feindflug nicht zurück Die 
Im Italienischen Raum stehende Flakar­
tillerie der deutschen Luftwaffe ist an 
den Absrhußerfolgen des Monats Dezem­
ber besonders hoch beteiligt. Sie ver­
nichtete allein 115 Plugzeuge. 

Ostfront weiter im schweren Abwehrkampf 
Das harte Ringen im Kampfraum Schitomir, bei Nikopol und Witebsk — Adriainscl 

Mljet von Banden gesäubert — Dreißig Bomber abgeschossen 
dnb Ftihrerhautqiiarfier, 2. Januar 

Da« Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Am Brückenkopf von Nlkopnl t)rachen 
wiederholte sowjetische Angrilfe unter 
schweren Verlusten für den Feind vor 
unseren Stellungen zusammen. Südwest­
lich Dnjepropetrowsk wiederholten die 
Bolschewisten ihre Angriffe mit mehre­
ren Divisionen. Erbitterte Kämpfe sind 
an einigen Einbruchsstellen im Gange. 

Im Kampfraum von Schitomir dauert 
das harte Ringen an. Besonders südöst­
lich Berditschew kam es zu schweren 
Kämpfen mit dem weiterhin stark an­
greifenden Feind. Bei Witebsk scheiter­
ten die gestern mit schwächeren Kräften 
geführten feindlichen Diirchbruchsvers\i-
che. Die durch eigene CJegenangriffe 
zurückeroberten GeländeabarbnlUe wur­
den v(Ä versprengten feindlichen Ab-
teilung<V gesäubert. Norclwestlich Newel 
wiesen unsere Truppen örtliche Angriffe 
der Sowjets blutig ab und zer!«chlugen 
Bereitstefhingen. 

Von der süfilldliunischeil Front wird 
nur örtliche Knmpflätiqkeit gemeldet. 
Die Adriainsel Mljet wurde mit Unter­
stützung der Kriegsmarine von Banderi 
gesäubert 

Die Rcichshäuplstadt wurde In den 

frühen Morgenstunden des Sonntags 
wieder von einer größeren Anzahl bri­
tischer Bomber angegriffen. Durch plan­
losen Abwurf von Spreng- und Brand­
bomben entstanden In einigen Stadttei­
len Schäden, vor allem an Wohnhäusern. 
Einzelne Störflugzeuge warfen außerdem 
Bomben im rheinisch-westfälischen Raum. 
Luftverleldigungskräfte schössen nach 

bisher vorliegender Meldung dreißig 
viermotorige Bomber ab. 

Die im Wehrmachtbericht vom 1 Ja­
nuar gemeldete Abschußzahl von 19 
feindlichen Flugreugen beim Angriff auf 
Grnßparls hat sich nach ergänzenden 
Meldtmgen auf 31 feindlich« Flugzeuge, 
davon 29 vlnrmotorlge hoidamerikanl-
sche Bomber erhöht. 

Versenkungserfolge im Dezember 
Am l. Januar gab das Oberkommando 

der Wehrmacht bekannt; 
Am Brückenkopf Nikopol nahmen 

die Sowjets nach starker Artillerievor­
bereitung, von Panzern und Schlachtflie­
gern unterstützt, Ihre Angriffe wieder 
auf. Sie wurden abgewiesen oder im Ge­
genstoß unter hohen feindlichen Verlu­
sten zurückgeschlagen. Zahlreiche Panzer 
wurden abgeschossen. 

Auch westlich Saporosh)e scheiterten 
mehrere feindliche Angriffe. 

Nördlich Klrowograd wurde eine »Ich 
zäh verleidigende Knmplgnippe aufge­
rieben. Tm Raum von Schitomir wurden 
in erbitterten Abwehrkämpfen gestern 

59 Panzer abgeschossan. An mehreren 
Stellen traten unser« Truppen tu örtli­
chen erfolgreichen Gegenangriffen an. 
Im Verlauf der 8chw«ren Abwehrschlacht 
wurde die Stadt Schitomir wieder auf­
gegeben. Bol Witebsk scheiterten erneut 
alle Durchbruchsverstjche des Feindes. 

Nordwestlich Retschl'/a haben Trup­
pen de« Heeres unter Führung des Ge­
nerals der Panzertruppen Harpe in sie­
bentägigen schweren Kämpfen eine seit 
Wochen bestehende-Frontlücke geschlos­
sen und dabei starke feindliche Kräfte 
vemicht««t. Der Feind erlitt außerge­
wöhnlich hohe blutige Verluste. Eine 

I große Anzahl Gefangener wurde eJnge-
I bracht. 56 Panzer, 226 Geschütze aller 

Art Mhlrelche eoBstiT« Waffva 
wurden erbeut«! oder remlcbtet. 

Aa der sfldltehenlsch«!! Prost enter-
nahm der Feind em v«rgangen«D Tags 
Dach sterksr ArtllIerl«vorb«r«ltung «Inig« 
Vorstö5«, dl« ror uns«r«a St«llungsn 
tusammenbrachen. 

Brltlsch-nordamerlkanlsche Fllegerrsr-
bind« griffen am gestrigen Tag« Groß-
Parla und m«hrere Orte In den besete-
ten Westgebleten an. Die BevAlkerung 
hatte besonder« In einigen Stadttell«n 
Ton Paris höh« Verlust«. Luftvsrt«ldl-
gungtkrAft« T«ralcht«t«n bei dl«s«n An­
griffen nach blshsrigen P«stst«tlung«n 
19 f«lndllch« Plugreug«, meist Tlermoto-
rlg« nordamerikanisch« Bomber. 

Im Kampf gegen dl« brltlsch-nordsme-
rikanlsch« Schiffahrt v«rs«nkt«n Luft-
waff« und Kriegsmarine Im Monat D«-
iemb«r 35 Handelsschiff« mit 225 200 brt. 
24 w«lt«r« Schiff« mit 122 000 brt wur­
den durch Bomben- und Torpedotreffer 
b«schädlgt, daß mit dem Untsrgang rl«-
l«r dieser Schiffe g«r«chn«t werden 
kann. 

An feindlichen Krlegssdilffen Tsrtsnk-
ten Kriegsmarin« und Luftwaff« 18 Zer-
stör«r, ein Schnellboot und rw«l Kano­
nsnboote. Zwei Kreuzer, ein Kriegs­
schiff mittlerer Größe, «In Z«ritör«r und 
fOnf Schnellboote wurden so schwer be­
schädigt, daß auch mit dem Verhist eines 
Teiles dieser Schiffe xu rechnen Ist. 

Die Sowjets rerloren durch Luftwaffe 
und Kriegsmarine Im gleichen Zeitab­
schnitt sechs Unterseeboote, vier Schnell­
boote, rwel Kanonenboote, •ln«n Eis­
brecher, 19 Landungsboote sowie sine 
Aniahl leichter Krlegsfahrseuge. Außer­
dem wurden lahlrslche Unterseeboote, 
xwei Schnellboote und ein Kanonenboot 
beschädigt 

« 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am 31. Dezember bekannt; 
Nördlich Klrowograd wurde nach vier­

tägigen Angriffskämpfen trotz lähen 
feindlichen Widerstandes und stark ver­
minten Geländes eine Prontlücke ge­
schlossen. Neben zahlreichen Gefangenen 
wurde umfangreiche Beute eingebracht. 

LA d«m Kampfrluman TOB Schitomir 
und Wlt«bsk gehen dls schweren Kämpf« 
In unv«rmlnd«rt«r Stärke weiter. Mit der 
«rfolgr«lch«n Abwehr überlsgtnwr so-
wj«tlsch«r Krift« löstsn sich sigan« Ge­
genangriff« ab, durch di« zahlreich« Ort-
schaftan und b«h«rrschend« Höb«n tu-
rück«robert wurden. In den beiden leti-
t«n Tagan wurden an der Ostfront 340 
f«lndllch« Paniar v«mlchtet 

B«i d«n Bchw«r«n Abw«hrkämpf«n Lb 
Kaum« von Schitomir i«lchn«ts sich die 

ß-Paiu«rdlvlslon Lsibstandarts „Adolf 
lü«r" unt«r Führung d«B ^^-Oberfüh-

rers Wisch durch vorblldllchsn Kampf­
geist b«sond«rs aus. 

Im Westabschnitt dar italienischen 
Front wurde ein von Sse her im Rück«n 
uns«r«r Gefechtsvorposten südöstlich 
Mlntumo gelandetes feindliches Batail­
lon tm Gegenangriff geworfen. An der 
übrigen Front führt« der F«lnd mit star­
ker Artillerievorbereitung mehrere örtli­
che Angriff«. Währsnd ss Ihm nordwest­
lich Venafro gelang, «In« Hohe tu gewin­
nen, wurde er sn alten andaren Stellen 
blutig abgewiesen. 

Im Kampf gegen den feindlichen Nach­
schubverkehr versenkten deutsche Un-
tarseeboots im Atlantik und Im Mittsl-
meer fünf Schiffe mit 35 000 brt Vl«r 
weitere wurden durch Torpedotreffer 
schwer beschädigt Von den zur Siche­
rung eingesetzten Streitkräften wurden 
an der araerikaiiischen Küste, im Nord­
atlantik und Im Mittelmeer drei Zerstö­
rer versenkt. 

Nordamerikanische Bomberverbände 
drangen am gestrigen Tag« unter Jagd-
schuti nach WestdsutschUnd sin und 
fOhrten «Inen Terrorangriff gegen die 
Städte Mannhelm und Ludwigshafen. Im 
Verlauf erbitterter Luftkftmpfe mit un­
seren Jagdgeschwadern sowie durch 
Piakabwehr verlor der Feind über dem 
Reichsgebiet und den besetzten Westge­
bieten 39 Flugzeuge, darunter eine große 
Zahl schwerer viermotoriger Bombei In 
den gestrigen Abendstunden warfen 
einige britische Flugzeuge Bomben Im 
Rheinland. 

Deutsche Fhigzeuga unternahmen Stör-
angrlffe auf dai Stadtgebiet von London. 

Die' Stimme der jungen Völker 
Aui Ncujahrsaufrufen befreundeter Nationen 

Zum neuen Jahre hielt Preiml«rmlnister 
Tojo eine Ansprache. Zur Krlegelag« sagta 
Tojo an den Fronten ständen unverrück­
bar japanische Soldaten, deren Kampf-
gclst unvergleichlich sei. Sie stürzten sich 
freiwillig die feindlichen Flugzeuge 
und in die Stellungen und kämpften bis 
zum letzten Mann, well sie den Tod der 
Schande vorzögen. In der Heimat stän­
den hundert Millionen Menschen, die alle 
Opfer und Härten in dem Bewußtsein er­
trügen, auch für dls grofls Einigkeit und 
eine bessere Zukunft zu kämpfen und die 
bereit seien, alles zu opfern, um die 
Kampfkraft der Nation zu verstärken. 
Hierin Heg« der besondere' Unterschied 
zwischen den Japanern und den Anglo-
Amerikdnern Kampffront und Heimat-
front kämpften mit oder' ohne Witffen 
für die Ehre und Tradition des Landfs. 
Jeder Mann, da« sei der Will« des Ten-
ao, müsse bl« zum letzten unter Einsatz 
der ganz«o Persönlichkeit sein« Pflicht 
tun, um nach der siegreichen Beendigung 
de« Krieges «inen immerwährenden Frie­
den in Großostaeien zu ermöglichen. — 
Nicht eine einzige Personen der 100 Mll-
llonem Japaner dürfte in dieser Hinsicht 
versagon. 

Tojo wandte sich dann dem Krieg in 
Europa zu und erklärte: Inzwischen tun 
unsere Verbündeten in Europa ihr Be­
stes, nicht nur der Offensive des Fein­
des Widerstand zu leisten, sondern auch 
seinen Propagarnlnkrieg zu besiegen 
Wir freuen uns. feslzustelleji. daß der 
Kapmfgeist unserer tapferen Verbünde­
len besser denn je ist. 

B o t s c h a f t  R u m ä n i s n s  
König MichaeJ und Staatsführer Mar­

schall Antonescu richteten Neujnhrshot-
schaften an die rumänische Armee und 
an das rumänische Volk Der König be­
tont In seinem Tagesbefehl, daß der er­
ste Gedimke de* neuen Jahres nur der 
Armee gelten könne und dem Opfergeist, 
mit dem sie bisher ihre Pflicht erfüllt 
habe. 

Staatsführer Märschsll Antonescu ge­
denkt der Soldnten. die ifür die F.hre ilie 
Freiheit und den Boden des Vaterlande» 
gefallen sind und richtet diinn an das 
rumänische Vulk »ein Wort des Ver-
trsuens und der Ermutigung«. Wir führen 
— so erklärt der Marschall — »einen 
Kampf der heiliqen Verteidigung des 
rumänischen B<)dens und nehm'n alle 
Opfer auf uns die die Ehre des Kiieqes 
von uns fordert.« Das rumänische Volk 
könne stolz auf die Leistungen der letz­
ten Jaiiie sein. Die Leistungen warea un­

möglich gsw«««n. wenn di« Nation selbst 
nicht geeint und Lhrer Vsrantwortung 
bewußt gewesen wäre imd wann nicht 
die Heimat Ihrsn Glaubsu an Gott und 
das Vaterland ebenso bekundet hätte 
wie die Kriegor des Landes, dis an der 
Front liirs Pflicht tun. 

D l «  D v v l s e  d « T  S l o w a k « !  
in »Gardista« gibt der stellvertratend« 

Ministerpräsident Mach di« Devise für 
das neike Jahr an das slowakisch« Volk 
aus. Minister Mach schreibt, das slt« 
Europa existiere nicht mehr. Durch di« 
Schuld Englands seien das französisch« 
Volk und die Völker des gewesenen 
Jugoslawien dezimiert worden, Frank­
reich sea amtlich lavon veritündigt, daß 
es im Falle eines Sieges der Anglo-
Ameriknner aufbore, Großmacht zu sein. 

Dt-r einzige Hoffnungsstrahl für die 
europäischen Völker sei das Deutsch« 
Reich und das deutsch« Volk, das Immer 
ein bleibender Faktor sein werde, solange 
ein europäischer Kontinent bestehe. Hin 
80-Millionen-Volk könne nicht au»g«-
rottet werden, wenn e« sich nicht selbst 
aufgäbe Diesem Volk treu zu bleiben, 
sei die Pflicht des slowakischen Volkes, 
das nie sich selbst noch andere verraten 
hab«. Stets ehrenvoll dem gesteckten 
Ziel entgegenzugehen, sei die Devise für 
das Jahr 1944 

B u l g a r i e n  
General Russeff hielt einen Neujahrs-

appfill an die gesamte bulgarische Wehr­
macht, in dem es u a. heißt 

Im vergangenen Jahi hat der Welt­
krieg glgdntischp Ausmaße anaenommen. 
Jede Stunde von ihr ist dazu benutzt 
worden, die Ausbildung der Armee zu 
fördern und das Knegspotential zu stär­
ken. 

V\'ir beginnen nun das .Inhr 1Q44. Für 
die Völker, die entschloss<<n sind, mit 
allen Opfern den FndHit»g zu erringen, 
wird PS ein .lahr höchster Anstrengungen 
und Muhen sein .letzt noch mehr als bis­
her werden diese Völker ihre Kraft und 
ihre Tapferkeit beweisen müssen. Wir, 
die Miiter des großen g einten Bulgarien, 
nnissen stolz sein, diiß es uns vergönnt 
ist, in dieser Zeit dn<i Glück unseres 
Vaterlandes ftufzubauen und zu bewah-

I ren. laßt uns unseren Kampfgeist immer 
I mehr stählen, laH* uns unsere Ausbildung 

hart un»l zielbewulM weiterführen, laßt 
uns ^n unsere eigenen Kräito glauhenl 
Vlit Cedu'cl und HSrte laßt uns alle Opfer 

^ hrin()en und H'ndernisse bewa'tigen, die 
j zur Frriiiguny des Endsieges notwendig 
'  suntll 
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Der Aufruf  Je» hüfirers an da» deutsche /o/Ä; 

// Unter allen ÜETiStänden, mit allen Mitteln den SiegT' 
„Wir sind bereit, alles zu geben und alles zu tun, um dem zu dienen" 

dnb PQhrerhauptquartler 31 De:^ 
D«r POhrei nchtete lum neuen J«hr 

folgende!) Aulrul &ii das» deutsche Volk 
Deutkches Volkl 
NatloQAlsoziaiiBt^n, NdtlonalsoziciU-

Ctlnneal 
Pftrtaiycnoftsttoi 
Ub«i vl*r Jfthr« tind rargauqen lelt 

dem Tag. tn dem di* Inlerr.itionnlon 
Hetxer, dia ichon ]angr> Zeit vorbei gsi-
»tlg und mAtttrlell .Jeu Krieg grqan 
Deutschland vorbei eitel hatten, endlich 
ihre KrlegserklÄrunq überreichen konn­
ten Als «m 3 September 1939 England 
und Prankreich die Beziehiinnen zu 
Deutschland abbrachen und diimit den 
langersehnten Krieg provozierten, han­
delten sie Im Geiste einei )ahrhunder:e-
langen Tradition Besonders Enqland 
lebte In diesem Augenblick Im Wahne, 
•ein« mehr als drelhundfirtj. 'ihrige Pratls 
evropAtscher Krieqsanzettelung mit die-
•esmal besonders blllluem eigenem Ein 
•atz erfolgreich weiterführen zu kftnnen 
Diese klugen MSner der Tradltlonspoll-
tlk des britischen rmpertallsmus hatten 
•Ilerdlngs einige wichtige Tatsachen 
flbersehen; 

Britische Fehlrechnuni;? 
1. DaA hei die«»m Krieg ains vAIIlg« 

Vertnderung der Lag« dadurch eUigetre-
tan war, nicht oufthr Bngland der 
Nutxniefler dan Wtoderh«>r*te)lunq «Inea 
•theoretlachen Qlel<*hgewlcht*4 4«r 
KrifU als BrgetmU dies*« Krieges ttflsi 
ktent*. aoadem uui der ftoltrhewlatnu« 
t>a£ M dahei aln sogenannte) »Gleich-

Jewicht der •uropAls<'hAn KrAfte« aui 
le Datier (Iberhaiipt nicht mehr gibt, 

•ondem daß die Notwendigkeit der Er­
haltung Buropa* g^>genflber der bolsche-
trlatlachen Gefahr nusjirhlleßllrh eine 
Frage des Vorhandenseins einer dominie­
renden Kontlnenlalmat hl ist Die bri­
tische Meinung durch geschicktes Jon-
oUereo und Vots« hieben rerbOndeter 
KrAfte roo Fall et» Fall «In# VerInge 
ning dea miropAtschen Schwergewichts 
narn Bedarf und In jeder Rlchfunn vor-
aehmen m kAnnen Ist Qberleht nnd 
durch dl« Tatsachen der harten Wirk­
lichkeit unmöglich aeworden Denn Im 
Kampf der großen Natlf.nen kann Eng­
land als Mach» eine eigene atissrh'ag 
yebende Rolle selbst nicht mehr lole 
l«o Bei einem BOndnis Englands mit dem 
Bolschewismus odei mit der amerlkanl-
•chen Union benfttlnen diese Hnoland 
alcht tbe? England Isl ohne den Rel-
ftand (tiesei Staaten hM^og anfl unffthla 
Mine hlsher'qe traditionelle Politik wei­
ter fortrusetzen 

Da- satanisch»; Bflndni» 
1 Der Krieg de- Rnalnnd in der Mei­

nung einer Portfflhrung seine' alten »ra 
dltlonellen Politik vom ^urop^'^isch'. 'Ti 
Gleichqewich' b»>n^nn wiirdo vom Inter 
nationalen Judentum unterstüty.t und 
propaqardistlsrh vorhtirpjtei wird aber 
heute agitntorisfh nirh' meh- /um Nut­
zen der englisf'heri lntf>ip' '  imi neführt. 
sondern ftU den Sfi der )üdi«!rhan 
Welldiktatiir Enn '- ' intl d i«; so iff die 
Völker als Instrument se nei skrupello 
sen europäis' hf^n Z'elsGl"iinn verwen­
dete, Ist heute selhs» nur 7i!m Instrn-
ment norh «Iv ^ i inrlios(>rpr Mächte ge­
worden n^n/ ole rh wio dieopr Ki-ieg 
attsgehen würde d'e briticf hn Vlarhts'f^l 
lung muf^ auf |prle' Pal' bei se'fem 
Ende srhv/S''her *o'p als sie es bei (Ei­
nern Anfdnn wnr Wenn nii': rl 'oepr f-r-
kenntnis hr^nu« d'e 'irif sehen ilsrnltv 
ner nunrneh" nlruihen .in besten mit 
den Wölfen w«ltnr7uh'^ii '*>n dann wer­
den sie dadurch rine i^^nilpruno fliespr 
naturneneiinnen Cnt^'-icklunn erst rerht 
nicht herbe'Tfh'-en können De- in»ernrt-
tlonnle Jurlo b- t '* zu diesem Knninf 
nicht, dami' Emrl^nd «Is WeltmfKht 
übririhlelbi odof .^nrh aur seine Welt 
machtsteliunrt be'iHlt er fi 'ihrt 
ihn dafl \v*rfl 
und 7war e.i"«rhMp'Mifh PnrTl.inH Tins 
Bflndnis das ' 'nalanH mi' , 'leT unn ah-
geschlosspn h-it wi H so •^usneben wie 
solche Seelerve'-i 'cbre'bfinao" Iii bor Im 
mer noch ausfrorfTnoei sind 
bHtannien h'I'H r!p" bnjsrhpw-st'sr b^n 
Teufel he'^ehmen eonfi'.m r'-is holsrhe 
wlstischo nif» v'rd Fn^'and seihst im­
mer meb' apff-osien und endlich rnm 
Verfall führen 

3. W unser Deiirsrhland meine 
VolVsfTen"^sen hef'"" «o w'ssen %vlr 
daf< seine F*'«1enT /»i'oln das n^«elp 
pa« verbft'nt Dis hp"^t- T^der 7.11«,-i^n-
menbiTich Df^utsrhlands wfl'd» den Kon­
tinent einer ? I^hre ^urftrV 
reichenden kultiirel'en Tradition bese'M-
gen ond an sein^ eine Barbarei 
••tren die sich nur d^rlen'ne vorrusl^l-
len verman der den bolsrhewi^tischen 
Osten kennt. 

Um Sein oder Nichtsein 
Daß e*! sich in dio^cm Kampf nicht um 

Sle<7er und Besiegte hcindelt, wie m frü­
heren Kriegen, h^be ich schnn oft ei-
wÄhnt. Ich hatte mich aber vor meinem 
Gewissen verplllchtet, gerade bei die­
sem Aufruf zum neuen J'ihr noch einmal 
In besonderer Eindringlichkeit auszuspre­
chen. Mich herindrucki'n diibei nir h' die 
haßerfüllten Wünsche der offiziellen eng­
lischen Politik Wenn die m<iligt4>eni en 
britischen Politiker verlangen, dtiß der 
größte Teil des deutschen Volkes ausge­
rottet werden solle, daß m^n unserem 
Volk wie dem polnisc hen die Kinder neh­
men müsse, um «ie nach Rußland zur Et-
liehung zu geben, das heißt um sie um-
zubringen, daß man em odei zwei Dul 
zend Millionen deutsche Arbeiter ntich 
Sibirien ahtransportie: en sollte, wenn 
britische Bischöfe dafür bet<'n, daß die 
BesUalung des deutschen VolUss für die j 

DAch:»ieu JaJir-.:ehnla dein Solschewlamus 
anvertraut werden möge, wenn man In 
engil«cheii ZeUua^eu »cJiieibt, ddü man 
dje«e« Mal, hoffentlich durch keinerlei 
HuiuanitÄtsanwandlungen me.hr anye-
kiaukelt, der üexwcbUgk.«it f[«ilea Laui 

und dat von England und Prank­
reich Klbst dngegriflane DeuUkchland so 
zerreißen und züchtigen sollte, daß es 

I sich lO JahrbuAderi|*n aicht mehr erhe-
beji kann ditnn Ist i.as «Icherlich aufrich­
tig gemeint, aber an sich nicht «titschei­
dend Denn: auch winn wir nicht diese 

, unverblümten Äußerungen einer wahr-
I hfltt satanischen britischen Gewinnung 
I vernehmen wiirderi, «o haben wir genoi-
I gend Einsicht, um zu wissen, was unser 
j und Europas Schicksal sein müßte, wenn 

uns dic*ier Kcimpf ungeiüsiet überrascht 
\ l iiile und wir ihn deshalb nicht xu ge­

winnen in der Ltige wäien. 

übrigens tet olles, was in dem Gehirn 
dieser englischen Sadisten al« thecneti-
sche Absicht produziert wird, vom Hol-
«chewlsmue in der praktischen Wirklich­
keit lUngat durchexerz'.ert worden Wir 
sind utui datilbei im klaren, daß dieser 
Kampf deühaib auch alle ftdheren Hem-

I mungen, die einer rein laeaschlicheo Hu-
mttiiitat entspringen, außer acht lAflt, 
well e« an leinein Bnde nicht Sieger und 
B'-<«ieigte aondeio ohnehin nur Uberle-

! btmd« und V'3m..chtel« geben wird. Wenn 
' «4 außerdem in einem Krieg« möglich Ist, 

d&D laan tirh — «iganülch in di«s«t Bru-
talllAt (uja erstimmAi ^ der Qeech.cht« 
— Ml' dtn Krlevj Flaue« ocd Kin­
der förmlich ip»r;Ali«i«rt cnd «ich «elbtt 
den Hhimnameti »Mördert beilegt, dann 
mag daraua allem ichon srmeMeu wer­
den, welchc« das Schicksal de« unterlie­
genden Tellee laln wird. 

j Denn man sage nicht, daß die« nur *0 
und so vielen zehntausend Kindern odor 

. «o und so vieler zehntauesnd Frauen und 
j  Mädchen tugi-dacht tei Meinl Divnn die« 

Ist )a da« In deti \ugen der heutigen 
BnglAruler und 'h/ei Hlnterm&iiner das 

; einzig ßekidgen<wert« Sie würc eii Aber-
i glücklich sein, wenü sie stBttde««en das 

Zehn- ud HuniWrtfadlM a Meosdun n 
vernlchteo in der Ls<|« wlren. Sie «rkM* 
ren da« auch ganz brutal und offen — und 
wir nehmen es sbetMC offen tur Kaont-
nls. Wir ersehan daraua, da£ aa dcb hlar 
um almen nUtlaidloaaa Kampf «b 8ala 
oder Nichtsein handait, dar ron una daa-
halb leider auch gaaau so mltlaidloa ba-
•ntwortat werden mtiß und wird. Dana 
wla grofi auch dar SchrackM kanta aala 
mag, er kflnnta nicht TargJldMa wardaa 
mit denn graoanhaftan Unglflck. 6m tu-
sar Volk and daiübar hloaoa gaas Bnro* 
pa treffen würde, wann dlaaa Vaibra-
charko&litlon Jemals aiagralcli wlra^ 

Vansittard und Genossen 
Daß dleee Ihre taufllschan Absichten 

von Anfang an bestanden, geht am ein­
deutigsten aus dar konaaquentan Ableh­
nung meiner selnerzeitlgen Abrflstungs-
vorschlAge, der AntrAga zur Abachaffung 
de« Bombenkrieges wie Oberhaupt allar 
meiner Anregungen zur Humanialarung 
des Krieges bezlehunqswelsa sainar Ha­
sch rflnkmig nur auf dao wirklich kAmp-
fenden Soldaten, durch dla brltltdian 
Kriegshatzar hervor. Schon damala hatte« 
die Inepiratoren dar brlttachan Politik, 
(He V&naittarde and Gaooasan, den Bot* 
Schluß gefoAt, dan komma&dan Krlag als 
einen Krieg dar Auarottung garada dar 
Nlchtk&mpfandao la fOhcpn, iwar 
mit dan Mitteln, dla sla fftr oaalgnatar 
hielten, nachdan dla schon im Waltkila« 
Tölkarrediiewldrlf gagan Framan ni 
Kinder angarwamdU llockada h^lga dar 
angamatean Aelarklabaatraben^a» nicht 
mehr ganflgand Irfolg m vaiwpreehee 
schien. 

Dia Hungerbrin^sr 
übrigens Ist ea gar nicht entschaldand, 

wie viele Millionen Menechan dla plo-
tokratlAch-bolschewiatiacha Koalition ia 
DeutscJiland auszurotten baabalchtlgt 
sondern entsrhaldeoid Ist. was aus Buro-
pa Qberheupt entatahan mflAtn. waoa 
diese Koehtloa alagratch blaiban wtlrda. 
Wo Immer die brUlscha Harrachaft haata 

raglan, alnd Hvngar and Band die Ba-
glaitanchainungen daa Labeoa. W&hraod 
Uua Drahtzieher in alnar frechen, unver-
achAmtan Verlogenheit von Maßnahmen 
Sur Hallung dar Nachkriegszeit schwln-
daln. kAnnao ila nicht baatraditaa, daß In 
dan gewaltigen Raichen, die de seit 
Jahrhusidartaa baharrschen, MlUlonan 
vmI abannala MlllloneB Manschaa aa 
Hvngat and UntaramAhrung jimmarllck 
ragmMle gah'an. Bla haben kaum Südlta-
ttan baaatat. ao sind da schon gerwon-
gan, gawtssa Gablata fUr di^ Betraten 
Uirar alganan Soldaten tu aparran, — 
nicht wall dort Typhua herrscht — soiv-
dem well daa allmShIiche Verhungern 
dieser Menschen zu ZustAnden führt, de­
ren Anblick selbst den hartqeeottensten 
alliierten Soldaten auf die Dauer nicht 
vorgesetzt werden kann. Außerdemi 
wenn es dar pIutokrati«ch-bolschewi«tl-
schm Welt bieher nicht möqlich war, In 
Lindem wie In Amerika, da zwölf Men­
schen auf dan Quadratkilomelar kom­
men, Millionen Arbalt und Brot tu tl-
cham, wann ea dem BolschewinntM nicht 
Mhangan lit. Im Laufe sainar Diktatur 
dcelBlg Mlllionan Mernechen ror dem 
Vevhnngeni n bewahren, obwohl suf 
achoo )adan •oropAischan Ruasen naun-
lahninal aovlal Qrvnd tmd Boden snt-
f&llt wie ta Daut^hland, wean dia Rn<h 
lAndar tat faidlan bei anr 75 Manschen 

mvS den QuadratkUomatar da« Verhun-
oafB Tom MHUonaa nlclM varlilndem 
mtmwm, daan w«rda dar dleh«»aaledalta 
awropAlaeba Raas tai ^Ha etiM« boK 
aehawlaUaeh^phitokrattochaa Begas ^ehl 
nw ataan ffaeallachaflttchan Zoaajii-
bnuft arlaban, wie er salt dem Sttirm 
dar VOTkarwaadening nicht stattoefanden 
hat, sondam auch eine Wlrtachaftskata-
stropha / von anvorstelTbarem Ausmaß. 
Da6 dieser Weltkrise England selbet qe-
Mn io tum Opfer fallen wflrde, will 
and kann von denen nicht erkannt wer­
den. dla mir Im Hafi und In etner wahr­
haft vnvoratalTbaran Boeha/tlirkett den 
stedgan Ratgeber Qiree Handeine ba-
sttaan. 

Aug um Auge, Zahn um Zahn 
Die Gefahr fflr Europa ist ein« unge-

I heur« Sla wird nicht gemildert dadurch, 
j  daß gewisoB britisch« oder imerlkaniarhe 
I Steilen «choii (etzt «rklÄren, »ach dle-
. »ein Kriege «ei «in dritter Weltkrieg un-
1 lusblftibMch der Krieg iwlschen den 
I Plutokratian untereinander 'wler qeinHtr»-

twisclien hr .en und dem Boieche-
w smu« Es ist auöei'J«rn (ür die .Mt^nst h-
beii gUichgUltig ob si« antei der |ü-
discn kftp.taluiischen odei |Odl«ch-bol-
«chewuincheu D.ktatur zugrundegeht, 
(ib 4lso die .Menschheilsvejsklavung 
dannn das Steinerihannei, den Union 
Jack odei die Sowjetflagge aufgesteckt 
erhfilt, jedenfalls, für d»e Leidtragenden 
ift das unwichtig, Es i6t daher unserem 
g.tnzen L^'hen, unserem Trachten und 
ur,s-' ' :pm Sem nur eine einzige Aufgabe 
g<-siellt; ncimlich die teuflischen Pläne 
ciei |üdi»ichen Waltbrdndsliftei und ihrer 
Trabrtnien zum Si heitern zu bringen. 
So schwer d*vsha!h dieser uns aufge­
zwungene Kdiinpf im einzelnen ist, er 
sieht trotzdem m kcnim Veihältniß zu 
dem Lob, das iille trelfen würde im Fjlle 
riner Nipderlflqn Es kann daher nur ei­
nen kaleqoritichen Befahl für unser 
Volk gehen nämlich dje««>n Krieg un-
tttr allen Umständen und mit allen Mit-
loln zu einem sieTreirhen zu gestalten. 

Jftfler Kr PO auf diPfier Welt hat ein-
rnci! <;eln Ende geiunden, es wird dahar 
auch diefici Kr'eq nicht ewig dauern. 
D?iß da# deutsche Volk im Jnhre 1918, 
veriiihrt von den verlogenen Phrasen 
eine« amerikanischen Präsidr»nten, 
'llaribte, durch sein« freiwilüne Waffen-
etrerkung da* Ende beschleunigen zu 
XU können hat nicht nur Deutschland in 
Hhs schwerste Mmlürk netr eben, sondern 
•tnrh drn heiit-nen Krien mitversrhul-
rlet Denn duch ohne die dfltnaliqe deut­
sche KapilulaMon hüte der erste Welt-
krier) se'n Purin oefiinden, aber dann si-
'  heflich nich' 'um tlnrj'fick. sondern zu-
fjuneten de« Reiches Wir sind diese« 

Mal glOckllcherwalaa dar Oe<ahx entho-
D«n, solchen Slrenentftnen tum Opfar sa 
fallen 

1 Haben unaare 'Oegnai tB ihram atV 
testamentarischen HaB sat)st dia Krlag^ 
ilele In roreillgar Welaa brutal and 
fen hlnausqflacbrlaaL 

2 Ist es klndiach, wann }aitBi aach-
tiAgtlch englische and «nerlkaiLlacha 
Zeltungen entdecken und In ihrer Dumm­
heit schreiben dafi es schlauai wira, 
aus propagandlatlsohen Oaslchtapnnkten 
andere Kriegsilele herausrustellen als 
die zuerst auageaprochenan. Nicht aar, 
daß es eine Beleidigung für dla Varnunft 
unaeres Volkes ist, Ihm anzukOndlgeti, 
daß man atis propagandistischen Grün­
den |et7t etwas andere« sagen sollte, 
würde e« auch — wenn man das von 
Anfang getan hAtta — den Internationa­
len Ertschwindlem ein zweite« Mal kein 
Wort glauben Außerdem; Man versucht 
nicht, durch seine Kriegführung Millio­
nen Frauen und Kinder umzubringen, um 
dann vielleicht einen Frieden der Ver­
söhnung oder der VerstÄndigunq oder 
Gerochfigkeit zu verschenken! Die Art 
der Kriegführung selbst hat unsere Geg­
ner entlarvt. Es ist der tauaendjAhriqe 
H«B des Judentums und der v^n Ihm 
dirigierten plutokratlsch • bolachewlatl-
schen Welt, der sich nicht nur in der 
Kriegführung stiswirkt, sondern der — 
wenn er siegen könnte — auch das We­
sen des Frieden« bestimmen würde. 

Diesem HaB aber steht heute kein 
schwächliche« bürgerliche« Deuiachland 
gegenüber, sondern der natlonaleozlall-
«tifchf VollcÄStaat Hr wird deshalb auch 
nicht hlnaenommen von faulen dekaden­
ten oberen Ständen oder Klassen, son­
dern dieser brutale Angriff wird beant­
wortet von der deutschen Volkagemein-
fich^ft, und rwar nicht beantwortet mit 
Phrasen ans weltbürgerlichen Ideologien, 
sondern mit dem ae«unden und fanati­
schen Haß einer Rasse, die weiß, daß 

da am Ihr Dasaln kAmpfl and dla doh 
wanlgstans • la dlaaam Fsll tu dam alten 
bdbUachao Spruch bakennt; Auge wa 
Auga and lahn am Zahnt 

[>aB das Jüdische Zial dar VanUchtong 
Bnropaa tm Bnda dla dchara Auarottung 
das Jndantums ta Burop« brtngan wlriC 
tat dahai soBar Jadam Zwalfal, and daft 
dar Versuch dar HnglAndar and Amart-
kanar, Buropa und Dauischland durch 
dan Bolscbawisnrua ra ramlcbtan and 
das davtsche Volk dnrch die moskowl-
tlachan Würger tu tüchtigen, d h. aua-
rottan zu lasaan, nur das Gegantall ar^ 
raloht, d. h dla Bolschewlslarung dar 
sngelsAchslschen Welt selbst, ist ebenso 
dchar. 

Allerdings kann dieser weltgeschicht­
lich gewaltigste Kampf aller Zelten nicht 
wie ein schönes Toumier verlaufen. 
Trotzdem dürfen wir eine Faststellung 
treffen: Als der Krieg begann, hatte man 
besonders In England die Überzeugung, 
daß eine Innere Revolte Deutschland so­
fort zum Zusammenbruch bringen müßte 
Man rodete damals vom »General Win­
ter«, vom »General Schlamm«, vom »Ge­
neral Hiujgert usw. und hoffte immer 
auf das Wunder des deutschen Einstur­
zes. TatsAchllch haben weder »General 
Winter«, noch der »General Schlamm« 
noch der »General Hunger« das deutsche 
Volk und seinen heutigen Volksstaat zu 
besiegen vermocht Die Kapitalisten die­
ser' Länder glaubten, daß unser» soziali­
stische Wirtschaftsauffassung Im Kriege 
sofort Schiffbruch erleiden würde: Sie 
hat sich aber gerade in dieser Zeit der 
schwersten Belastung als richtig und 
stärker erwiesen, als die Wirtschaft un­
serer plutokratischen Gegner. Von einer 
bolschewistischen Wirtschaft kann ohne­
hin nur gesprochen werden Im Sinne 
einer organisierten Sklavenarbeit für das 
jüdische Generaldlrektorlum In Moskau. 
Folgendes kann heute festgestellt wer­
den: 

Nach über vier Jahren Krieg 
1 .  Nach über vier Jahren K-^ley hat 

das Deulsche Reich nicht einen Quadrat-
k l 'miPlcr sfiines Bodens verloren Allein 
iinserc Gwiwer nennon heute große Teile 
ihres ehfmaHqnn Besitr.es nicht mehr ihr 
eigen telbsl wenn sie sich dies« auf dem 
Umwetje von Leih und PnfhtvertrSgen 
als »Inselstiltzpunkto» usw gegensaitlg 
abnejobbert haben 

D.18 Deutsche Rnlch lat in diesem ge-
waltKien Kampl nicht nur nach allen 
Seiten zum Schulze dißsos Kontinents 
\ve t vorgestullon, sondern es hat ddbei 
bisher noch jeden einzelnen Rückschlag 
Ininier wie<ler flborwunden. 

Der Ausfall Italiens 
Die schwetslon Rückschläge In diesem 

Kampf hdt uns das fahr 1943 gebracht 
Un^er flltester Verbündeter ist zunächst 
austjelallen. ausgufullen durch einen 
Unqe andiueindun und planmdidigen 
ori)a.TisiGrlen Verrat einer Cligue die 
sich ini' dem gioükapit.ilistischen Westen 
genau so identisrh fühlte wie sie den 
Zersetzuiifien doi marxistischen Ideologie 
qeistig hilfslot geufniiboi sieht Schon 
s!Mt der Zelt vor dr^m Kriegsbegjnn war 
das untarirdisf he Wirken dieses um den 
Künic) gpBChiirt. n Finanz- und Generals­
und Politikerklimgels zu beobachten ge­
wesen Sowohl d.e Schwierigkeiten in 
Nordfltrika mIs dUch die auf dem Balkan 
waren letzten Cndeü aul die beharrlichen 

Sabotage- und LAhmungsversucha dieser 
plutokratischen Gegner des faschistischen 
Volksstaates zurückzuführen. Ihrar fort­
gesetzten .Sabotage gelang es nicht nur, 
die Zufuhren nach Afrika und spAtar 
auch nach Itallan durch Immar naua 
Methodan ainai pcaalvso Rasistaoa m 
droaaain und damit unsaran and dan aa 
Ihrar Saite stahendan Italleniachao Sol­
daten den Zufluß dar matarlallan Sub­
stanz zur Führung de« Kampfaa zu untar-
binden, sondern auch auf dem B#lkan dla 
durch das deutsche Eingreifen geklärte 
Lage planmäßig zu erschweren oder zu 
verwirren. Das Bandanunwesan war das 
ausschließliche Produkt der unterirdi­
schen polltischen und mllitArischen 
Maßnahmen dieser KrAfte. Ebenso .war 
der vollständige Zusammenbruch und 
Ausfall der ita11en<lschen VerbAnde im 

i Osten auf die Auswirkungen dlasar Krise 
' zurückzuführen. Der endlich olfan ge­

tätigte Verrat an dam Duca und dla 
schamlose niederträchtige Verschwörung 
mit den Gegnern sollten nach dem Willen 
dieses Körilgs und sainar Clique den 
Faschismus In Italien und das national­
sozialistische Deutsche Raich zum Ein­
sturz bringen. 

Gemeisterte Krisen 
In diesem Jahr, meine Volksgenoseen, 

mußten sehr bittere und schwere Ent­
schlüsse getroffen werden. Nachdem as 

durch den Wort- und Treuebruch franzö­
sischer Admlrale, Generale und Offiziere 
den Alliierten gelungen war, in Franzö-
slsch-Nordafrika zu landen, mußte Ich 
versuchen, untar allen UmstAnden dla 
Zalt zu gawlnnan, die wir banAtigten, um 
nicht noT dla Aufatallung dai iint>adlngt 
arfordarUchan aauao dautschatn Amaan 
durchzuführan, sondern um auch jana 
Mafinahman vorzubareitan, die dem nicht 
mehr zu übersehenden drohenden Abfall 
des Königs von Italien entgegengesetzt 
werden konnte. Die spätere Kriegs­
geschichte wird einmal feststellen, wer 
nun in dlasar Zelt gut geführt hat: Unser 
Gegner oder wir. Ich glaube nicht, daß 
— wenn uns das Schicksal jemals solche 
Möglichkeiten geboten haben wüide — 
wir Sil dann so schlecht ausgewertet 
hätten, wla dies auf der Seite unserer 
Feinde geschah. Wir dürfen nyr der Vor­
sahung danken, daß sie uns trotz dieser 
harten Prüfungen immer wieder die 
Möglichkeit offen ließ, durch schnelles 
Handeln schwere Krisen zu meistern, 
scheinbar verlorene Situationen wieder 
in Ordnung zu bringen imd dabei den 
Auabau unserer militärischen Kräfte 
planmäßig durchzuführen, Der schmach­
volle Vertat am Düpe, dem Italien alles 
verdankt, hat mit einem Schlag das 
Deutsche Reich und seine Führimg vor 
schwerste Entschlüsse gestallt. Daß die 
sluh daraus argebrnden Kons^^enzen 

auf das fsaamta Kiiagegaadhahea tdnan 
Binfluß ausübten, Ist salbetvarstAndllch. 
Dla deutsche Führung wai gezwungen, 
untar rückdchtslosar Ö1>erprüfimg daa 
Notwendigen gaganübar dem nicht unt>^ 
dingt Brfordar lichaii sahi harte Bntachat-
(KtngaD zu treffen., dl« baeondars für dao 
auizalnen Soldatao, dar, ohiv« angegriffen 
wortlan su sain, oft Hundert« ton Kllo-
BMtarB surflckmarschlaran mußte, »ahr 
•chwar wt. varstahan waren Trotadaa 
kann Jadar Deutsch« (Ibarzaugt saini Sa 
lat and as wird nicht mahi gaschahan, 
ala was unbedingt notwaadlg ist, um dan 
nauen großen und gewaltigen Aufgaben 
gerecht su werden. Diese Aufgabe aber 
heißt nun Auf Jeden Fall dun Krieg zu 
gewinnen. 

Der Aufbau neuer gewaltiger Etappen-
llnien, die Inbeaitznaiune großer Eiaen-
bahnstreckeo, ihre Sicherung und Be-
triebttführung zwangen zur Beschränkung 
an ajidaran Fronten. Dieser Ausgleich 
der Kräfte, den wUr anstrebten, kann 
schon beute als gelungen angeschen 
werden. Wann daher durch Reisen, Kon-
faranzan, Neubestellung von Obatkonk-
mandierandan and durch slla sonatigaa 
Manöver zur Zelt varaucht werden aoU 
— mangels alnar anderen Unteratützung 
dar russischen OffanaJva — Deutsch­
land, daa <iaulacha Volk tmd seine Füh­
rung durch einan Narvankrlag la bala-
stan, sa Tarkaant man nicht aar daa 
daiitacha *Volk. sondara man Tarwe«^ 
sah va« «Ikas dto davtaciM Ptthrm mit 
6mi daa «haotalf k6nl«llchaa lUUaM. 
Dal du tBflÄaoei ledieirh<nen, la. 
Wa««aB adar avf daat Aalkaa «üsa Laa> 

^dung rorlrniahmaB. a<tar In Norwagatt, 
HOIIoimI, Portugal adar irgendwo aodafl) 
lat uns olchia Neues, gaiM sbgaaahen ̂  
von, daß sie >a auf den meisten dleaar 
Plätze schon einmal gewesen dnd- Dal 
da weiter diese Landungen mit allen 
Mitteln, die sie beaitzan, durchführen 
wollen, lat wohl eelbatvaiatAodllcii Dal 
da dabal sack baeondara Obarba<ahl»' 
hafcar fOi dleee Landungen beatioman, 
tat In dar Knagagaachichta «b«nfallt 
Bichls Neues Das war ealbat bal 4m 
jämmerllchalan KoaOtlooekriegen hi dar 
Vargangaohcit «choa aa Daf sie 
Ich den Plan haben, ans dabei ta schl^ 
g«n, war doch wohl ihr« Abaicht von 
Anfang an Ich kann dam deutachan 
Volk dsshalb nar veralcham. dafi wir 
alle dies« Al>alchten von romahereln la 
Rechnung stellten und un« vorbereitete^ 
and rwar nicht nur parsonall oder 
tanell, sondam anch durch einea An»^ 
bau fener Punkte, die OB« ais sntsrihai 
dend oder wichtig für eine eolche Lasy 
dung erschelnan, ki einem AuvomB, dai 
unaare Gegner wohrachetnJick aiehr 
übarrasrhaji wird, «1« ihre LamfoDa aa 
ona könnte. 

Dlt Invaslonsankündigtmg 
Wenn man rerdchert, daß dl« nena 

Invasion nicht mehr rargllchen werden 
kann mit dem Landeverauch von Dieppa, 
dann erwarten wir auch nichts andarea. 
Denn auch unaere Abwehr Ist selbstver-
atändlich seitdem anders gewordeni und 
vor allem: die Engländer, die Ln Dieppa 
landeten, haben je mit der damaligen 
deutschen Abwehr überhaupt noch gar 
keine Bekannterhaft gemacht. Ich spre­
che vor dem deutschen Volk in voller 
Zuversicht, daß, wo immer auch die Al­
liierten ihre Landung durchführen, der 
Empfang ein gebührender sein wird. Der 
deutsche Soldat wird auch hier In Hr-
k^nntnis der «chicksalhaften Bedeoitung 
dioees Kampfes seine Pflicht erfüllen. 
Eft ist bei eiinetn so weltweiten gewal­
tigen und entsetzlichen Kampf nicht zu 
vermeiden, daß die physischen Belastun­
gen der einzelnen Männer oft bis zur 
Grenze de« ErtrSgllchon gehen. Ja, daß 
sie diese manchesmal auch überschrei­
ten. Trotzdem Ist Im großen gesehen je­
der deutsche Verband In kurzer Zeit 
nach der notwendigsten Erholung immer 
wieder seinen Pflichten gerecht gewor­
den. Das Heldentum uneer^r Soldaten 
de« Heere«, der Marine, der Luftwaffe 
und der Waffen-#^ iat ein geschichtlich 
einmallaesl 

Heidentum der Heimat 
Wenn aber frühst diese Front immet 

der Heimat al« das strahlende Vorbild 
des Opfers vorgehalten wurde, dann darf 
heule die Heimat dia Front als Beispiel 
eines nicht minder großen Heldentums 
und Opfersinn« gezeigt werden. Der Bom­
benkrieg gegen deutsch« Städte greift 
uns alle tief in« Herz. Es sind weniger 
die Städte selbst, ihre Häuser und öf­
fentlichen Bauten. Dann dchar, wir ba-
klagen anaara endgültig rarloraoaa 
KunstdankmAlar, sbar wir vardan OA' 
sera Städte schöner arrlchtan als da vor­
her waren. Der organisierte natlonalao-
zlalletische Volksstaat vnrd in wenigen 
Jahren die Spuren dieeea Krieges besei­
tigt haben. Aus den Ruinen wird eine 
neue deutsche Städteherrlichkeit erblü­
hen, Berlin und Hamburg, München und 
Köln, Kafisel und alle die anderen gro­
ßen und kleinen beschädigten Städte 
wird man wenige Jahre nach Kriegsende 
kaum mehr wieder erkennen. Dort, wo 
die hlstorlechen Werte wieder ersetzt 
werden können, werden wir de getreu 
wieder herateilen Wenn es una gelungen 
ist, im Frieden im nationalsozia^tischen 
Staat Im Jahre über 380 000 w |piiungen 
zu bauen, dann wird es für unsere Ge­
meinschaftsarbeit überhaupt kein Pro­
blem sein, nach dem Krieg zwei bis drei 
Millionen Wohnungen pro Jahr herzu­
stellen. Was uns allen und mir beson­
ders achm(>rzllch ist, daa alnd deshalb 
nur die Opfer, an Manschen und hier 
wieder die an Frauen und Kinder und 
dann der Verlust von so vielem persön­
lichen Hab und Gut und kleinen Erlnne-
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runBUi, dl« in ihrei oft tuieuib«! «u m<« 
teriellen Wertlosigkeit doch viel für das 
Leben desjeniqen bedeuton, der sie ent­
weder von seinen Vätern übern<ih:n, sich 
selbst eT6pdrte und für den sit meist 
unersetzbare Andenken an vergangene 
Zeiten waren 

Im übriqpn wird die Stiinde der Ver-
geitunq kommen. 

Umgekehrt hat aber dieser Bombon-
krieq auch eine andere Sette. Wer h!er 
allftt verkiren hat, muß wissen, daß nur 
der Sieq ihm seine Jlabe wierierqibt. 
Nur der Erfnlq dieses Krioqes wird un­
sere deutschen Städte aus Schutthalden 
wieder in blOhonde Gempinwesen ver­
wandeln, Nur der Erfolcj gibt Millionen 
Mnnsrhen wieder den Raum der Arbeit 
UTid der Wohnunfl zurück, und nur der 
Erfolg Allein kann einen Zustand schaf­
fen, der vor all«»m den Ver«uch dieser 
Intemationalen Verbrecher unmftqlich 
macht, noch einmal ein »olches l.eid 
Äber dl« Mcrxschheit zu brlnqfm. Wenn 
Millionen Menschen nichts mehr Ihr el-
qen nennen, w.is sie verl iereTi  könn<'n, 
haben sie nur noch etwas 2u qeWnnr'n. 

Die nationtilsozialistirche *^t(Uitsfüh-
rtinq ist d=ilier pntsch!ns«nn, d'esf.n 
Kampf ntlt dem fSnf^f'rstiMi F.Tnrtir.miis 
und biß 7Ur letzten Kor.cpquoiiz 

7M führen. Sie wird 5icb hierin untor-
«cheiden von der «rhwSrhHcben und fel-
,/en Fflhrunq der deutischi^ri NaMoTi im 
Weltkrlf'q. Die Partei, die In ihren Mit­
gliedern Ihren überqroRnn R!iit7,oll ^in 
der Front hri^qt, trSqt mit ihren Orqani-
«atlonen der I'iqend und des AUerp. dor 
Frauen und VtSdV-hen aurh 7u Hause die 
vprnntwortlirhe Arbeit nicht nur an '^er 
Erilehunq, sondern vor allem an der 
Fflhrunq unserer Volksa'>io"!sen ;n 
urhwftTsten und bittersten Slunden. Der 
KrJeq hat d'e natlnnalsorv-^lisf'sche B»-
wequnq elTist qesrhaffen, Im Krieq muß 
und wird sie «ich aernde deshalb heute 
•rst r#rht bewähren 

Brot und Waffen 
Wm der kAmpfende Soldat an der 

Front und der kämpfend« Deutsche in 
dar Heimat l«4«iten, wird «rqänzt durch 
di« Arbeit unserer Volksqenonsen und 
Ton denjeniqen Europäern, die in unseren 
Reihen stehen. Der deutsche Bauer, diis 
heißt in erster Linie die deutsche Bauers­
frau, «ie statten ihren Beitraq durch die 
Emährunq unsere« Volkes ab. Auch sie 
wiüsen. idaR ein Zusammenbruch des 
Deutschen Reiches das Ende de« deut-
•chen Bauerntums sein würde Es kann 
daher auch für sie nur ein einziges Ziel 
qeben: Unserem Volk das an Nahrunq«-
mitteln sicherzustellen, was unbedinqt er­
forderlich ist, um diesen schwersten 
Kampf erfolgreich durchstehen 7U kön­
nen. 

Die Lelstunqen der deutschen Land­
wirtschaft sind denn auch dementspre­
chend einmalige. Sie finden ihre Erqjln-
lunfl durch da« Schaffen der Millionen 
unterer Arbeiter, die vor allem dem Sol­
daten Waffen und Munition liefern. Zum 
Unterschied des Weltkrieges, da wir 1918 
gegenüber einer Zahl von 3H tausend 
feindlichen Panzern kaum ein Dutzend ei­
gene und dabei überhaupt keine Panzer-
abweihr besaßen, steigerte tich in diesem 
Krieg die Produktion unserer elqenen 
Panzer In QualitAt und Zahl ununterbro­
chen genau so wie die der Waffen der 
Abwehr. Deutschland ist wohl der ein-
riqe Staat der Welt, der seine Kohlenför-
deiunq nicht gesenkt, sondern erhöht hat, 
und der dabei unter stärkster Drosselung 
des Privatbedarfs alles der Führung des 
Krieges unterordnet. Dank des gewalti­
gen Lebensraume« und der großen Men-
•chenzahl, die in Europa für unsere 
Kriegfühnmq eingesetzt werden können, 
sowie dank unsere glorreichen Verbün­
deten in Ost.i-iien und der mit uns in Eu­
ropa kämpfenden Nationen, die ebenfalls 
Ihre Heimat und damit den europaischen 
Kontinent verteidigen, stellen wir auch 
menschenmäBlq einen Zahlenfaktoi dar, 
der nicht gerinqer ist als der unserer 
Gegner, besonders wenn man nicht nur 
Ziffern, sondern die produktiv ansetzba-
ren Arbeitskräfte als wirkliche Werte in 
Betracht zieht 

Dieses gewaltige Geschehen wird er­
möglicht durch die Leistungen unsere« 
Verkehrs, durch unsere allqemoine Ver­
waltung und durch die Arbeit von Mil­
lionen ehrenamtlich tätigen Menschen, 
die jede freie Stunde der Pflege anderer 
und der Hilfe widmen Der Einsatz die­
ses Volkes findet seine Abrundunq durch 
die einmaliqe Leistung der deutschi^n 
Frau, des Mädchens und heute bereits 
auch durch den einer tapferen deutschen 
Jugend Eis Ist der qewaltlqste Lebens­
rhythmus des ndtionalsozlalistisrhen 
Volksstaates, der uns die Führung dieses 
Kampfes überhatipt erst ermöglicht Gr 
schalt die inatpriellen und Idealistischen 
Voraussetzungen für diesen Kampf der Lo-
bensbehauptung nicht nur des Deutschen 
Reiches, sondern des ganzen Kontinents 
Dieser sozialistische Voiksstaat allerding« 
lit auch das Ziel des Hasses der bolsche-
wlstlsch-phitok rat iscben Weltversrhwö-
rer und ihrer jüdischen Drahtzieher Er 
wird aber die Ursache des Unterganges 
dieser Koalition sein! 

Unser einziges Gebet 
Das Jahr 1944 wird harte und schwere 

Forderungen an alle Deutschen stellen. 
Das ungeheure Kriegsgeschehen wird 
sich in diesem Jahre dei Krise nähern. 
Wir haben das volle Vertrauen, dafl wir 
•ie erfolgreich überstehen. Unser einzi­
ge« Gebet an den Herrgott soll nicht sein, 
daß er uns den Sieg schenkt, sondern daß 
er uns gerecht abwägen möge in un­
serem Mut, In unserer Tapferkeit, 'n 
unserem Fleiß und nach unseren Opfern 
Das Ziel unseres Kampfes ist ihm h?-
kaant. Es ist kein anderes »als unserem 
Volke, das er selbst geschaffen hat, di\s 
Dasein zu erhalten.« Unsere Opferwillig 
kelt, unspr Fleiß werden ihm nicht ver­
borgen bleiben. Wir sind bereit — alles 
ru geben und alles zu tun, um dem ru 
dienen Sp'ne Gerechtigkeit wird uns so 
lange prüfen, bis er sein Urteil sprechen 
kann Unsere Pflicht ist es, dfifür zu sor­
gen, r'aR wir vor seinen Augen als nicht 
zu leicht erscheinen, sondern ienpn gnä­
digen Richtersp-'uch erfahren, der "Sl^gt 
heißt und damit das Leben bedeuten 

laqe ei 
t  i f  ( s Führers zum Jahresv/echsel 

An die Soldaten der Wehrmacht und des Heeres 
dnb FQhieihnuptqunrtier, 1. Januar 

Dei Führer hat zum Jaheswechsei 
folgenden Tagesbefehl an die Solddten 
der Wehlmacht und des Heeres erlasse n; 

Soiddtc-nt 
Als am 3. September 1939, nachdem es 

der britischen Politik erst gelungen war, 
Polen gegen Deutschland aufzuhetzen, 
die englisch-fran/ösistihen Kriegserklä­
rungen überreicht wurden, bewegtou un-
»L're plütokratlschen Gegner zwei Hoff-
nuiiyeri-

1. Ein Zusammenibruch, der das Deut­
sche Reich einer neuen sozialistischen 
Idee endgültig zerschlagen und unser 
Volk in die alt« Sklaverei lurückführeti 
•ollt«, und X 

2. ein möglichst langer Krieg, um dl« 
kapilalistisclien Investierungen der 
Kriegshetzer verzinsen imd amortisieren 
üu können. 

Für dir dcii 'srhe Krieqlührunq konnte 
es dFmg<'(jeiiru<et nur ein Gobot geben: 
Angf'sicms des kleinen Lebensrai^mes 
unse'^es Volkes Gegner uni Gegner 
schnell zu schlagen und die Zonen d^^r 
Verteidigung des Reiches möglichst weit 
über die eigenen Grenzen hinauszu­
schieben Diese Maßnahme wurde aber 
zu einer lebenswichtigen besonders in 
dem Augenblick, da unter der Führung 
d". s internationtilr 'Ti ,Jufl'>ntums das pluto-
krntisch-holsrhewiBtische BündniS perfekt 
und damit der Krieg g^gen Deutschland 
praktisch zum Krieg gegen ganz Europa 
wurde. 

Am Tage der britisch-französischen 
Kriegserklärung gent^n Deutschland stand 
das Reich allein. Irotzdem gelang es in 
kurzer Frist, die berirohlichste Gefahr im 
Osten, im Norden und im Westen zu be­
seitigen Dies war der Erfolg der Füh­
rung de» Krieges und der Tapferkeit de« 
deutschen Soldaten Nach dem Eintritt 
Italiens in den Kampf begann sich in der 
Folgezeit eine ganze Anzahl europäischer 
und auflereuropäisfher Staaten mit dem 
Reich zu verbimden. 

Die bolsch wisiische Gefahr gegenüber 
Europa zwang airch andere Völker, den 
Kampf für die Rettung ihrer LHnder und 
des übrigen Kontinents aufzunehmen. 
Tatsächlich ist es gelungen, weit abge­
setzt von den Gren/.en der Heimat, Fron­
ten zu errichten, die manchesmal vor­
wärts. m-inrhesrnal sich auch rückwärts 
bewegend, den Gegnpr immer weH vm 
dirm Grenzen des Reiches abwehrten. 
Was dieser Kampt an Opfern und Ent­
behrungen von unserem Volk gefordert 
hat, ist Euch meine Soldaten, am besten 
bekannt. 

Allein, wenn früher die Heimat empor-
gerl«sen werden konnte, in den Tagen 
ihrer Nöte d \ iTch den Blick auf die 
kämpfende Front, dann kann jetzt der 
Soldat der Front durch den Blick auf di»' 
Heimat die Kraft zur Erfüllung seiner 
Pflicht empfangen. Früher konnten wir 
verlangen, daR die Heimat ihrer Soldaten 
würdig sein solle, heute kann man m't 
dem gleichen Recht feststellen, daß sie 
den Dank der besten Frontsoldaten für 
ihre eigene Haltung verdient 

Di,p Jahre 1939. 1941 und 1942 haben, 
abgesehen von Rückschlägen in Nord-
afrika, nur eine einzige schwere Krise 
gekannt, nämlich die Wintermonate vom 
Dezember t941 bis zum März 1042. Unter 
der Einwirkung einet wahren Natur­
katastrophe smd Mensch, Tier und Mate­
rial oft bis weit über die Grenze des 
Leistungsmöqlicben heans.prucht worden. 
Die LeiHor erstarrten Tiere verendeten. 
Maschinen und Waffen versagten Ihre 

Dienste,. Eisenbahnen fielen aus — ein 
napoleonisclies Schicksal schien der 
deutschen Front bevorzustehen, TrotZ'  
dem ist  es. der übermenschlichen An-
5-pannung aller gelungen, diese furcht­
barste Krise zu meistern und die Front 
WIK der in Ordnung zu bringen. 

Das Jahr 1943 wird in der Geschichte 
als das zweite Jahr einer großen Krise 
verzeichnet werden müssen. 

Die langjährige Sabotage, di« durch 
da« italienische Königshaus und di« e« 
umgebende militärische Kamarilla, sowi« 
durch politisrh-kapitnlislische Cliquen 
betrieben worden war, endlich der Ver­
rat französischer Admiral«, Gi nerale und 
Offiziere in Nordafrika hatten zum Br^ 
lahmen der Widerstandsmöglichkeit in 
diesem Itfium geführt 

Durch eine systematisch betriebene 
passive Resistenz der verantwortlichen 
italienischen Stellen wurde de-^ Verkehr 
nach Nordfitrfka so weit lahmgelegt, daß 
unsere Verbände infolge des Fehlens 
ninteripllor Kampfmittel, Ja dar bloßen 
Verpflegung, den nordafnkanischen 
Raum endlich nicht mehr halten konnten. 
Der völlige .Ausfall des italienischen Ver­
bündeten im Osten leitete eine weitere 
Krise ein, die mit dem Held nkampf von 
Stalingrad ihren Abschluli fand. Endlich 
begann die unterirdische Wühlfirbeit die­
ser schon dfinials von England besf)ldpten 
Verräter, den Balkan zu unterminieren, 
und drohte auch dort den deutschen Sol­
daten um die Frucht seines 13Iuteinsat.:es 
zu bringen. Die Verhaftung des Duce 
führte dann zum schamlosen oflen.'n 
Verrat, der in der Geschichte ob seiner 
Verworfenheit wohl einmalig ist. 

Die Folgen aber waren für uns »ehr 
•chw«r«. [n wenigen Wochen mußte 
Deutschland zun&ch.st die Truppen der 
Verräter niederschlagen und entwaffnen. 
Mehr als eine Million Mann, die zum 
Toll alle rürkwÄrtigen Verbindungen der 
In Italien und auf dem Balkan stehenden 
deutschen Truppen abzuschneiden droh­
ten, sind diesem Srhiclfscil verfallen. 
Zafilreiche Inseln wurden besetzt oder 
mußten zum Teil nach blutigem Kampf 
gegen die Truppen des italienisrhen Kö­
nigs erobert werden, andere wartrn wir 
angesichts der Unmöglichkeit, die Ver­
bindungen sicher auirecht zu e'-halton. 
gezwungen, zu räumen. In Süd L'iiien 
wurde es notwendig, sofort imnroviSicrt 
eine neue Front aui/urirbten und sie zu 
konsolidieren, Auf dein Balkan mußten 
Italiener und Banditen aller Richtungen 
nirt dergekämplt und entwaffnet weiden. 
Z.ihlreiche Divisionen %7aren zu dem 
Zweck In diese Räume zu ubert'ihreu, 
neue Armeen aufzustellen. Der Ausbau 
utiserer Befestigungen, die weitere Aus­
bildung ihrer Besatzungen im Westen 
und Norden durften dabei nicht vernach­
lässigt werden. 

Im selben Zeltraum aber war es zu­
gleich notwendig, unter allen Umstfindon 
die drohende russischp Olfens.ve noch 
im Sommer auszulösen um ihre Kraft 
vor dem Eintritt dei Winters so woit 
als möglich zu verbrauchen In der Hei­
mat selbst mußten die Ma^^nahmon •'ur 
Abwehr feindlicher Bonbon mgri'fr^ 
überprüft und vprf>essert werden Nene 
.Angriffs- und Ahwehrwaffen waren zu 
entwickeln die Methoden hrer Anwpn-
dunq zu studieren und endlich prakt'srh 
zu erproben 

In diesem Jahr, meine Kameraden la­
stete auf dpf deutschen Führung die 
größte Aufgabe, die wohi je gestellt 

werden kann. Dank der Tapferkeit, der 
Hingabe und dem Opfermut der Front 
und der Heimat, dank dem Fleiß unserer 
Arbeiter ist es gelungen, unterstützt 
durch unsere Verbündeten In Ostasien 
und unsere Mitkämpfer in Europa diese 
gewaltigen Fragen zu lösen. Die Haupt­
last tragen aber in Europa —• wie von 
Anfang an — das deutsche Volk und die 
deutschen Soldaten. 

Alle die uns durch den Verrat .des 
italienischen Königs gestellten Aufgaben 
sind nun im wesentlichen gelöst Die 
Front steht südlich von Rom und wird 
dauernd verstärkt zur Abwehr der nn-
gelsAchslschen Verbünde Aus dem 
Sturm zum Brenner l«l eine Schnecken-
offensive geworden, die die alliierten 
Feldherrn glücklich macht, in der Worl.« 
d'e Ruinen von ein oder zv.'ei Raiiorn-
dörfern als »erobert« melden zu könn<^n. 
Der Ballon ist in unserer Hrnd In 
sein siitW von deutschen Trutiprn be­
setzt. Die Anlandvng von alHiertyn Ver­
bänden, ganz gleich wo sie auch bpab-
^Ichtiqt sein mag, wird auf «Iren dpiit-
schen Widorstand stoßen, der anders 
aussieht als die Begrüßung der .Amerl 
kfiner und Engländer durch vpT-ratcrIschp 
französisr he Generfilp in Nordafrikn n-ipr 
rharakterlose Badnglio-Kreaturen in Si­
zilien, 

Diesen positiven Spitpn stehen a u '*h 
negative gegen übe'- Die gewaltiae'* 
neuen Aufgaben konnten nur d'iTh Ver­
zichte an anderen Stellen erfüllt wer­
den. 

Dip Besetzung der für die Verteidi­
gung Europas unumgänglich notwerdi-
gpn Positionen Im Süden erfordert d^n 
Ausgleich der rflckw^rtigen Dienste und 
de r  Verkehrse ln r i rh tungen  lu  U n g u n ­
sten den Ostens Zahlreiche für den 
Osten Yorqesehene • Neu^ufstellunnen 
sind nun gebunden und m^lssen mithel­
fen den übrigen europ^fsrhen Tebe^s-
raiim zu besrhü^zen DiPs Ist der Grund 
für vie'e Soroen und Nöte von Eurh. 
meine K<im"radpn der Ostfront. 

Trotzdem gibt es gar keinen Zwe'fel 
darüber, daß d'eses größte Kriseniahr 
in rinsprer Geschichte von dem die Enq-
lÄnder und dip Bolschewiken fels*»nfpsf 
überzeugt waren daß es mit einem voll-
konimenen dputschen Zbsammpnbriirh 
pnrion wird ein großer geschirhttichpr 
Frfr^lg gpwordpn Ist 

E-- mögpn die Kämnfe Im Ostpn noch 
so schwer gpwp^-en und weiterhin s^-hwor 
se'n: Der Bolcrfiewismus hat spln Ziel 
n^h' erreicht. Es mag die plutokratlsche 
^^'e't Im Westpn ihren nnnedmhten Lan­
deversuch unternehmen wo sie will- er 
wird Sfheltpm! Dpr Versuch, d'p dput-
schp T-fpImat zu zermürben führt zum 
Gegenteil '  i^hre Absicht, d'e dputsche 
Kripgsprnduktion auszuschalten wird zu 
Sfhflnden gemacht Unspr Widerstand 
wird nlch» geringer werden ^ondi^rn er 
wird Im Jflhre 1944 erfolgre'cher SAtn 

Wenn sich aurh vorübernphend die 
Wapgsrhale dT technischer; Rrfin'^ung'*n 
Im r"'hrp 1941 zuguns'pn unserer Prijp'tp 
ne^nnV' h'-bt-n m^g w'r wprdpn d«s wie-
dnr pu'h "»len Denr aurh dp' deutcche 
Erfinderopist ha' nich' gerastpt sondern 
pr ^v^^T Mtiq und vl^d durch dip nrn-
duktr spinpr leistiinoen da« G'p'rhrrp-
wich* dpr tpchnischen Wa'^en wieder-
h^rstpllpn 

D'p nilc^torne Tatsache Ist d»B un'pfp 
f'pfjnpr d'r> d'e«'"-' V'-inq tr r'ör TToff. 
nung auf einen unbedingt sicheren Sieg 

I f i  unserem c^cfunerf  nJIcin l ipgi  unser 'Hei l  

Unerschrocken und mutig vorv/ärfs 
Aufruf de^ Reichsmarsc'nalls an das deutsche Volk 

Der Neujahrsaufrut des Reichsmar-
schalls an das deutsche Volk lautet' 

Deutsche Volkgenossenl 
Im vergangenen Jahre sind die Anfor­

derungen des Krieges erneut gewachsen. 
Schwerste Materinlschiachteii smd ge­
schlagen und die erbittertsten Abwehr 
kämpfe bestanden worden In entsa 
gungsvoller Pllichterfülliing hat der deut­
sche Soldat zu Lande, zu VVasser und in 
der Luft an allen Fronten wieder höch­
stes Heldentum bewährt und die feind 
liehen Masse^i auch in diesem Kriegs-
jahi den dcitsi^hen Grenzen und den 
Kernqebieten (Ips europäischen Festlan­
des ferngehalten 

Auch die He mat hat höchste Bela­
stungen ertragen und sich der kämpfen­
den Front und dein selbstlosen Opier 
dei Gefallenen würdig "»rwieson Mit al 
len ihren Kräften arbeitet sie In äußer­
ster Konzentiation und unter schwieri­
nen Bedingunnen für dir Sicherung der 
Landesverteidigung > hindert lausende 
früher nicht b«ntfslätigp Frauen h-ihen 
neben ihren im Kr'eqe ohnehin erschwer­
ten häuslichen Au*gaben noch zusätz­
liche IMlichten im Daseinskampf unseres 
Volkes übernommen Tag und Nicht 
braust die Arbeit in den gevaUiqen Rü-
stungswerV-pni und das Landvolk hat 
wieder mit Mühe und Fleiß für das täg­
liche Brot gesorgt 

Diese starke Arbeitskraft der im 
Kriegseinsatz Schaffenden ist auch un 
ter dem Luftterror der Feinde nicht zer­
brochen. Auf meinen Beslr htiqungsrel-
sen habe ich in den letzten Monaten die 
Städte aufgesucht die von den brutalen 
Angriffen britische und amerikanischer 
Flieger am schwerslen betroffen sind 
Dort habe ich mit Werktätigen aller 
Bnrufe und namentlich auch mit Frauen 
gesprochen Niemals bin ich stolze* ge­
wesen ein Dputscher zu sein, nie zuvor 
qlür-klicher, meine qan^e Kraft d'psem 
Volke widmen zu dürfen Mit tapferem 
f-'przen erträg' es d'e giausam srhwe-

h'5ge einer so barbarischen Krieg­

führung gegen Frauen und Kinder ge 
gen Heim und Hof, gegen Kuliur und 
Gestttung! Mutig und züh geht es immer 
wieder unbeirrt an die Arbeit und an die ^ 
Beseitigung de! Schäden! Iiier zeigt sich, j 
daß de.'- GeisI der Front auch in d^i Hei- \ 
mat lebt Ein solches Volk kann niemals 
untergehen Es wird das ist meine hei­
lige TTherzeugunq auch allen kommen- i 
den Gefahren trotzen und sich in den ' 
Stürmen diese*^ Ze.it behaupten. 

Durch das Srh'cksa! gehärtet und 'n 
jnserer Gemeinschaft innerlich oefp-'igt, 
gehen wir in das vor uns Hegend-' .I.ihr, 
in ein neuen Jahr schwerster Kamrfe 
und größte' Anstrengungen Wir hän­
gen keinen Iliusionpn nach und tauschen 
uns nich* darüber daß noch viel, sehr 
viel von uns verlang' wird Jeder ein 
zeln» von uns Is! bereit das Äußerste 
einzusetzen um unsere Fre'heit zu wah­
ren und die PlSne unserer Feinde zu j 
zersrhinqen die unser Vaterland ver- I 
nichten und ims alle in den Abgrund 

endloser Not und bittersten Elends stür­
zen woHf-n In unserem Schwert allein 
liegt unser Heill Wii legen es erst aus 
der Hand, wenn Volk und Reich für 
dllp Zukunft gesichert sind 

R'chten wir in dieser Stunde unseren 
Blick unerschrocken und mutig vorwä'ts. 
Vor uns liegt die uns vom Sv-hicksal ge­
stellte orolSe Aufgabe Wir können ihr 
nicht ausweichen Wir müscen und wer­
den sie lösen Beharrl'ch imd sienesge-
wiß werden wir wei^erklmpfepi und ir-
bc ten und den Terror f'er Feinde mit 
härtesten Schlägen brechen In Treue 
iinri Gehorsam zu unserem geliebten 
Führer der unerschrncken als leuchten­
des Beispiel vor uns steht werden wir 
unsere Pflicht erfüllen bis das Ziel er­
reicht und der ersehnte Frieden errun­
gen Ist 

Dip Losung für das neue .fahr lantpt; 
Alle Kräfte und iedes Opfer für d'e Frpi-
heit und den Sieg' 

Hermann Görlng, 

Göring an die Luftwaffe 
Unser Leben gilt nur einem Gedanken: Deutschland 

Kameraden der Luftwaffel 
Wieder ist ein Jahr schweren Rin­

gen« um Deutschlands Freiheit, Größe 
und Ehre abgelaufen In diesem harten 
Kriegsjahr hat unser ganzes Volk Bei­
spiele bewundernswei ter Tapferkeit, 
Treue und Bewährung gegeben. Front 
und Heimat sind wahrhaft über sich 
selbst hinausgewachsen. Sie hielten un­
geachtet bitterer Opfer, vieler Sorgen 
und Nöte im gläubigen Blick zum Führer 
und in helliqer Liebe zum Vaterland al­
len Prüfungen des Schicksals mit star­
kem Herzen stand 

Ihr, meine Kameraden, habt in diesen 
Kämpfen zu jeder Stunde die stolze, ruhm­
bedeckte Fahne der Luftwaffe hochqe-
halten. Nehmt hierfür meinen Dank u"d 
meine volle Ane'kennung, Ihr tapferen 
Frontsoldaten und Ihr braven Ausbilder 

in der Heimat, aber auch Ihr junnen 
Luftwaffenhelfer und Ihi Fiauoa auf Eu­
rem veranlwurtungsvollen Posten. Ich 
weiß, Ihr werdet mein Vertrauen in Eu­
ren Mut und Euren fanatischen Pflicht­
eifer niemals enttäuschen Denn unser 
Leben gilt als heilun»« Vermcirhinis der 
gefalleni'n Helden nur einem Gedanken: 
Deutschland. 

So schreiten wir im Bewußtsem der 
gewaltigen K aft des Reiches, erfüllt von 
unerschütterlicher Zuversicht und get'a-
gen von hoher Verantwortung für die 
Kulturwelt eines ginzen Hrdleils in das 
neue ,lahr Der Weg liegt k'ar vor uns. 
Es cieht um Sirg ode' Unfera.>ng 

Möge der Herrgott unspre VVaffpn 
sponpn w'e bisher Fs lebp .Ad"!! II tipsl 
Gez Göring, Reichfimar^chdll des G'oß-
deutschen RpiehL"^ und Obeibt'fchlshaber 
der Luftwaffe. 

vom Zaune brarhen. bisher überall zu-
rückqefr.ebfjn worden sind und daß nach 
über vier Jahren Kampf Deutschland, 
das am Beg nn dieses Hingen» 634 ÜOO 
Quadratkilometiir Lebensraum besaß, 
hf-ute in Europfi 2 6.50 Of)0 Quadratkilo­
meter besetz' hält. 

Und TatSriche ist daß auch Im vierten 
Jfih' die Zertrünimerung des Deutschen 
Rei' 'hes miriungen ist. daß es ihnen 
nicht gelang, unser Volk nuszur<itt®n 
r»der aurh PUr seine Lebenskraft zu bre­
chen, «ordern d^.ß wir Im fünften Krlegt-
Jnhr mit voller Zuver»icht die Verteldl-
Cjunq des Peiihes und damit Europa« 
wpi'er fflhrf-n. 

Dies ist dag Verdienst der POhrunfl 
und Solr'ntfTi der ges'smten WehiTnacht. 

Was ri.ibei das Heer in allen seinen 
F^rtTi'l 'fnen ."iir b in d' '»spm Jahr wieder 
gfleislpt hat, ist des hö'-h'^ten Ruhmes 
w'tr lig e:; .Tirh für den braven 
Grenadier off wei' über dip Grenze des 
jnpnschiich Lei^Min-Tn hinwpgzugeh?n 
«chien so hit er dorh immer wieder dl« 
Kraft zur SnlKptbfifnupjinnr: gefunden. AI 
len Gewalten zu^n Trotz steht im blutig­
sten Hingen die i^ront irr Ostt^n und der 
holsf hewstisch" Versuch des Einbruchs 
nich Eijropd wild so oder so aberma,lB 
und endgüit'q S'heitern, l ' 'h weiß, was 
'ch H=tmit vnn Fuih, meine Soldaten des 
Heeres v"rl.^;ige, allein, das größte Op­
fer, d.-is Ihr bringt, ist hen^e nicht schwe­
rer als das Hpfer. das m Deutschland 
seihst von Frauet' und Kindern gefordsrt 
wird und das sie mit gläubigem Herzen 
bringen müssen und überall gebracht ha­
ben. 

Nicht minder  groß s ind die Lwitungen 
der Marine, die in ihrem Kampf lmm«r 
mehr hineliiwSch»! in dl« Aufgaben, di« 
der  a l lgetneinan Wahrmacht ge«l»iy 
sind. Das schPvinbar« Abflauren d«« u-
Bnotkrlegert h«r \ iht  nur  auf  e iner  «inxi-
nen technischen Erfindung auf SHten un-
sei er Gegner. Sie auszL-srh,allen sind wir 
nicht nur Im Begriff, sondern wir sind 
Üb 'rzeugt, daß dies auch In kurzer Zöil 
gelungen sein wird. 

Die Luftwaffe hat allmählich wl« dat 
He<»r auf allen Fronten kämpfend Ung«-
heures iu leisten. Bei ihr kommt außer-
den dazu noch die Aufgabe der Vertei-
(1gun({ des he.mT'lichen Bodens, Ihr Hel­
dentum steht über allem erhaben. 

D e so tapfe'on Divis'.onen und Ver-
b.^nde rVr Waffen-ff die im Rahmen de» 
?Teeres kdriolMi, fühlen sich mit Ihm ver­
bunden auf Gedeih und Ve'derb. 

F.benso verdienen die höchste At)«r-
kpnmuig alle anderen Im Front- oder 
Kamp'einsntz, befindlichen Einrichtung«!! 
und Verb<>nde- Die Männer und Praueo 
des Roter Kreuzes, des Reichharbeit«-
dions'ps, des .N'SKK und der OT. 

l>e Leistungen der  dPutschen Elsao-
b?hner  s ind ebpnlai ls  e inranl lg« 

Dae Jahr 194.3 ist nun zu Ende! H» hat 
den Gegnern nicht nur vprweicert. wa« 
s'e sich erhofften, sondern im Geoentell 
7.U ih'er vellp.cht »rhwerslen EnttÄu-
schun'i geführt. 

Jahr 1944 wird ein sehr harte» 
SF n nrifip'n geneiiihame Aufgaiie ist e» 
aber, in .lini die Periode der reinf'n Ver-
(p.d nunq wieder zu übe* winden und dem 
Gegner mit schweren Srhläqon solang« 
zu.".i ';c*7-n. Ms pr.dlich die S'unde kommt, 
da die Vorsehung dem Volke den Si«g 
geben Innn, das ihn am meisten ver­
dient. VVpnn ich aber den Bi! k auf Euch, 
rTio ' ip deutschen Soldaten werfe. Buer 
H-IdPii ' .um Eure Tapferkeit und Euren 
Mut bedcT.ke und d" Opfer und Lelstun­
qen der Heimat nbwage, dann wird mel-
.ip /?uversi( ht zur uneidchüMerlichen Ge-
wibhe t: M-hi. kann kern Volk leisten, 
e'-du;den und ertragen. Wenn daher die 
Vorseh'ing das Leben als Preis deinieni* 
n« n schenkt, der es am tapfersten «r-
kanipft und verteidigt, dann wird unser 
Volk die tinade vor dem-enigen finden, 
der als ge.echter R.chter zu allen Zeiten 
imrn"! nof h ienem den Sie^i gab. der sei-
rer am m» sipti wurd.g war. In d 'esem 
K rtiiipf" um Sc- n od'"'r Nichtsein wird am 
Ende Deutschland s egenl 

An die !(ri^?gsmc?rine 
Dönitr  zum Jahreswechsel 

Der C>be befehlshabe' der Krieg»-
ni.if.ne, Großi.im'idl Dunitz, erließ zum 
Ifihrf swp> h.t ^1 folgenden Tagesbefehl an 
die Kregsm.Hr'ne-

Ar li 'e K ieqsinarinel 
Ein e sp-npc l..hr lier-t hinter uns. Es 

hat uns Deutsche hart gemacht wie noch 
keine Generntion vor uns. Was dai 
Schicksal Im kommenden Jah; auch von 
unR fordern mag, wir wenden es bestellen, 
einig Im \Vi len, uiierichiltterllch In d«r 
Treue, fanatiscii im Glauben an unseren 
S; eq 

D-^r Kampf um Freiheit und Recht fOr 
unser Volk neht weiter Fr soll uni un-
eil 'ittliih i-elien gegen iinsenen Feind, 

Der Fiiluei zeuit uns Weg und Ziel. 
Wir folnen ihm rnii Leib und Lobon in 
eiiip große dciitschp Zukunft. 

Meil uneprem Fuhre:' 
(je? Dön't? 

Tagesbefehl Himmlers 
An die äffen f f  und Polizei 

Der Reich^liihrer-ff Reichsminister 
des Innern H-"'iiirich llimmiei, er'ieß zum 
Jdhr >swefhsf' |  frilgoiiden Tagesbefehl; 

Miirinp' di i Wiitfpn und Polizeil 
V^'J^hrpp'l dp^ cipbenjährigen Krieges 

schripb Fripclrjch der Große folgende 
Worto nicdpr 

«W'' wpidpn uns so lange herum-
schlaqHn bis unsorp vrrfliirhten Feinde 
sirli 7i'm Triedon heguem^n.« 

D'o».r' '^.itz 'st unsere Parole für  da« 
.Tebr 1^44 

rpliiki'TnmandocipIle .11 Dez 1943, 
Heil M'tlin' H Himmler, 

Ot 1'k II MTrhiirflfi VHtliijfc u r>rtirkf>rf>l< 
r,HH ai » M V««rlnqsipititnci Pqop 

'Ii ipt' u k heirie In 
MobuTg 4 d Oiau Bdclusbüe tt. 



Seite 4 * Nr. 3 H Montaj^, 3. Januar 1944 MARBURGER ZEITUNG 

Im Kampf um Deutschlands Zukunft 
Das Schicksal gehenkt sie uns nicht, wir müssen sie erkämpfen 

Wir brtngtn Im folgenden einigt 
Keinaätze aus der Ansprache, die 
Relchamirtlster Dr. Goebbels am AH-
fahrtabend an da» deutsche Volk 
hielt. 

Dil Jahr 194.3 wird ua», die wir es 
kimpfend und arbeitend durchlebten, 
niemalt mehr äu* dem Gedachtius ent-
•chwinden. Es war das bisher ichweiste 
Jahr die«es Kriege^) denn in ihm mußten 
wk unsere groöe materielle und mura-
lische Bewährungsprobe ablegen. Ei 
itallt« uns vor die Autgabe, die in den 
vorangegangenen Krje<(sjahren in glor-
T#ichftn Oliens.ven eroberten Voraus-
letzungen zu unserem Endsieg (est in der 
Hand *u behalten und sie gegen den 
wütenden Ansturm des Feindes mutig 
und ohne Schwdnken zu verteidigen. Das 
Ut un« zum größten Teil gelungen. Wir 
haben dabei zwar Einbußen und Rück-
llufiykeriten hüinetuneD müiien, abex 
(tteM könnin In keiner WalM ak krl«ya-
«nUcbeidcnd angesabvn w«rden, und ihr* 
Unachen sind nicht darin xu luchen, daß 
wir gegenüber den Belastungen der län­
geren Kriegsdauer mojalisch oder mate­
riell versagt hätten. 

D i a  g r o ß e  P r o b e  
Uber den Ausgang eines Krieges ent-

icheidien nicht Wünsche und Absichten, 
•oxidern nur Tatsachen. E« ist dem Feind 
•uch im vergangenen Jahr nicht gelun­
gen, solche in e.;nem Umfange zu schaf­
fen, daß sie unseie Kriegfühiung in einer 
lebenswichtigen Funktion treffen konnte. 
Wenn die große Wobe eines Krieges 
darin besieht, daß sie Belastungen mit 
•ich bringt, die nur unter Aufbietung 
aller moralischen und materiellen Kräfte 
zu meistern sind, dann hat das deutsche 
Volk sie tm vorgangenen Jahr bestan­
den. Es wird zweifellos als das riihm-
relchsle rlipses gewaltigen Ringens um 
unser Leben in die Geschichte eingehen. 

Das Jahr 1943 ist für uns zwar ein 
hartes, aber auch ein stolzes Jahr ge-
vresen. Es verdient in unserer Würdigung 
•in gerechtes Urteil. Wir haben es be-
itanden. Der Feind hat sich an unserem 
militärischen und moralischen Wider-
•tand die Zähne aasgebissen. Was das 
für den weiteren Verlauf des Krieges 
bedeutet, ist vorläufig noch nicht abzu­
sehen. 

E# wird rwlg als die größte Schande 
dieses Jahrhunderts angesehen werden, 
daß England und die Vereinigten Staaten 
•Ich mit dem BoIscheAvismus verbanden, 
um ihren haßerfüllten Kampf gegen den 
«hrwiirdigsten Kontinent zu einem mili-
Wriichen Erfolg zu führen. Sie werden 
auch damit nicht zum Siege kommen, im 
Gegenteil, höchstens die Lebensgrund­
lagen Ihrer eigenen Völker unterhöhleni 
nur dit Schande wird bleiben. 

Die wirtichaftllchs und mllltSrierh« 
Kiaft dei Ridchcs iit dem Kriegsanfang 
l/egenüber, wo wir einer ungleich viel 
größeren Gefahr gegenüberstanden, enorm 
gewachsen, was auch die Feindseite zu­
geben muß. Europa befindet sich zum 
größten Teil in unserer Hand. Dor Feind 

.wird zwar kein Mittel unversucht lassen, 
tiD£ im kommenden Jahr die lebens­
wichtigen Posltionrn aus der Hand zu 
rtißen Aber ddzu muß er nach Lage der 
Dinge den gefährlichen Gang im Westen 
wagen, an dem er sich bisher immer mit 
Erfolg vorbeizudrücken verstanden hot. 
Er sucht Ihn vorläufig durch eine Luft-
offen&ive zu ersetzen, die, wie jedermann 
weiß, und wie auch die Feindseite ganz 
offen eingesteht, mehr gegen unsere 
Kriegsmoral als gogen unser Kriegs­
potential gerichtet Ist. 

D i r  K i t t  d « i  L u f t t e r r o r s  
Wai dem Feind im irsten Weltkrieg 

gelang, da> wird ihm im zweiten Welt­
krieg mißlingen. Es Ist müßig, darüber 
noch Worte zu verlieren. Unser Volk hat 
Im Jahre 1941 die Bewährungsprobe des 
feindlichen Luftterrors so glänzend be-
•tanden, daß der Feind seine daran ge­
knüpften Hoffnungen endgültig zu Grtibe 
tragen kann. Wir sind in den Bomben-
nAchten zwar Srmer geworden, aber auch 
härter, Das Leid des Luftterrors Ist ge­
wissermaßen der Kitt, der um alt Nation 
fai allen Gefahren zusammenhält. 

Der Lu/tknrleg bereitet dem Feind nur 
Vergnügen, solange er einseitig ist. Wird 
er wieder zweiseitig, dann werden die 
Freudenausbrüclie darüber in der Londo­
ner Presse bald zum Verstummen kom-
meni die britischen und amerikanischen 
Piloten aber werden in Kürze im ganzen 
Radchsgeblet einer Verteidigungskraft 
gegenüberstehen, die Ihnen ihre gemei-
Dm Uberfälle auf deutsche Städte und 
ihre Zivilbevölkerung mehr und mehr 
verleiden könnte Es gibt keine Waffe 
des Krieges, die nicht in gewisser Zeit 
eine Gegenwnffe auf don Plan riefe. So 
wird das auch hier der F<ill sein. 

W e s t i n v a s i o n ,  d i e  P r o b e  a u f s  
E X n rn p e 1 

Wir vermuten, daß die Engländer und 
Aanerikaner im konirnenden Frühjahr in 
einer Westinvasion die Probe aufs Exem-
pel machen wollen. Sie müssen dais )a, 
weil Stalin, ihr oberster Herr und Gebie­
ter, das BO will. Es wird 6irh dann er-
weiaen, wer in dieser Frage recht hat, 
die Peindseite oder wir. Jedenfalls mag 
die enghache und amerikanische öffent-
Uchkelt die Maßstäbe für das. was ihre 
Soldaten dabei erwartet, an den Kämp­
fen In Italien ablesen und dabei nicht 
Tergeesen, daß die deutsche Wehrmacht 
•or Rom immer noch an der Peripherie 
tineerer Interessenzone kämpft, während 

Im Westen um unser Leben geht. Es 
let sehr wahrsrheiTillch, daß der Krieg 
damit im kommenden Jahr In sein ont-
•cheldendea Stadium eintreten wird. Un­
sere Voraussetzungen zum Siege sind 
dabei mehr als günstig. 

W i r  v e r t e i d i g e n  u n ^ e r  L e b e n  
Wir wlsaen ganz genaii, warum wir 

jEtiropa verteidigenI aber weder die Eng-
' Iflnder und noch viel weniger die Ame-

rlkiner wissen, woifür «ii es angreifen. 
Dabei werden iii die weitaus größeren 
Blutopfer bringen müssen Man stirbt 
nicht fem für Staatsgebilde, in denen 
Klassenhochmut und Standesdünkel herr­
schen, in denen die Arbeiter nur die Ku­
li*» der Geldmagnaten sind, und deren 
führende Staatsmännei nur soziale Phra-
6en dreschen, soziali^ Taten aber pein-
Hchst vermeiden. Wie «ein Leben aber 
verteidigt der Soldat einen Staat, der 
eein eigener und ein Sozialstaat In do« 
Wortes wahrster Bedeutung ist, In dorn 
auch der kleine Mcinn alle Aufstiegsmög­
lichkeiten besitzt, in dem Politik und 
Kriegführung nur auf die Interessen des 
Volksganzen und nicht auf die einer 
kleinen Plutokratenschicht ausgerichtet 
sind, mit einem Wort, in dem das Volk 
«ich durch seine besten Söhne für sc^n 
eigene« Wohl und Glück selbst regiert. 

Wir verteidigen unser Leben, Es ist 
gut, daß wir das wissen. WilWwerden 
dadurch nicht «chwach, aondem nur 
hart. Eine Niederlage würde un« alle 
vernichten Die Engländer und Amerika­
ner würden un« unseren Handel, unsere 
Schiffe, Bergwerke. Fabriken und Ma­
schinen, und die Bolschewisten unsere 
Männer und Kinder wegnehmen Wa« 
noch übrig bliebe, wäre k'^'n Volk mehr, 
londem nur noch ein Millionenhnufcn 
hungernder und zerlumpter Sklaven, 
wehrlo« und verstumpft d«ihinvegetie-
rend und. wie der Feind es will, ohne 
jede Gefahr für «eine Peiniger und Un­
terdrücker Dagegen steht der Sieg, dc:n 
wir erkämpfen können und werden. Er 
öffnet uns da« Tor in die endgültige 
Freihell und Unabhägigkeit unseres Vol­
kes. Vor uns liegt dann ein Weg dos 

Friedens und der freien Arbeit, de« Wie­
deraufbaues unserer Heimat und eines 
tlifen sozialen GlOck«, das In der Ge­
meinschaft aller ruht. Wahrlich ein Ziel, 
für das «Ich Mühen, Leiden und An­
strengungen dieses Krieges lohnen. Wer 
wollte lie nicht auf »ich nehmen, auch 
wenn cie noch so schwer scheinen! 

T r e u e  u n d  A u s d a u e r  
Fragt man mich nun, wie die erste 

Tugend heißt, die uns zu diesem Siege 
führt, 6o kann Ich nur zur Antwort ge­
ben; Ee ist die Treue zu uns selbst, ciie 
Treue zu unserer Vorstellungswelt und 
zu unserem politischen Glaubensbekennt­
nis. Im November 1918 stürzte das Reich 
in die tiefste Tiefe der nationalen Schmach 
weil ee in der entscJieidenden Stande 
von seiner Führung Im Stich gelassen 
und dann seiner Sache untreu wurde. E§ 
fehlte ihm kun vor dem Ziel die letzte 
Ausdauer, die auch da« unm6qlich Schei­
nend« am Ende möglich macht. Diese 
Ausdauer aber ist dii Hauptsache. Ein 
Volk muß mutig und mit Klugheit den 
Kampf um sein Leben führen. Aber das 
allein genügt nicht. Wenn die Ereignisse 
sich dramatisieren und mit Riesenschrit­
ten ihrem Höhepunkt und damit Ihrer 
Krise entgegenra«en, dann kommt e« tn 
der Hauptsache darauf an, daß Führung 
und Volk die Nerven behalten, zäh und 
aiifidanemd Gefahren und Schwierigkei­
ten überwinden, sich durch nicht« von 
der Fortsetzung de« einmal eingeschla­
genen und als richtig erkannten W"gp« 
abbringen lassen und das Auge nur auf 
den glückverheißenden Stern ihrfs 
Schicksals gerichtet halten Dann zertHlt 
«irh eine« Tages plötzlich das Gewö'k, 
das die Sonne verdüstert, und dor Him-

m«l scheint wieder heltei. So wird M 
auch in dietem Kriege «ein. 

Um den Führer gescii^rt, stehen wir 
Volk der Deutschen am End« dieses 
harten Kriegsjahres und tun mutig den 
Schritt in die noch unbekannte Zukunft. 
Wir wiseen, es wird unsere Zukunft 
sein. Das Schicksal schenkt sie uns 
nicht, wir müssen sie uns erkämpfen. 
Das wolleji wir tun. In trotziger Verbis­
senheit erwarten wir den Feind, ob er 
sicli bei Nacht und Nebel an unsere 
Städte heranschleicht, ob er im Osten 
unsere Front mit einem Übermaß von 
Menschen und Material berennt, ob er 
sich im Süden blutige Köpfe holt oder 
ob er am Ende den Sturm auf den .^tlan-
tikwall wagt. Überall, wo er gegen uns 
antritt, stehen ihm an der Front deut­
sche Männer, und in der Heimat, wo 
diese fehlen, deutsche Frauen, Knaben 
und Mädchen gegenüber. Da« Jahr 1944 
wird uns bereit finden. 

E i n  F ü h r e r  u n d  e i n  V o l k  
An den großen Lehren der Geschichte 

geschult, im Geiste des Nationalsozialis- j 
rnus erzogen, das Beispiel unserer Vä- j 
ter vor Augen, so nehmen wir den ; 
Kampf um unser Leben aiif. Er wird uns j 
endgültig den Weg in die weite Zu- ' 
kunft öffnen. Ein Führer, wie wir ihn 
besitzen, ein Volk, wie wir es sind und 
immer sein wollen, wer könnte da noch 
am Siege zweifeln! In der ersten Hälfte 
diese« Krieges mntUen wir ihn dutch 
Tapferkeit erringen, in der zweiten 
Hälfte des Kriege« müssen wir ihn 
du^^ch Zähigkeit verteidigen. Das wollen 
wir tun mit der g^^nzen Kraft unseres 
Herzens Es ist keiner unter uns, der 
nicht wüßte, wofür. 

T elegramm Wechsel 
Glückwünsche zum neuen J«bi 

dnb Uerlin, 2. Januar 
AniäBlich d«s Jahreswechsels land 

zwischen dem Führei uud zahlraichon 
Staatiioberhäupt*rn und RegieruagKchel 
des Auslandes, insbesondere denjeiugen 
der verbündeten Ländet, «in telegraphi 
scher Austausch von Glückwünschen 
statt. 

Dl« tn Berlin anwesenden Botschattei, 
Gesandteji und Geschäftsträgei brachten 
dem Führer ihre eigenen und die Glück­
wünsche der von ihnen veitreten-m 
Staatsoberhäupter. Regierungen und Vol 
ker durch Eintragung in das in der Prä 
sidiaikanzlel ausgelegte Besuchsbuch zum 
Ausdruck. 

Fernet wechselten der Reichsministei 
des Auswärtigen von Ribbentrop und die 
Staatsmänner der mit Deutschland ver­
bündeten und befreundeten Staater 

Dienen, hellen, kämpfen 
Aufrufe an die deutschen Arzte 

dnb Berlin, 2. Januar 
GeneraIkommissar Dr. Brandt erließ 

folgenden Aufruf an die deutschen 
Arzte; 

»Un« 'Arzt« Jei Front und Heimat 
«teilte da« Jahr 1943 harte Aufgaben 
Das gemeinsame Bemühen, diese zu be­
wältigen, verpflichtet zu auf" «"hligero 
Dank allen unseren Helfern . .  lüber. 
Wir gedenken besonders de. '  itschen 
Schwestern, die, zu jedem Einsu./. bereit, 
freudig und rücksichtslos gegen eich 
selbst ihre Opfer brachten. 

Von uns" selbst aber fordert die Stunde 
weiterhin die dem Führer verschworene 
Hllfsgemelnschaft Damit bleiben wir in 
tiefer Ehrfurcht, mit innerem Stolz und 
glHubigem Herzm unseren gefallenen 
Kameraden verbunden. 

Wir dienen und hellen und kämpfenl 

Jugendarbeit im neuen Jahr 
Bekenntnis zum kämpferischen Einsatz — Neujahrsansprache des Reichsjugendfiihrers 

dnb Berlin, 2. Januar 
Das Vorbild unserer heldenhaften Sol­

daten im Herzen, beseelt von der ge­
schichtlichen Sendung des Führers und 
im Bewußtsein der eigenen ungebroche­
nen Kraft tritt Großdeutschlands Jugend 
in das neue Jahr. Sie weiß, daß dieser 
Krieg um ihre Zukunft geführt wird. 
Ihm zu dienen Ist daher erste Pflicht der 
Jugend. 

Reichsjugendführer Artur Axmann 
gibt in seiner Neujahrsbotschaft im Na­
men der deutschen Jugend Rechenschaft 
und stellt den Jungen und Mädeln die 
Aufgaben für ein neues Jahr des Kriegs­
einsatzes. Den Jahresbericht leitet der 
Reichsjugendführer mit der Arbeit der 
vormilitärischen Ertüchtigung der Hitler-
Jugend ein, die durch die geschlossene 
Einheit der deutschen Volksjugend und 
die aktive kameradschaftliche I^ilfe der 
Wehrmacht mit jedem Kriegsjalir ver-
tiett und erweitert worden Ist. in der 
Erkenntnis, daß in diesem weltgeschicht­
lichen Ringen das weilanschnuliche und 
moralische Element entscheidend ist, 
habe die nationalsozialistische Jugend­
führung mit der Wehrertüchtigung die 
weltanschauliche Erziehung aufs engste 
verbunden. Denn, so sagt dor Reichsju­
gendführer, so groß auch die Bedeutung 
der modtrnen Waffen und Maschinen 
sein mag, am Ende siegt doch der holdi-
sclie Geist der tapfersten Männct. 

Nnch den Berichten Ober die Leiheser-
ziehiing, die Maßnahmen der Jiigendge-
sundheitsführung, den Einsatz hei der 
Kinderlandverschickung, die Leistung 
der kulturellen Spleleinheiten in Rü-
stungsbetriehen und Lazarf»tten, die Ta­
ten der Luftwaffenhelfer und Marinehei-
fer und die Ergebnisse der Erntehelfer 
der Hitler-Jugend findet 'Me Führung 
und Betreuung der fleißig in der Rü­

stungsindustrie schaffenden Jungarbeiter 
und Jungarbeiterinnen besondere Er­
wähnung. Die Einheit, so sagt der 
Reichsjugendführer, vom jüngsten Lehr­
ling bis zum Betriebsführer und die 
Disziplin am Arbeitseinsatz machen alle 
Hoffnungen des Feindes auf eine innere 
Zersetzung zunichte. 

Nach ,  der Feststellung der zahlen­
mäßigen Verstärkung und fachlichen 
Vertiefung des Landdienstes der Hitler-
Jugend und nach Erwähnung der Viel­
fältigen Aufgaben im Heimateinsatz wür­
digt der Rechenschaftsbericht vor allem 
die Taten der Jungen und Mädel in den 
Luftnotgeliieten. „In den bitteren Stunden 
der Not" sagt Artur Axmann, ,,in brennen­
den Straßen und Häuserzeilen und über 
Eltern- und Kindergräborn hinwog sind 
ihre Herzen stark geblieben. Sie sind im 
wahrsten Sinne durch das Fcuei ge­
schritten und haben es gehärtet und ge­
stählt verlassen." 

Seine Weisungen für das neue Kampl-
jahr leitet Artur Axmann mit der Pest­
stellung ein, daß die feindlichen Paro­
len zur Verschleppung und Zwangser­
ziehung der deutschen Jugend die Kraft-
anstiengung für den Krlogsetnsätz 1944 
nur auf das höchste beflügeln könne so­
lange dieser Kampf auch dauern möge. 
Die Parole der Hitler-Jugend sei und 
bleibe Kriegseinsatzl Für seinen Ausbau 
im neuen Jahr sei eine wettere folgen­
reiche Voraussetzung geschaffen wor­
den durch eine Verordnung des Mlnis'er-
ra!s für die Reichsvertoidigung. Sie stelle 
eine Anerkennung des Kriegseinsatzes 
der Hitler-Jugend durch die Reichsregie-
rnng dar. 

In seiner Botschaft verweist der 
Rolchsjugendführer auf den Stolz der 
Hitler-Jugend, als Kampfjugend der na-
tionalsozinlistlschen Bewegung entstan­

den zu sein und den Charaktei einer 
kümpferischen Organisation bis heute 
gewahrt zu haben. In dieser gewalligen 
Zeit sehe nun die Hitiur-Jugend ihre 
Ehre darin, die Bewegung der jungen 
Kriegsfreiwilligen zu sein. ,,Aus unserer 
Gt'inoinschaft Kriegslreivvlllirje für die 
kämpfende Truppe zu stellen", so lautet 
die Bolschaft an die deutsche Jugend, 
„ist jt 'lzl das Hochziel unserer Arljeit," 

Den Sinn unserer Nationaleizlehung, 
so iülirl Axmciun weiter aus nicht nur 
dlo soldatischen, sportlichen und beruf­
lichen. sondern auch die schöpferischen 
Kräfte in unserer kulturellen Arbeit an-
zusnrechun und damit die Kraft des 
Glaubens und des Gemütes zu oflegen, 
werde im neuen Jahr ein musischer 
Wettbewerb der Hitler-Jugend erfüllen 

Die Verkündung des monatlichen welt­
anschaulichen Appells, der Im Rahmen 
des Möglichen zu errichtenden Jugend-
wuhnheimf», des Linsatzos dei Hanc'wer-
kereinheitcii der llitler-Jugend im Woh- i 
nungshilfswerk, der Aktivierang der 
Jugendi^rlieil auf dem Lande und einer 
vorstärk'en Führer- und Führerinnerinus-
hildurg bnjchließt der Reichsjugendfüh- . 
rei mit den Worten: .,Wo immer die 
Verhältnisse des Krie<ios gebieterisch 
Hilfe fordern, da wollen wir zur Stelle I 
sein." Er n->denkt der Kameradschaft 
mit der nermanischen, europäischen und 
jananischf^n Jugend fiie auch die Zu­
kunft wieder pn rler Seite der deutschon 
Jnrjond im enlpchlossenon Kampf gegen 
dio gern- ins<imfn Feinde stehen werde. 

Dl« Neu jiihrebotschaft des Reichs-
jugendfüiirers sch'ief^t mit einem .Appell 
an die deutsche lunend der Gefallenen 
und ihrer .Annehöriqen mit di>m \ 'er-
snrechen zu^nodenken nicht müd" zu 
worden, Ronde^n Ihren Gt^lst In unseren 
Tüten weiterleben zu lassen. 

Auf jeden einzelnen kommt es an 
Reichsminister Speer an die Schaffenden der deutschen Rüstunj^ 

Reichsnünister Speer erließ folgenden 
Neujahrsaufruf an die Schaffenden der 
deutschen Rüstung: 

Dds Jahr 1D44 verlangt von der Kriegs­
produktion ungeheure Leistungen. Tro*z 
niler Schwierigkeiten muß die Höchstlei­
stung der Kriegsferliqung, die im vergan­
genen Jahre erreicht wurde, noch über­
boten werden, und zwar bi« zur Äußer­
sten Grenze de« Möglichen. Der Geist 
der deutschen Arbeiter und der deut­
schen Betriebsführer ist im Jahre 194.1 
hervorragend und beispielhaft gewesen 
Ohne jef\ '  Einschränk«ng ksnn festqe-
6tellt werden, daß es fast ausschließlich 
dem Arbeiter und dem Betriebsführer 7ti 
verrlanken ist., wenn die Produkt'on des 
Jahres 104.1 die des Jahres lf)42 wesent­
lich überschritt. 

Ein besonderer Dank ist denjenigen 
abzustaiien. die unter immer wiederhol­
ter Einwirkung feindlicher Fliegerangriffe 
ihre Leistungen trotzdem gehalten haben. 

n er .in - ähem und verbissenem Fest­
halten an den vorgesehenen Program­
men von Betriebsiührern und Arbeilern 
geleistet wuide, ist unvergleichlich. Die­
ses umsomehr, wonn man die für den 
einzelnen so schwerwiegenden Folgen 
bedenkt- den Verlust von Wohnung und 
Eigentum, die Trennung von der F-imilie 
und die in den heimgesu.-htcn Städten 
erschwerten Lebensblndiuigen überhaupt. 

Keineswegs war hier unsere Orginisa-
tionsaufgabe, die sonst vielleicht im Vor­
dergründe manciier Leistung stehen kann, 
ausschlaggebend für dieses überraschen­
de Ergebnis. Mit organisatorischer Ar­
beit allein waren die Einbrüche durch 
Fliegerschäden nicht zu beseitigen. E« 
war die Liebe des deutschen Arbeiters 
zu H^niat und Werkplatz und die Ver­
pflichtung. die er darin fühlt, daß nur 
seine Leistung dem deutschen Soldaten 

hilft, den Feind von seiner Heimat fern­
zuhalten und endgültig niederzuringen. 

Das Jahr 1944 verlangt von un«, daß 
wir alle Reserven, cMe noch in den deut­
schen Betrieben stecken, bis zum letzten 

ausschöpfen. Hier kommt es auf den 
äußersten persönlichen Einsatz jedes ein 
zelnen an. Die Betriebsführer müssen 
ihren Ehrgeiz darin sehen, daß in ihren 
Betrieben Haltung und Leistung der Vor­
arbeiter und Meister und der übrigen 
Unterführer in jeder Beziehung vnrhild-
lieh sind. Von deren Einsatz hängen Ein-
f<atzfreudigkeit und Leistungswtlle der 
Ge-sflmtgefoigfichaft ausschlaggebend ^h. 

Keiner darf »Ich damit zufrieden ge­
hen, an seinem Arbeitsplatz 9, 10 oder 
12 Stunden herunterzudienen Jeder muß 
in diesen entscheidenden Monaten seine 
Pflicht mit dem Höchstmaß an Tempo 
tun. Jeder muß «ich darüber Im klaren 

sein, daß er seiner Verantwortung der 
Front gegenüber nur dann gerecht wird, 
W;»nn er seine tägliche Arbeit so gewis­
senhaft wie nur irgend möglich erfüllt 
und dninit zur Verminderung jeder Aus-
schußfertigung beiträgt. 

Entscheidende Schlachten stehen noch 
bevor. Die Front wird noch im Jahre 
1944 zum verschärften Gjng antreten 
müssen. Daher ist auch die Heimat ver-
pfhchset, in diesem Jcihr höchste Leistun­
gen 7U vollbringen. 

Der deutsche Soldat glaubt daran, daß 
die Heimal ihn bei seinem härtesten 
Kampf nicht im Stich lassen wird 

Vom entschlossenen Einsatz des deut­
schen Betriebsführers und das deutschen 
Arbeiters hängt es allein ab, ob dieser 
Glaube r'es Soldaten im Jahre 1944 seina 
Brlüllung finden wird. 

Bauernpflicht und Ehre 
Der mit der Führung des ReJchsamts 

für das Landvolk sowie der Geschäfte 
des Reichsmlnistcrs für Ernährung und 
Landwirtschaft und des Reichsbauern-
führers beauftragte Oberbefehlsleiter 
Herbert Backe richtete zum Jahreswech­
sel nachstehenden Aufruf an das deut­
sche Landvc k: 

Ein arbei. sreiches Jahr liegt hinter 
uns. Die Länge des Krieges bedingte die 
Härte eures Eeinsalze«. denn es ist 
selbstverständlich, daß alle Beschwer­
nisse im vierten Kriegsjahr weit größer 
sein mußten als im ersten. 

Jeder einzelne von euch hat sich Im­
mer wieder erneut eingesetzt. Diese mil­
lionenfache Einzelleistung hat daher In 
ihrer Gesamtheit auch den Erfolg ge­

habt, die Ernährung des deutschen Vol­
kes für ein weiteres Jahr zu sichern 

Die in der Vergangenheit anfgetrete 
nen Schwierigkeiten habt Ihr durch bei­
spielhafte Haltung und Leistung über­
wunden. Es ist eure Pflicht und eure 
Ehre, die Aufgaben der Zukunft — mö­
gen sie noch so schwer sein — durch 
den gleichen Geist und die gleiche fa­
natische Haltung zu bezwingen, die euch 
bisher ausgezeichnet haben. 

Was wir leisten, geschieht nicht für 
uns, um unser persönliches Wohl, es 
dient allein unserem Volk und dem Sieg 
der gerechten deutschen Sache. 

Berlin, den 31 Dezember 1943 
H. Backe, 01>erbefehlBl»*iter und 

Rcichsbauerniühier. 

Der Aufruf des Staatssekretärs Dt 
Ccnti lautet: 

Das lahr 1943 zeigt nach drn blshei 
möglichen Feststellungen eine höhere 
FheschlieBungsziffer und, was noch be-
deutsomer ist, eine höhere Geburtenzahl 
als das Jahr 1942. Auch die Sterbeziffer 
ist wesentlich günstiger Der Arbeitsaus­
fall der Schaffenden durch Krankheit ist 
geringer als 1942 Die Leistungskraft des 
d'~i]tschen Volkes steht auch im fünft(in 
Kriegsjahr auf festen Füßen 

Alle Gesundheitsberufe haben Anteil 
an diesem Erfolg, der ihr schönster Lohn 
ist. Pflichterfüllung und Härte sind die 
Parole auch für das Jahr 1944. Komme, 
was kommen mag! Das de\itsche Volk 
steht unerschütterlich hinter dom Führer 
und wird allem gewachsen sein 

Kap'tänlcutnant Mohr 
Tagesbefehl des Großadmirals Dönltz 

dnb Berlin, 1 Januar 
Großadmiral und Oberbefeh.shaber dei 

Krin^gsmarlne Dönilz erließ folgenden 
i'agfisbelehl: 

Nach erfolgreichem Kampl au einem 
feindlichen Geleitziig blieb mit seinem 
tapferen Boot dev Trät;er des» E'chcnlt^u-
bfcs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
Kapitcinleutnant . Iohr>nnos Mohr. Er war 
Bin hervorragender U-iViotkomraandant. 
Von wagenuitigam Diaufgängi rtum be­
seelt. war er v(jrbildlii:h im Erfassen der 
taktischen Lcige, kaltb.ülig im Kampf 
und von hartnäckigei Zähigkeit bei der 
Verfolgung des Gegners. Er war ein Ce-
leitzugkampfei von höchstem Können. 
JU Schiffe mit über 200 000 brt, der en.g-
lische Kiou<;ei »Dunedin^i und ein ZiT-
störet sind das stol/e Ergebnis sein .t 
iinrtcn Kriegführung 

Ein echter Krieger, der geliebte Fühinr 
seiner Soldaten, ein Mann von übrr-
schäuirender Lebenskraft ,  ein t reuöT 
Kamerad und Freuiid ist nicht zurüt k-
gekehrt. Der Kampf, den er geführt h it, 
geht welter 

Unausgespieite Trümpfe 
Spanische Zoltung über 1943 

dub Madrid, 2. Januar 
Der Berliner Korrespondent des »ABC« 

behandelt die Ereignisse des Jahres 1913 
und nennt es dd6 schwerste des Kricgts. 
E« habe die Gegner Deutschlands ent­
täuscht, die weder eine Entscheidung er-
lungen hätten noch übersehen könnten, 
daß Deutschland künltigo Faktoren für 
sich hnbe und über noch unnusq p eile 
Trümpfe verfüge. Wenn man hi u.u die 
unglaubliche Menge sowjetischen Mate­
rials in Betracht ziehe, könne man erst 
rückwirkend den großen taktischen Wert 
des heldenhatten Kamplas Deutschlands 
erme<wen, und zwar sowohl in militäri­
scher wie in politischer Hinsicht 

Zum Schluß spricht der Korrespondent 
über die schweren Luftangriffe auf die 
deutsche Zivilbevölkerung, die aber be­
wiesen, daß mit Angriffen aus der Luft 
allein Deutschland nicht niederzuringen 
«el. 

Neue RUtcrkreuztragcr 
dnb Berlin 2 .Januar 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an: 

Oberst Ernst Meinrrs, Kommandeur 
einf«s Grenadier-RegimentS) Malor Otto 
Laudenbach, Bataillonskommandeui In 
einem Grenadier-Regimenti Hauptmann 
Fritz Scherer. Ratterlechef In einer 
Sturmgeschütz-Abteilungi ' Leutnant d. 
R Karl-Guenthet Knneppel Zugführer 
in einem Grennd'er-Regimenti Oberst­
leutnant Dr. Friedrich Vogelsang Kom­
mandeur eines Grenndler-RegimentSi 
Obprleufnant d R Paul Schumacher, 
Kompaniechef in einem Grenadier-Regi-
inentj Oberfeldwebel Karl Gros Zugfüh­
rer in einem Panzer-Reglmenli General­
major Erpo Freiher» von Rodenhausen, 
Kommandeur einer Panzer-Divislonr Ma­
jor Robert Kästner, Führer eines Gre-
nad'er-Reglmentsi Hauptmann Hermann 
Kloos, Kompaniechef In einer Panzerauf-
klMnings-Abteilungi Unteroffizier Johann 
Eggers Richtschütze in einem Panzer-
Regimeat, 
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HemaHuiu ^uHästUati Die Marburger Volksbildungsstätte im Januar 
Neues lahi  nicht mehr neu 

Zi«uilicb tchocU Ul d«t J«hrtsV«ch-
Hti wkedti vargeiten. D«i Abtchiad vom 
ilteu Jaht und der Eintritt la dai neue 
i t t  tirnner ein besonderet Erleben, ein 
kurze» besmnlichei Innehalten, ein 
Augenblick der Rückschau, neuen Wil­
lens und neuer Entschlüsse Wenige 
rage Janacti haben wir uns schon daran 
ijewöhnt, jetzt die Zahl 1944 als Jahres-
'.dhi zu schreiben und denken kaum 
och <laran, daß das Jahi „neu" sei. 

Dei Alllay tritt wieder ganz in seine 
Kochte, und wenn wir morgens an unse­
rem altgewohnten Arbeitsplatz mit der 
\rbeil beginnen, erinnert meist nichts 
in das neue Jahr als vielleicht der neue 
licke Kalender, der behäbig an der 
A^and hängt. Es macht noch etwas Mühe, 
.eine ersten Blätter abzurelür-n, und man 
'tann dabei daran denken, daß Jedpr ein­
eine Tag dieses vor uns liegenden Jah-
i ' .s  nitt treuer, gewissenhafler Arbeit und 
iHi i inermildlichen harten Willen aus-

ivif ili weiden muß Denn wir wissen, 
•iL ei ein hartes Jahr ein Jahi der 
iißeisten Anforderungen »ein wird, des-

•en Kreislauf wir nun schon betreten 
labeii Man ist wieder ganz im alten 
lelelse und weiß, daß alles darauf an-
toinml, daß Jeder mit der Arbeit fertig 
vird, die ihm heute reichlich ziigemes-
>en Isl und daß diese Arbeit gewisson-
laft und Im Blick auf das eine große 
•' 'pt, auf den Sieg, getan werden muß. 

Empianf! des 
Parteiftihrerkorps 

Det Gauleitei empfing am Jahresende 
ir der Burg in Graz die Mitgiieder des 
Ge^ustabes und die Kreis'eitei der NSDAP, 
lie Pf'hret der Gliederungen und anga-
i! hlossenen Verbände, sowie die fühieti-
ien Männer de« Steirischen Heimatbun­
des In einer herzlichen Ansprache 
brachte ihnen dei G«ul«iter seinen Dank 
und seine Anerkennung für die erfolg­
reiche Arbeit im abgelaufenen Jahr 
mm Ausdruck 

Dag Schmidtner-Quartett 
gastiert in Marburg 

„Willst du immer weiter schwellen? 
Sieh, das Gute liegt so nahl Dieser 
Goethe'schen Wahrheit hat sich das 
Amt Volkblldung entsonnen, da es als 
Er&aiz für das seit langem angekündigte 
aus Gründen höherer Gewalt jedoch der­
zeit unabkömmliche Römische Stieich-
quartett das Schmidtner-Quartett vom 
Klagenfurter Grenzlandkuiiservatorium 
zu einem Gastspiel in Marburg einlud. 
Das Quartett wird Freitag, den 7, Januar 
im Saale des Steirischen Helmatbundes 
spielen 

Prani ^»chinidtnei, der Pnmanua der 
Hervorragenden Kammer inuftik vereint-
l/ung, ist sin Geig«i großen Pormot» Die 
tonangebende deutsche Presse «Berlin. 
München, Drtisdeii) stellt ihn m die vor­
derste Reihe der zeitgenössischen Vio­
linisten und spricht u. a von einem „Gel-
gonsplel, dessen dämonischem Zauber 
sich niemand entziehen kann. 

Deu vier Streichern, die Im ersten 
Teil des Programms Beethoven und Schu­
bert bringen, wird sich nach der Pause 
zur Interpretation des herrlicher Kla-
Tierquintetta op. 44 von Robert Schu­
mann die ausgezeichnete Pianistin Grete 
Lorweg hinzugesellen, die von bedeu­
tenden deutschen Dirigenten Immer wie­
der zu Gastspielen Im Rahmen groß­
städtischer Symphonlekonzerte herange­
zogen wird Der bevorstehende Kammer-
musikabend verdient also gewiß das In-
leretse weitester musikalischer Kreise 

* 
Murech In den Peftttagen. An der 

Schwelle det neuen Jahres stehend, ver­
lohnt es »Ich. einen Rflckbllck auf Welh-
tiachlen und die mit dem Fest verbun-
Iftnen Betreuungs- und Gestaltungsar-
leiten zu halten Auch Im Kreise Mureck 
•var et die NS-Prauenschaft die mit 
i 'lelß und Einsatzbereitschaft ihre Auf-
(dbeu lAste Die Ortsgruppen wetteifer-
on mit der Fülle Ihrei Spenden, durch 
lle es möglich wurde, außer den Weih-
lachtsgdben an die Front, auch den La-
raretten In Graz und Radketsburg 700 
Pakete mit Kuchen, Backwerk und Ziga­
retten zu übersenden Gleiche Weih-
nnchtsfreuden wie den Soldaten wurden 
luch den Frauen und Kindern aus den 
luftgefährdeten Gebieten bereitet. Freu-
dlnqst ergriffen dankte groß und klein 
für das Gedenken, das ihnen neuerlich 
bewelit. wie sehr man um sie besorgt 
^1 und sich bemühe, Ihnen die Heimat 
tu ersetzen Daß dei Weihnachtsmann 
iuch die Kleinsten Im Kindergarten In 
freudige Aufregung brachte, soll nicht 
verschwiegen werden Es gab auch hier, 
ils der Gabensack geleert und jedes 
Kind mit einem G^-schenk überrascht 
wurde, freudestrahlende Augen. Eine 
kleine Jause tat noch das ihre und das 
"ilftrk der Kleinen kannte keine Grenzen. 

Ein reicher Veran.slaltunj^.splan erwartet um 
Dei Artkeltsplan dvi Mexburger Volk»-

blldungMtitte für Januar 1944 bringt 
wieder ein« Reihe interessante! Vor­
träge und Arbeitsgemeinschaften, die 
jeder Volksgenosse hören soll. So spricht 
am 6. Januar Dr Rudolf Tomaschek, 
Professor an der technischen Hochschule 
in München, über Kraft und Stoff in heu­
tiger Erkenntnis Der Fachmann zeigt in 
diesem großangelegten Vortrag uns^ir 
heutiges, harmonisches Weitbild nach 
den neuesten Forschungen und Erkennt­
nissen. Eine wertvolle Arbeitsgemein­
schaft leitet Oberschullohrerin Maieritsch 
aus Graz am 10. und 17 Januar unter 
dem* Titel; Stelrische Frauentracht. Die 
Teilnehmerinnen sollen an Hand von 
Dildcrn, Zeichnungen, fertigen Gewän­
dern genaue Kenntnis von den Grund­
formen der steirischen Frauentracht er­
halten und Falsches und Kitsch erkennen 
lernen. Die Leiterin entwickelt dabei die 
Grundsätze für dl« Wahl der Form, Farbe 
und det Stoffes Sonst unerhäitMche 
Schnitte »ollen autge'^ceichnet werden Da 
dl« Zahl d«i Teilnehmet begreiut Itt. 
empfiehlt sich baldige Anmeldung. • 

Zu Lichtbildern spricht am 12. Januar 
der Verfasser der Bücher »Der Frauen-
spiwfel«, »Elixier des Lebens«, »Hormo­
ne« Dr Heinz Graupner aus München 
»Vom Wesen der Hormone«. Hormone 
sind geht imnlsvolle Reizstoffe die in 
verschiedenen Drüsen erzeugt werden 
und das normale Lebensgeschehen reqoln. 
Wenn sie ausfallen, treten schwere kör­
perliche und auch seelische Störungen 
ein. Der Vortrag zeigt das wirkliche B1ld 
vom scheinbar geheimnisvollen Wirken 
diifser Stoffe. 

Et I t t  jetzt »chwei bUcb«i tu erhalten, 
auch fehlt die Zeil, größere Werke zu 
lesen Doch itt ei allen BedürtniwS, trotz­
dem teilzuhaben am geistig-dichterischen 
Lehen untejes Volkes In Dichtervor­
lesungen werden uns die Dichter unseres 
Volkes in Vorträgen an Hand gut g.u-
wählter Leseproben nahegbracht. Am 13. 
Januar best Prof. Dr. Endres aus Werken 
von Hans Carossa. Es gelang auch Do­
zent Dr. Walter Schneefuß von dei Gra-
zer Universität tüi einen geschichtlich-
politischen Vortrag zu verpflichten. Er 
spricht am 19. Janiiai übei das Thema 
>»Der erste und dei zweite Weltkrieg«. 
Der jetzige Wit'llkiieg isl nur eine Fort­
setzung des Weltkrieges 1914/181 Der 
Autmarsch der Kriegfühienden, Krieqs-
pläne und ihre Durchführung, der Wech-

Mi d»i HaiiptkrlegstchAupiau.« Poll-
tiiche, mllitärjsche und wirtst h.iltllrtie 
Bündnisse, Die Sprache dei Zahleu'.at-
sachen. Jeder politisch inU rcsb.erte 
Volksgenosse muß diesen Vortray tiorenl 
Sonntag, den 23 Januar tin-iel wieder 
der beliebte Märchennaclimittag mit 
Lichtbildern von Elfi Scherr statt. Ein 
lehr- und genußreicher Abend versprü ht 
der Vortragsabend über Richard Wiigner 
von Felix Skurplk zu werden. Wir hou-n 
von Richard Wagner als Mi^nsch und 
Künstlei und von Bayreuth, d r S'^idt 
der Wagnor-Festsp'ol«, als auch Beispiele 
von Wagners Musik am Kkvier, 

Je<ler Voiksgoposse kann d'a Vorträge 
und Arbeitsgemeinschaften ohne Höier-
karte besuchen, duch slchoit die Höier-
karte Vorteiio. 

Peter Roseg^^er-Hochschulstiftiing 
Studicnhilie f ü r  Nachwuchskräfte aus dem südosldeutsuhcn 

Grenzraura 

Der Gauteitei uiul Reichsstalthaltei in 
der Steiermark, Dr Sigfned Uiber-
reither, hat mit einem Kap ta/ von 300 UDO 
Reichsmark die je /ui Hälfte aus Mit­
teln dei Gauselbstverwaltung und aus 
den »Für Pflege und Förderung des 
Deutsühtums» bestimmien Mitteln des 
Reichsminlstenum de.s Innern zu Verfü­
gung gestellt wurden eine Stiftung un­
ter dem Namen »Peter-Rosegger-Hoch-
schulbtlflung errichtet Die Stiftung 

dient zur Fftideurng von Studieienden 
deutscher Volksangehöngkeil an den 
sleirischen Hochschulen, die sich mit 
Fiaqen der Landes und Volksforschuncj 
im Südostrcum befassen Ebft^so soll nus 
ihren Ertrdgnisser, wissensrh iftlichen 
Nachwuchskräfluii allei Pciclirichtnngon, 
dl«' rtiis dein süilosiileuts'. heii Gicu/.iau.n 
stammen und hiei ihre wissenschdft.iciie 
Laufbahn beginnen, Fö'derung zuieil 
werden. 

Was ist verboten, was ist erlaubt? 
Formierung einer anständigen und sauberen deutschen Jugend 

Im Juni dieses Jahres hat der Retchs-
führer ff und Chef der Deutschen Poli­
zei eine Pol.zciverordnung zum Schutze 
der deutschen Ju^jend erlassen, die c:ne 
Reihe von Verboten ausspricht Wenn 
htute die Väter für Deutschland kämp­
fen und sterben, dann muß unter allen 
Umständen, auch wenn die starke Hand 
des Vaters fehlt, dafüi ijesor^l werden, 
daO die heranwachsende Jugend in der 
Heimal anständig und sauber bleibt und 
sich allezeit der kämnlendcn Front wür-

erweist. Dazu soll die PoLzeiverord-
nunfi zum Schutze der Juj^end ein Hilfs­
mittel sein 

Nach diesei Polizeiverordnunil ist Ju­
gendlieben unter 16 Jahren das Umher-
treibcn während der Dunkelheit, der Auf­
enthalt in Gaststätten, det Besuch von 
LichtspielvorföhrunjJen. wenn tie über 21 
Uhr hinaus dauern det Aufenthalt in 
Schieß und Spielhallen und dii Benut-
tunit von Schieß- und Spielgeräten tfe|{en 
ßezahlunii Alkoholgenuß in den Gast­
stätten in jeder Form also auch ßiei und 
Wein, verboten, wenn sie nicht von einem 
ErzichunjjsberechUßten oder dessen Be­
auftragten begleitet «ind Aber auch in 
Be(fleitung des Hrziehungsberechtiitten ist 
der Besuch von Variete- Karbarett- und 
Rcvuevorffihrunj{en, das Tanzen in der 
Offenllichkeit und der Aufenthalt in Räu­
men. in denen ftffentliche Tanzlustbarkei-
ten stattfinden ferner der Branntwein-

genuB in Gaststätten und das Rauchen 
in der Öffentlichkeit für Jugendl.che un­
ter 16 Jahren verboten 

Für Jugendliche von 16—18 Jahren 
gellen fast die slleichen Bestimmungen, 
jedoch ist diesen erst der Aufenthalt in 
Gaststätten, wenn sie ohne Bpgleitung 
von Erwachsenen sind, nach 21 Uhr ver­
boten, und das Tanzen, sofern überhaupt 
das Tanzen allgemein gestattet ist, wenn 
tie in Begleitung von Erwachsenen sind, 
nach 23 uhr verboten. 

Die Verbote gelten nicht für Angehö­
rige der Wehrmacht und des Reichsar-
beitsdienstes vom Tage ihrer Einberufung 
ab. Sie gelten jedoch für juijendliehe 
W e h r p a ß i n h a b r r  v o r  d e r  E i n b e r u f u n g ,  f ü r  
jugendliche Luftwaffcnhclfer und jugend­
liche Angehörige der Heimatfluk Das 
Verbot des Gastslfitten- und Lichtspiel-
besuchet gilt selb«tv?rR(&ndhch nicht für 
Parteiveranstattungeri Minderjährige die 
tich auf Reiten befinden dürfen auch in 
der Nähe des Bahnhof* Gaststätten auf­
suchen wenn lir dort essen und ihren 
Zuganschluß abwarten wollen 

Die Polizeiverordnung sieht für Über­
tretungen dieser Verbote Arrest- und 
Geldstrafen vor Bemerkenswert ist auch, 
daR Erwachsene wenn sie die für Ju­
gendliche geltenden Bestimmungen nicht 
beachten, mit Geld und Haft bestraft wer­
den kftnnen 

1044 «In Schalt|ahr. Dat neue Jahr Itt 
ein Schaltjflhi und wej am 29 Februar 
1944 geboren wird hat nur alle vier 
Jahre Geburtstag Die beweglichen Feste 
Ostern und Pfingsten fallen vierzehn 
Tage früher als 1943 und zwai auf den 
9 April bezw den 28 Mal Der Mutter 
tag ist acht Tage vor Pfingsten, am 21. 
Mal Die beweglichen Fette werden übri­
gens an den gleichen Tagen begangen 
wie im Jahre 1939 Dat Jahr 1944 hat 
mehrere Dnppelfeleitage Dei 1 Mal, 
der nationale Feiertag det deutschen 
Volkes fällt auf einen Montag Dadurch, 
daß im Schaltjaht ein Tag übergangen 
wird, gibt es 1944 auch drei Weihnarhtt-
feiertago da der erste Feiertag ein Mon­
tag Ist 1944 jährt sich auch zum 30 
Male dei Tag des Ausbruchs des ersten 
Weltkrleqet 

Alle Preilaulnabeu fflr Fahrräder «Ind 
durch eine Anweltunq de« Reicbtbeauf-
tragten für technitche Erzeugnitse im 
Reich6<inzelger Nr 286 besctilagnahmt 
woiden, soweit ale sich im Eigentum 
von Betrieben der gewerblichen Wirt­
schaft befinden Hersteller von Fahrrä­
dern dürfen dl« beechlaqnahmten Prel­
laufnaben verbrauchen und aus dem Be­
trieb entfernen, soweit dies rur Erfflllunq 
der ihnen zugewiesenen Erzeugunqsauf-
qabe erforderlich i«t Hersteller und 
Großhändler dürfen beschlagnahmte 
Freilaufnaben an Einzelhändler oder 
Handwerker In der stückzahlraäßiqen 
Höhe der monatlich im Vorjahre gelie­
ferten Naben zu Reparaturzwecken ab­
geben 

Schuialction gegen Kohlenklau 
Prämien für die besten Arbeiten 

Die Schüler und Schülerinnen der deut­
chen Schulen werden in den nächsten 
/Vochen noch mehr und noch planmäßl-
jer als bisher In der Abwehrfront gegen 

Kohlenklau stehen Die ganze deutsche 
Schuljugend ist zu einem Wettbewerb 
infqerufpn, bei dem für die besten 
Kampfleistungen gegen den schwarzen 
Fidnd Preise zu gewinnen sind In allen 
Schulgebäuden, in denen Unterricht 
ilattfindet hängt ein wirksames Plakat 
aus das den Wettbewerb, seine Bedin-, 
gungen und die den Siegern winken­
den Preise bekanntgibt Wo das Plakat 
noch nicht aushängen solltB. werden die 
Lehre das In diesen Tagen nachholen 
Denn von dieser Schiilaktion, dir unter 
dem Stichwort »Hilf mit!« durchgeführt 
wird Ist ein besonders nachhaltiger Er­
folg für die Kohlen und Energ'reinspa-
rung zu erwarten Auch In den Schü'er-
Zeitschriften Ist der Wettbewerb der 

»Hilf mitI«-Aktlon bekanntgegeben wor­
den. 

Im Unterricht werden Lehrer und Leh­
rerinnen immer wieder auf die volks­
wirtschaftliche Bedeutung d»s Kohlen-
»parens hinweisen Sie werden det Ju­
gend an Hand wirksamen Anschauuaqs-
materlals und guter Beispiele zeigen, wie 
entscheidend die Kohle und die daraus 
gewonnene Energie für die Rüstung und 
damit für den Sieg ist. Jungen und Mä­
del werden sich daher in diesen Wochen 
eingehend mit Kohlenklaus Streichen be­
fassen. sie werden kleine Geschichten 
über ihn schreiben» die Mfidel werden 
im hauswlrtschnfllirhen Unterricht das 
richtige und sparsame Helren kennenler­
nen und darüber kurze Aufsätze schrei­
ben Als Lohn für die besten Arbelten 
winken Bücher unterhaltsame Spiele, ja 
sogar schöne Ferienreisen! 

»AclituDg!« — »Anhalten!« 
wichtig lUr den Kraltlahrzeuglenker 

In emem Runderlafi vom 11 Dezem­
ber reyeli dei Reich.sfühiei jj/ da^ An­
halten von Fahrzeugen duich die Poli­
zei, wobei er daiauf hinweist daß ein 
»ofortiges Anhalten von der Fahrge­
schwindigkeit, dem Brernsivermögen der 
Fahrzeuge und dem Zustande dei Fahr­
bahn abhängig ist Haltezeichen sollen 
daher stets auf ausreichende Entfernung, 
Im allgemeinen nicht unter 40 bis SO 
Meter gegeben werden Bei dei Abgabe 
der Haltezelcheri ist wie frvlgt zu ver­
fahren Bei Tage ist das Halte/eichen 
durch Hochhoben eines A^mes (»Ach 
tung» und »Anhalten«! zu geben. 
Wenn dat Halte/eirhen von einem 
Beamten oder Helfer der Polizei ge 
geben wird der nicht durch seine 
Uniform auf ausreichende Entfernung 
alt Angehöriger der Polizei erkenntinr 
bar Ist sind Anhalte^täbe mit dem Hn 
heitszelchen der Polizei und d»»r Auf­
schrift »Halt — Poll?»»!, von Führern 
und Männ«rn de- NSKK AnhitV's'flhe 
mit dem Hohelts7Plrhen de* so­
wie der Aufschrlf' iNSKK Ve^Vohrser 
zlehungsdlenst* nder »Verkehrs-HUfspo 
Hzel-Transportkontrolle« zu verwenH«»n 

Bei der r>urchführunri von Kontrollen 
größeren Umfanae* empfleh" sich d'e 
Verwendung e1n«>r roten HaMeflaane 
oder einer rotpn Flnfrne mit 
tem weißen Rechteck Vom Kr^ftwaften 
ans ist da« Hattereirhen rv Ve^'w'dting 
d«»T Verwechslunn mit Hom 7eVhan 
TTtiTTi Anrelnen elne»^ heahR'' 'h*'rr'en P^^rt 
richMtnnsändentnn stets mittel« Anh»! 
te^tahp-! oder einer Flan^ie 7ti nphen Bai 
Ditnkelhf>ft ist 7iim Anhn'tp»> rntes 
T.lcht flatern»» .»der Tasch^niamnel TU 
ver-wenden da«; hin auf 1.^0 Mo^er Hnt-
fernung gut »trhthnr muß Ttm nicht 
tnit einem *?rhMißMrht verwprh^ph TU 
werden, Ist das Licht von oben nach der 
Sf»lte TO schwenkon Das HalfeTeirhen 
nmß In neeignete' Fntfemuna hinter der 
roten Lampp wiederholt werden und 
rwar entweder vftn einem durch ein 
Licht angeleuchtpten Beamten in Uni­
form fHochheben ertnes Armes oder 
Schwenken roten Lichtesl oder von ei­
nem Helfer der Pnll/el der den vorge­
schriebenen Anhaltestab durch Licht 
erkennbar macht Einer Wiederholung 
bedarf es nicht, wenn das Zeichen durch 
einen Polizeibefiinton In Uniform gege­
ben wird, der ala solcher durch Licht 
vorhandener Beleuchtungsanlagen (r B 
Straßenbeleuchtung) rechtzeitig erkannt 
werden kann. 

Wann wird durclg.heizt? 
Ndtn dei bewuhiien i 'dujLieyei liei 

He>zungälachittute soLen ZenUdinui 
zuny&duiäyeu eist ddiin in G<iiig gesetzt 
weiuen, wenu a« diei auleiiiandui foi-
genasa Tagen die Auüentempe.atiir 
duends um 21 Uhi umei piub i2 Grdd 
Leibius liegt Es dein dbei «luch gelie.ii 
weiden, vveuu die Außoii iempeialur  

i piOlZUCh UIUSi plU:> Ö Gidli ^UibiUa 
I Abel zum Unterschied vom kditen Wiii-

lei beiieiböii wii in deu Übery.ingsmo-
• naien und auch spater bei milderen 

Außenterriperaluren die ZenUdihei/uiig 
nichl uniinLeibiULheu. Hiei gnl utb Fdu..t 
regel,  daß Wärmwabberhei /ungen i i i i l  
eingeschräiiklem Betrieb dU'li * h.cnd 
dei Nachi betriebe:i werc tien, 
wenn die Aufjentemperatui i  u  i un-
tei plus 5 Grad Lelsiub liecji i ,on 
werden Niedeidi utk -Dampil i ' - ' i .  n jen 
(die in Wohngebäuden seltenei vor­
kommen) erst dann auch nachts betrie­
ben wenn die Außentenipct atur dau 
eind unter minu» 5 Grad Ceisiui bleibt 

Dion« Heizregeln gelten .sbei nicht 
lüi Baracken und andere leicht gt^baute 
Gebäude Diese verlleren nämlich wegen 
ihrei leichten Bauwel&e während der 
Nachi viel an ihrer Raumwärme sind 
aber morgens mit verhältnisTiiäßig we­
nig BrennstofI schnell wieder hochqe 
hoizt In diesen Fällen sparl man also 
erhobllchf Brennstoffmengen wenn man 
die Zentralheizungsanlage nachts still 
legt — Dagegen 5f)l!en dickwandige Ge 
binde sobald die Außentemperatur t 'ef 
genug Hegt, mftglichst gleichmäßig 
durchgeheizt werden Denn solche Ge 
htlude sind gewaltige Wärmespei-her 
Würden sie nachts viel an Temperatur 
verl'eren so wäre d eser Verlust nur 
m!t viel Brpnnstoffanfwand wieder ein-
ziiholen Natilrllch wird auch Iii solchen 
Fillen dip 7'^nlralhpi/ung nachts nur 
e'nnesrhränkt berleben 

W'ii  hören im «undtunk 
Mr>nt*|, 1. Jsnuari 

Kaichiproirnmmi 8 8.13 Zum HArao and 6« 
h«ll*n Von 7aubertpd]ch<n und Htldcnlirdf rn 
1} 3S -I2.4Si Der Pciichl lur L*i|*. 14 1} I3i 
Kllngendt Kuriwdl von d«r Hamburger Unlcr-
h«itunitikiipcllt Jan Holimann 15 -16 Lied- und 
Intlriiininlfilniuailt mil beitannten SolUlcn 16 t7i 
AiU|]ewKh1le Unlrrhaltungimui k 17 l)—IS 30i 
.MuiiV lur D&mmtTilundr .ilil Vt'rrken von Corrlli, 
SchubtTl, Huydn. Hermann UniJer o. a Ifl 3iV.-19 
Dei Zeltapie^vl 14 IS- IQ.30i Frontbertcht* 2<i 15 

22 FOr Irden etwaa 
Dcutschlandlendari 17.15^- 18 30: Untirba tungi 

aenduni; •Dici und daa Iflr euch jum SpnO.« 20.IS 
—21 »Ich denke Dein«, acböne Liebtiliodci und 
Serttoadcn-

Eine wertvolle Hilfe 
Invenlai v.-rzelchnU »Mein Gigentma« 

• MeiQ Eigenturn Inventarveizelchnl« 
tu Atii Nortdil Ist der Titel de« im Zif 
tam>u»^nwuken der matkiebenden Sl«^ 
loii. u n Reiciisprupagarulaleltuag dar 
NSDAP und ReichsuineDmlniilerlum, 
jetzt in größerer Auflage er«chelnead«B 
LüchleiHb u: Eintrag an<) der beweqll-
chtn Hnbe Es ist praktisch Im Format 
und enth'ilt reichlich Raum für Eintra-
gungeii in übersichtlicher und zweck-
piitsp. echfndet Aulteilung, so daß Im 
Sth.irlentalie das behördliche Elnt«ch«l-
duncfhvnri,ihren w.rksam unterstützt und 
brsihleuniat wi'Tden kann Weiterei 
K'.im !;it Einlrrtguncien vorgesehen, 
die innt^.halb dnr Familie von besond«-
r m Werte sind Außerdem ^enthält da« 
Bürhlein die wichtigsten Bestimmungen 
des Kr GCTssachst hadengesetzes, wert-
volir:^ Anroniingcn für die Aufstellung 
iloe Vf'r7Pi'~hnisi^es und seine Autliewah-
ninq sow.e Hinwe'sc auf die Im Scha-
d r.sfrillp einzulp.lpr^rlen Schritte. 

D'-r Vnrilnick '>Mein Hab und Gute 
erp' h»>ln* nicht mehr E« kann jedem 
Vo'kM!'>nffsson in 'hinein etrtpnen Inter­
esse nur rl!!n<jond geiaten werden, Id-
ven'"!-ver7ei' 'hn as*- inTuleqen und «1-
chprrustellen D-s* Büchlein »Mein El-
(tentum" ist Im P^pierhandel zu habeni 

piTsrhp'nl m zwei Ausgaben für 
K'riP'«'Wohnungen und größere Woh-
ruinqen 

Gcj'indbe^sschutz 

für Mutter und Kind 
Püi den Gc^undheit-s-schut? von Mutter 

und K nd ist die Sirherstellung von Heb-
rimmonh 'fe in allen Geburtsfäilen von 
e:siranq;qer •Bedeutung. Um gerade auch 
für die ländlichen Gr-hiete die Folgerun­
gen auM d.ese: Erkenntnis zu ziehen, hat 
d'ts Hobfiinmenge^etz die gesetzliche 
Mörilichkü t geschaffen, eine so plan-
rnüßirie Verte.iluiin der Hob.immen vor-
7.uni^hmen, ri^iß Hebammenhilfe für |edeo 
Gpbiirtifdll gesichert isl. Die Durchfüh­
rung der h ei7u notwendigen Maßnahmer 
c'drf auch n cht dadurch erschwert wer­
den dal^ die Heh.'.mmen in den ihnen als 
V/nhnsilz zugewiesenen Orten oder Ort-
steüen erst nach geraumer Zeit eine 
Wohnung oder Praxisr^iume erhalten. 

DP I  Reich«führnr-ff, Reichsminister 
des Innern hat daher die nachgeordne­
ten Behörden erfiuf ht, sich angesichts der 
bevölkerungspolitischen Bedeutung der 
Sicherstelhmg der Gehurtbhilfe der Un-
tp'^bringung der Hebammen besonderi 
«n.-unehmen Soweit die Hebammen nicht 
olmehin als bevorrechtigt oder begün­
stigt im Sinne der Verordnung zur Wohn­
raumlenkung usw zu berücksichtigen 
sind, haben die Bürgermeister «ic bei Be-
srhaf'iniq einer geeigneten vorläufigen 
Untetkunfl, In der auch Sprechstunden 
abgeh.ilten werden können, z.u unter-
•tiltzen Notfalls kommen füi die Heb-

1 amnienpiaxii neben verfügbarem Räu-
I meri in öffentlichen Gebäuden gegenwär-
j l 'q ungenutzte gewerbliche Räum«, wl« 
' l.ädeii, In Betracht Für den Fall, dafi 

sich bei den Angehörigen änderet für 
die Versorgung der Bevölkerung not­
wendiger Gesundheitsberufe elnis ähn­
liche Notlage ergibt, ist entsprechend ru 
verfahren. 

* 

Schuhe gegen Ablleferiing von Srhwel-
nehänten. Aibeitsschuhe aus Schweint-
leder weisen eine große Haltbarkeit aul. 
Für den deutschen Landbewohnet. tow«lt 
er als Selbstversorger im Hause schlach­
ten darf, besteht die Möglichkeit, durch 
Ablieferung von Schweinehäuten selni 
Leder- und Schuhversorgung erheblich 
zu verbessern Für die Ledergew'nnung 
beim Schw^ein k.snn nur das Kernstück 
der Hdut (Croupon) verwendet werden. 
D e Tiere dü'fen nach dem Schlachten 
nur In warmem Wasser qebrüht und dla 
finth.^iitung muß mit aller Sorgfalt von 
einem geschickten Schlärhler durchq#-
fiihrt werrfn Füi ein Paar Männerar-
be tssr huhe werden Im Durchschnitt 12,3 
Kilogramm frische# Hautgewicht bean­
sprucht. was einen Lederanspruch von 

j 2,5 KiK>graTnm (20 v H.| aufmacht, dag«-
• gen sind lür Frauen- und Kinderschuhe 

kleinere Mengen erforderlich Die Zutel-
' lunn erfnlgt nur für Verwendungszweck« 
: Inrierh.nlb der Parnthe ohne daß der B«-
' d,«rf geprüft wird also ohne Anrechnung 
1  auf ' 'pn be/uaschemptllchtigen Schuhb«-
' 7uq l-s steht zu erwarten, daß zahlreich« 

Splbs'verso qpT auf dem Lande von die-
, S M Mö()lichkeil Gebrauch machen wer-
i den 

Warum runde, warum eckige 
Medizinflascher ? 

Entschleierte Cclieininisse der Apotheke 
Wohl die wenigsten haben bisher dar­

über nachgedacht, warum die Medika­
mente zum Einnehmen in runden Fla 
fichen mit weißen Etiketten, solche für 
den äußerlichen Gebrduch «her in sechs­
eckigen Flaschen mit rotem Etikett ent-
hdllen sind. Das hat seanen guten Grund, 
dann auch der Ldie soll auf diwse Weise 
den Inhalt der Medizinflasche erkennen 
und wi««en, welche Mittel er einnehmen 
kann und welche lediglich rum Binie4ben 
und dergleichen zu gebrauchen sind. 

Es gibt wohl kaum einen Beiufsst.ind, 
der mit so viel gesetzlichen Vorschriften 
überwacht wird wie gerade der Beriil des 
Apothekers Und das ist notwendig^donn 
gerade hier kann die geringste Unord­
nung, Verwechselung an Maß, Gewicht 
und Zahl tödliche Folgen haben Schon 
die Betriebsräume müssen behördlich ge 
nehmigt sein und es wird verlangt d'il^ 
eine Apotheke mindestens über fünf 
Räume verfügt Neben dem Verkaut^iaum 
wird das Laboratorium die Malerialkitm-
mer, der Arzneikeller und die Sto'^kÄm-
mer gefordert. Hier setzen die rncrelma 
ßlgen Kontrollen ein Da wiid geprüft, oh 
belsp'plsweise dei Äther rein Ist und nS 
der Phosphor in einem Tremor unter Wa« 
sei aufbewahrt wird AiKh die Gewirhle 
müssen crenaue^lens st-mmeni s^e wer 
den In renelmäBIgen 7eitabst4ndew n-u 
« g e e i c h t .  B e i f i p i e l s w e ' s e  h e n ö t i g i  m ' i n  f ü r  
die Mischung von Mdikamerilen In denen 

Giflstolfe enthalten sind. Tausendstel von 
Giamm Gewichten Auch die Prazision«-
waaen ^n^^sell sich zum Abwiegen dieeei 
kloin^len M.'.gen eignen. Irgend ein Mit­
tel, in :ni st,,.ker Dosjs einer Modizin bei-
gemiin ht, ktinn zum Vertlerb führen. — 
Heute nibei et der ,\potheker «clbst wie­
der mehr in «so neni Laboratorium, da er 
v.elo A:7neimittol lelzt wiedai in eige­
ne] .Aiifertigiing stellt. 

.Au( h dr Pre.^e ».-nd gesetzlich gere­
gelt und der Apotheker kann beileibe 
nii ht toi dem w.is ei will, sondern muß 
sich ."»nau an d e vorqe^t hriebenen Prei­
se  h. i l t .^n Im Weltkr ieg 19M'18 war  die 
Versorgung der Bi'VöJkeruny mit Arznel-
niiltpln nicht ausieirhend .Auch auf die­
sem Gt b r 'e ist heute bessei vorgesorgl 
und qeb ciui hilf hsten und notwendiq-
stt^n M: k iinenle s'nd In ausreichenden 
Mcugrn vo'banden E-> dürfte wohl aufli 
hmilp norh nind 15 (100 Arzneispezialltä-
l«n q.^ben D in> hen gibt es aber auch 
noch viele  Mit te l  nu Kftrpr ipf lege,  dit  
e*M^n'alls in der Anotheke fellgehalten 
\vr den Div Apotheker hat es hut« 
n ehr 1 i ht • en er Ist mit vernntwortTlrh 
Iii rlip Vi'-ksn »iindheit, ('1e ei durch 
se ru' Ar»^eit fö dem hilft Aber er tut 
ur<»'p' i(1U"h se.p- Pf! cht Wenn man 
b'-.ienkt, dnß im Kriege der Verbrauch 
am Ar-ne-mitfe'n immer höher Ist .so 
H'i'fen w't stob se^n. daß es auch auf 
d'e-xfm (lebiete votlaul kl 'ppt .  
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Wiens neuer Bürgermeister 
D«r Relchsfüluer una Reichsminister 

dei Innern, Hcinnch MininikT, lidt duf 
Antrag des Reichsstatthalturs in Wien, 
Reichsleiter Bdldur von Srhirach. den 
Stadtrat In Wim, Dipi.-Inq lli ' .nni 
Blaachke, zum Kuminissdiisrljen Burger-
meifler der Stadt Wien tTiidiiiit. Rt'iclis-
leiter von SrUiracli ndhni diy Einlührung 

U des neuen BürgermPiilers am Donntrs-
im Gauhaus In einpr schlichten 

| |  Falarstunda vor den führen len M^nnum 
'  der Partei, des Staates und der G» melnde 

des Reichsgaues Wien vor. 
Bürgermeister Hflniis Blasrhko wurde 

•m 1. April lH9o in \Vi(»n qpDnren, stu­
dierte an der 1 erhnlschiüi Hochschule 
In Wien, rückte im Auiijst 1915 iiüch 
Wolhynlen ins Feld und kämpfte an den 

I Tcrschledenen Front«»n mir Ausieich-
nung. Schon früh?eltlq knm Blnsrhke mit 
der Bewegung und der Gedankenwelt 
Schönerert in Bi-rthrung und wirkte 

'  seit IMl für den Ansihluß Österreichs 
( an das Reich. S^it 10,11 Mi;gllpd der 

NSDAP, wurde er w 'ihrend der K iinpf-
Zelt v»»rfolnf, vcrh-if*"? und im .l.ilue 
1935 vom Nfili 'iirqt rirlit /m lehünsldnrjli-
chem schwcr'-m Kcikot vi'nirt*»iU 

Am 15 TZ 19''^ wvr lo 11 ums RlcisrVke 

SPORT UtJD TURNEN 
Das Sportiahr 1943 

Der Wille zur Leistung gab ihm deri Sinn 
Wenn ein Jahr zu Ende grhf, dann 

blickt mau gern rückwärts und zieht 
bilani. Da fragt man sich, ob all das, 
was man tat, richtig war, ob es vorwärt« 
führt« und sucht daraus gleichzeitig die 
Lehren, wie man es im neuen .lahr noch 
besser machen kann. So ist es auch im 
Sport allgemein üblich, und von diesem 
sinnvollen Brauch soll auch für das nun 
*u Ende gegangene Jahr nicht abgegan­
gen werden. 

In normalen Zeiten waren •• die Zah­
len, die man über durchgeführt« Veran« 
staltungen, den internationalen Verkehr, 
di« Ergebnits« der Meisterschaften und 
gaox allgemein Uber den erreichten 
Stand der Lelstunqen aafmarschleren 
Heß und aus Ihnen das Ergebnis zog Die 
Aufgaben der Lelbe'ierzl.-hung 7.ur jr 'ri-
(jen Kriegszeit sind andere geworden. 
Jetzt hat sich der Sport wietler auf sei­
nen Ursprung zurückqezoncn Her Inhal' 

•om damaligen Bünjor.-nois'or Di. Mrr- |  Wert der Erziehnng vom Leibe 
I mann Neubncher zum VL'iihilrqermi'ls'or 

der Stadt Wien henifi n in welcher Stel­
lung er auf Grund der OKianisn'orlschen 
Änderungen In rinr Sladtv^iwnltunn 
dem 1. .MSrz l^i-II mit der Ti'e'änderung 
„Belneordtieter" t. 'itig v.'or. R'irqerm'.Mstpr 
Blasrhke Ist Srhfjpfor de«; KultnunUes 
der Stadt Wien, dis kürzlich auf sein 
fünfj.lhriges Bestehen ziiriifklihckcn 
konnte und frnrhthiire .\rheit goleistet 
hat. Dlpl.-Inq Muins B'a'^rlilte Ist Mit-
glled des Grofliteiitschen lieichstacjes und 
jr/-Oberführer. 

* 

In WQrttemberg bebte dl,» Erde. Am 
Montagabend wurden m Württemberg 
mehret« Erdstöße von verschif<1ener 
Heftigkeit und Dnuar wahrgcHornmen. 

, Dem erstec B«ben das slrh kurz vor 20 
I Uhr araignete, folgte etwa zehn Minuten 

•pSter «in heftlq^r Stol), der im ganzen 
Lande, vor allem auf der Schwabisrhen 
Alb, zu verspüren war Die Erd^tiv'ie 
gingen wieder «uf den alten Herd im 
Dreieck Otistmetl)ngen-Tdilflnq°'n-Pfeffin­
gen zurück. Insiies.imt wurden sieben 
ErdslflDe festgestellt. 

Das Tal dc<r klappernden Vfflhlen. Das 
romantische Nettetal besitzt noch euie 
große Anzahl alter Mühlen, von deu^m 
nich weniqer als zehn heu'e noch klap­
pern. An die alten Gebäude mit Ihren ge­
waltigen Radern knüpft sich manche 
Sagei Jahrhunderte alte Lindenbäiirne 

, umranden diese Mühlen, die. noch gnnz 
wl« zu Urvaters Zeiten erhallen geblieben 
•ijid. Ihre Gwirhirhte Ist nur ans münd­
lichen überllefeninqcMi b»k?,nnti alte 
Wappen geben spärliche \ndeutunqen 
Tom Alter unid von der Vergangenheit 
der Mühlen, die einen wesentlichen Be­
standteil dieser Landschaft bMden. 

Wir verdunkeln vom 2. bis 9. 
Januar von 17 Uhr bis 6 Uhr! 

her sind «ussrhlaggebend geworden. 
Will der Sport «eine Exl«trn7bfrecht!-
gung für harte Krlegsjahre unter Beweis 
stellen, so iniifl er sich In der Kriegs-
wichliqkeit bewahren. D^s hat er in 
vnllem tJnifanq getan und rnih' 'bt ihn 
der Notwenviiqk^it, sich rfr-qeu immer 
noch hie und da g<»stenie Fraqen ,wo7u 

schweren Blutzoll In diesen Krieg ge­
tragen, viele seiner Besten, einst Mei­
ster auf der Asclienbahn oder im Ring 
oder auf Schnecsrhuhen usw., hüben ihr 
Leben für das Vaterland hingegeben. 

Der Idealismus aber, der die deutsch« 
Turn- nnd Sportbewegung groß gemacht 
hat und das stärkste Fundament des 
NSRL ist, baut selbst in schwerster Zeit 
weller an der Zukunft. Würde der deut» 
•ch« Sport nichts anderes getan haben, 
als nur das Kinderturnen gepflegt, als 
nur die Turmililärische Erziehung der 
Jugend durchgeführt haben, dann hÄtt« 
er «chon sein« BewAhrungsprobe abge­
legt. Die Sinngebung der Veranstaltun­
gen ist allerdings eine andere geworden. 
Nicht die Leistung, sondern der Wille 
7iir Leistung gibt den Ausschlag. Für 
Miliinnen von schaffenden deutschen 
Mr'iisrhen wurde das Zuschauen bei 
einer sportlichen Veranstaltung zur Er-' 
hol'ing un<l Entspannung von schwerer 
Rrriifsarbeit. 

Der deutsch« Sport wird atjch Im 
fünften Kriegsfahr durchhalten, und nicht 
nur das, er vird In vollstem Maß seine 
Pflicht gegenüber der Front ebenso wie 
qeqrnilbfr der Heimat tun Hat er Im 
nun zu Ende gehenden Jahr bereits die 
Rewahriinqsprobe best. 'inden, so Ist wel-

denn Sport Im Krieg?" zur Wi^hr zu s«^t- ter'iin sein ganzes Streben darauf ge-
zen. Zahlielch sind die Zeugnls.se/her- j richtet,• untei Einsatz des letzten Man-
voiragender Heeriilhrf-r dafür, daß die i nes nnd der letzten Frau all die Pflich-
best^n Sportler auch die tapfersten S^l- ter 7m erfüllen, die er slrrh selbst und 
daten sind. Deutschlands Sport hat schon das Vaterland ihm auferlegen. 

Alle Srhirennen, dl« In dem Dnnau-
und Alpengauedi für den 1. und 2. Januar 
angesetzt waren, wurden abgesagt. 

Augsburg besleg»e Stuttgart. Das sport-
Hche Hrr-ignls der Funnerstadt am ersten 
Sonntag im neuen Jahr bildete das Fuß­

bor Tiroler Schikalender welat für d!« I ba!1strid»esrt'el mit Stuttgart. Die Augs­
hurger Eli' konnte dab^i mit 3 2 f2'1) «1-
pen stark gefeierten Sien erringen. 

Zelt vom 1. Januar bit 12. Marz Inage-
•amt 22 Veranstaltungen auf. Im Mittel­
punkt stehen die ÜeutSf 'hen Meister- „ ,  ^ .. . .  
«rhaften in den alpinen Wetlhowerben i ^ 
am 4.'5 März in St. Anton am Arlbeni, 
die Gaumeisterschaften rm Langlauf uvd 

H t 'vhritlncirl. 'er Me 'ihfild veriinqlürk-
te rMif fl"r F^hrt zur Dorlniunder Westfi-
Uv'hal'" im Aili" von 4S .rah'eri tri Mich. 
10.17 fiih (e er Lohmr.nn in Kopenhagen 
zur WeÜinci'sterschaft. 

Neujahrs-Sprunglaui in Mühlleiten 
Auf der Vogtiandschanze in Mühllei-

ten trafen sich am Neujahrstag die be­
sten Schispringer des sächsischen Vogt-
landes mit den Sudetenländem aus dem 
benachbarten Scbwaderbach, dl« Im 
Obergefreiten Steinmüller auch den Si«-

,ger stellten. Steinmüllar gewann mit zw«l 
Sprüngen von je 55 m und dei Taget-
bestnote 226,5 vor dem früheren deut­
schen Meister Feldwebel Schneidenbach 
(Aschherg) mit Note 214,5 und Sprüngen 
von 51 und 52 m. 

* 

Heinz Sendel gab In Hamborg aal. 
Soldaten und Rüstungsarb«lt«r warsn 
b«i der zweiten Varanttaltung d«« »Ham­
burger Boxring«, mit der Im Hamburger 
Ufa-Palast am 1. Januar das neue Box-
Jahr einen verheißungsvollen Auftakt 
erfuhr, ein dankbares Publikum. E« gab 
Insofern eine ProgrammÄnderung, als 
der Berliner Heinz Sendel im Haupt­
kampf gegen den Flamen Robesyn an­
trat, da der Gewlrhtsuntersrhied zwi­
schen ihm und Gerard als zu groß ange­
sehen wurde. Doch hielt der Über zehn 
Runden angesetzte Hauptkampf nicht 
das, was man sich Ihm versprach, denn 
Sendel mußte zu Beginn der achten 
Runde das Rennen aufstecken Der Junge 
Berliner ffl6,5 kg) hatte dem Flamen, den 
er In Breslau bereits in der ersten Runde 
entscheidend besiegt hatte, bei kg ei­
nen erheblichen GewichtsvorteU zu über­
lassen, ohne daß er sich aber davon zu 
Beginn des Kampfes Irgendwie beein­
drucken Heß. In der achten Runde gab 
jedoch Sendel wegen einer Handverlet­
zung auf 

Zwei Punkfesplele In Berlin. Am Neu­
jahrsfaq wurden In der Relchshnuptstad» 
zwei Pflirhtspiele ausgetragen und da­
mit dir Herbstserle Im Bereich Berlin-
Mark Brandenburg ahgesrhlossen. Der 
Titelverteidiger Berliner SV 92 schlug 
Minerva 91 mit 4:1 f3:l). Blau-Weiß 90 
hatte Mühe Tennis Borussia mit 4:3 
(3:1) beide Punkte abzunehmen. Unbe­
strittener Herbstmeister ist dadurch 
Herlha-RSC" mit 15:3 Punkten Den zwei­
ten PJtaz nimmt der BSV 92 dank sei­
nes bp«:s(^ren Tordurchs'-hnitts. vor der 
Lufthansa (mit je 13:5 Punkten) ein. 

Springen am 23. Januar sowie die G. u-
titelkcimpte in den alpinen non 
am 20. Februar Im Gelände der Gau-
hauptsladt Innsbruck. 

Verbessert, und zwar mit einer SIV» 
Sitzplätze aufweisenden Tribüne u rl 
d u r c h  d e n  E i n b a u  e i n e r  l e i s r u n ' V f b h  q - n  
Lautsprechoraniaqe wiit^e die Eissporl-
onlaqe des KlaqenfurtT AC. Am 2fi. De.'.ember 104;) versarn;nflten I Wir rufen «o denn Trifailer Sportlern, 

At^fahrt durch die Hubeitus-Schneise, , ifji.eder Ji. 'i Bsnieb.i p'jngc- j Hie sirh größtenteils aus der Belegschaft 
Schlesiens Schilüuler trafen sich ziim ; heilt inij,!, d,e t».« h >ni Jahre j der Rerqmvinnor zusamme.'ipetzt, ein herz-
trad'tionellen Abfahrtslauf durch die j j<,43 m dpr L ateisLui^ i inaik ou giüÜe 
Hiibf^rtiis-Schneise bei Rcirheiibach im j Erfolge auf dem (|iünen k.isen eriaiig, 
Eulengebirge, In der Name wojt über die Grenzen de® 

Ein herzliches Glückauf 1944 
VnrSilclHche Kameradschaft der Trifailer Sportler 

siegte Waiter (Rosenborn), der die 500 
Meter Höhenunterschied aufweisenilo 
Strecke in 2-41 durchfuhr. Zweiter wurde 
Franz (Luftwaffe Breslau) in 2-44. 

Aßlinger TIsrhIennlsspleler sollen am 
16. Januar In Wien mit der R-lch' 'ibHhn 
sc; ein Vergleichstreffen aiwlragen. 

Reffet uns vor den luden 
Schon vor über 160 Jahren wurJon jüdischo Vcrnrccher 

slt'cUbricflich gesucht 
Uns Hegt ein im Druck erst hieneiifi 

Original-Steckbriol diis diMn J tire 17i<0 
vor, in dem eine von Die'ifti na­
türlich Juden, dls  »h.i'hsi (loi.ihrlu h" 
bezeichnet und um ihie Festnihme er­
sucht wird, da dies^ aul Rdiib und Mnrd 
ausgehenden üdiidc^n eint qr if 'e Gof.iht 
des deutschen Vaterl.indes 'lilfleten In 
der Beschreibunq der Krrlr hof^t e.i-

1. Der Jude Mever Baß, e ii ' ler: von 
etwa 53 Jahren von oi.j nftfer N itur, 
hat einen starV en Vorkopf. e ne knr-e 
stumpfe Nase, di'in'<'lbt:r.• ': ' 'qen di»' '  Au 
gen ganz Lief in dea Kopf S'^d.iP or 
aussieht wie eine E'ule. hat sl-irke 
schwarze Haarei der clbe f'ihrt au-b 
Brecheisen, Bohrers C.ilmnniprs und 
Vorlegers bev sich dr>ssen Frau wlclic 
kurz tjnd uniersetziq ist, •Icssr'n Tot h er, 
ohngefdhr 16 Jahre alt und sehr slark 
ichielet. 

2, Der Jnde l.evy, ein Ki'r '  \*»'n a'i 
•ehnllcher Natur ein sthie'e'^ Gfsicht 
und schwarze Iliare h.it ,turVi Bret hei 
•en usw bei sirh 

nicht starker Kerl hnt eii> schiejes (le-
sitht. qt^h» immer sehr trot; 'in, ^raqt «iiich 
fliecheisens u dergl, hei sich 

4 Dei .lüde Jtisenh en Knecht des 
Levy, ein nroßer starker Kerl 

5." Der I'ide Mack, e ;i länglichter 
s' 'hmrilof Kerl, wohl 40 Jiuirp und etwa» 
al'er, q bt i;irh für ein(:n Ht t 'f l-Jiiden 
•uis und kleidet sich zuweilen als iJett 
1er. 

6. n.'>r Jui'e Srhlnmpelt !ie iiuter«?! 
zi'.iet Kerl, i^t "'t)hl 50 .I-dve alt. trau 
e n tpdulicJir's Kleid, aber k'.n'^'i Bait 

f Pei Jr le M-*rho'e ein Knl vui 
ohnoetiihr 10 l.,lren r! -soti Fiau s lvt 
ir Hoünnd im Zu''hthuiS" 

a Der .liule Jertz von Pnstliir nirb' 
tjroPi, hat ein sclreres Gesicht, bri.iin-

fcigenen Kreises getragen wuide, zu si-
nem fröhlichen Beisammensein. 

Betrlebi>,portlelter Ullrich dankte bei 
der Eröffnung der kleinen Feier d-^n 
Sportlern für ihre vorbildliche und ka­
meradschaftliche Arbeit, die den Trifai­
ler Sport zum Doppelraeister des Jahr^ 
1043 verlialt. Er würdigte die Zusam-
mi narbeit mit dor Kreisluhruno d<»s Stel-
rieihen IleiTnatbiindeh, und den Behör­
den, die durch ihre Untersiütziinq aui h 
ihren Anteil zum L.folq huch'^n können. 
C5anz bcsond'^is dber hob er dm Tätiq-
keit des Iir-rqdiiektors Dipl,-lng Koller 
hervor, der der Betriebssporlijemein-
sthatt stets mit Rat nud Tat zur Seile 
stand. Mit Worten des Dankes Über­
reichte sodann der Btiti teb-.eportleiter an 
Inq. Koller eine zierlich aiifigearbeltete 
Sportistatue als Zolchen der wiird;qen 
. \T;erkenviunq aller Spo'-'karrieraden und 
gab gleichzeitig fie'n#: E nennunq zu^ 
.Spottrhre'nwa rt bckannl Nach d-sn 
Dankesworten des Gi'f 'ir 'ep wutde der 
r*ff'zielle Teil des .fboTids mit einem 
Hn^h auf di« sporMirhe Kameradschaft 
und iiit weitere rrto'MP hrv^ndf»!. 

Die TrifaMt^r Spo-'ler Itft^nen «o mit 
S'o'z auf da« verqinq'^ne Iihr z-i'^ück-
bl'cVnn f')er ' irfcl^ der f unr' II M.'nn-
scb.ift. die sich den Titel d-^s He-bstme1-

lichofi Glückauf ijn Jalire 1944 zul 

W. S. 

Die nene SchiUniwertonjl 
Der einzig« Fehler, den unser schöner 

Schisport ljiun«r aufwies, den des lan­
gen Wartens auf die Korabinatlons-Er-
gebnls«e, ist Jetxt auch beseitigt worden 
fwlaßqobend für die Feststellung aller 
Langlaufpunkte ist bekanntlich die Lauf­
zeit des besten Kombinationsläufers. Div 
Zeitunterechiede aller Kombinatlonsläu-
fer werden nunmehr einfach durch Ah 
ziehen «rrechnet, wobei Jede Langlauf 
Sekunde ql«ich einem Zelmtelpunkt kt 
zehn Sekunden b1«O «Inen ganzen Punkt 
bedeuten. Voraussetzung für diese Wer 
tung ist allerdings, daß beim anschließen­
den Sprunglauf drei Richter werten und 
zwei Durchgänge stattfinden Dt« Sprün 
ge werden nach Haltung und Welte ge 
wertet, wodurch aucJi hier das Geuimt 
«rgebni« in Punkten zum Ausdruck ge 
langt. Jeder Richter gibt für jeden Spmnp 
bis zu 20 Pun.kt« für dl« Haltung. Dif 
hAcheten uad nlftdrlgsten Wertungen 
scheiden au«, und dl« mittler« Wertung 
wird mit drei multipliziert. DeroqeraiP 
werden für jeden Sprung auch die drei 
fachen Weltenpiinkte vergeben, also dei 
jeweils weiteste Spuing mit 60 P. br 
wertet und für jedes Meter darunter 1,5 
P. in Abzug gebracht. Die auf dies« 
Weise festgestellten Weitenpunkte wer 
den mit den HaltungspiinJcten zusammen 
gezählt und co das Sprungergfvbnls fest 
gestellt. Langlaufpunkte plus Sprunglauf 
punkte ergeben dann das Kombination.«, 
rfrsultat. 

Da« sieht schwieriger aus, als es >t 
Wirklichkeit ist. Dar. Verfahren bedeutei 
eine wesentliche Beschleunigung gegen 
über dem umMändlichen und zeitrauben 
den internationalen System. Daher sind 
auch entsprechende deutsche Vorsrhlägf 
dem Inlematlonalen .Skiverband unter­
breitet worden. Es wäre wünschenswert 
daß eines Tages auch die Wertungen bn 
International durchgeführten Scfii Wett­
bewerben in diesem Sinne vereinfacht 
werden. 

Berlins PuAballer bMl«g«n das G«ne 
ralgouy«rn«ment mit 4:3. Im Mittelpunkt 
d«a Neujahrs-Fußballs In d«r Reichs 
hauptstadt stand am Sonntag die Begeg 
nung der Auswahlmannschaften des Bo 
reiches Berlin-Mark Brandenburg und 
des Generalgouvernements. Die rund 
5ü00 Zuschauer wurden auf dem Hertha-
Platz am Gesundbrunnen durch ein 
schnelles und schönes Spiel vortrefflich 
unterhalten. Der Sieg der Berliner mit 
4:3 (2:2)-Toren fiel ziffernmäßig zwar 
nur knapp aus, aber er wäre auch mit 
einer höheren Torausbeute durchaus ge­
rechtfertigt gewesen Für Berlin erzielte 
der Halbrechte Lindemann allein drei 
Treffer, einen weiteren brachte Wilde 
an. Die erfolgreichen Torschützen der 
Gäste waren der Mittelstürmer Schmidt 
(2) und Janauschek 

l i 'he  Ha.^re .  tT n t  einen grau nn 1 ro 'h^n j f t r«-?  l '^43 hol ten,  f^ l !  T.»r  e in  A' isnmi 
t^ '^nfTork banricU etwas m t  Tl.ind tT?ibl  j /m- weiteren Arbei t  Kein und W'r  wi ' in-
t» :loch "n cgent'ir^op T' nc'e] i fipp fCrne'-^'-lon im I^ih'e 1^-14 

7u"i  Sfhl i i i l  di»s  Sfckbrir^es  vlr^l  t  o-  , i \irh wf»iter  v ie l  Lhl'"k auf  r f rüpfp 
t '  Mcn '  V 'Griöql ich - jolches ( ie- : i i>rIol  .Mir  '  P  ;) t i ;  mifb ^i iFd.- i i r«-  upd Fl '^ ' iß  w*-
Hfi l f  7 ' i  br ingen,  bcme'dn 'e-  .Ti lden auf  m' t  n ' i r  brv. 'e i^T r i"ß s ie  s 'ch für  
d ' is  nenai i^te  und mit  möqli ' "h!- ten Meiß Pr»t)*sfh1and und d<?*Tiit für  F'IT ihis 

Goldmedaillen werden verteilt 
Gedanken um eine verbreitete Sitte 

In einigen Ländern Ist es der Brauch, Leistung maßgebend sein kann, wenn 
am Jahresende den Besten der Besten '  mau nicht einfach den Erfolgreichsten 
unter allen Spurttteibenden im Lande mit |  auszeichnen will, det ja an »ich schon füf 
»der Goldmedaille« oder einem Preis i Siege und Rekorde mit Ruhm und Ehr« 
auszuzeichnen) die GesichlspunktP der j beddcht wird 
Wahl sind dabei sehr verschieden und 
oft bezeichnend für die Sptirtauffassuug 
des betrellcHiden Volkes. Meist wird ein­
fach die aufsehenerregendste Leistung, 
em Weltrekord oder eine Meisterschaft, 
den Anstoß g ben. Der belgische Läufer 
Rc-ifl eihielt den großen Ehrenpreis für 
seine zwei Meisterschaften und die 
relativ besten Landesrekorde über 2000 
und 5000 mi Norwe(<en zeichnete dies 

3 Dor Jude Srhrnuhhen ein kle'per vinilierrn zu lassen « a'üfkl'rhoro ZiiTcitrM bt^kf^nnen 

Den Gründen nachzugehen, warum in 
Deutschland ein solcher Preis nicht go-
schalfen wurde, ist nicht einfach und zu 
weitfuhrend. Tatsache ist, daß in Deutsch­
land nie das rechte Veiständnir für eine 
solche Überhöhung des einzelnen auf­
gebracht werden könnt«. Und das ist gut 
so, denn mit unserer Auffassung von den 
Leibesübungen w^'re sie nicht oder — wie 

mni, nTrhdcm 'ertaden 'ireito'vojhrr- j - nichl mehr In Bn-
gegangenen Jahren seine Weltklasse zu bringen Der Krieg hat außer-
darstellenden Eisschnelläufer Hndt und wahren Quellen freigelegt, aus 
Engnestangen am höchsten bewertet das sportliche Leben Diese 
hatte, den Straßenfahrer Olaussen für E'ki. '^nnlnis könnte aber doch Anlaß zu 
Seme Rekordfahrt Dramnien—Oslo und Idee sein, die diese beiden Motive 
zurück aus. Schweden, das seit .fahren — Leibeserziehung und Vaterland in 
die rein äußerliche Bestleistung seiner ähnlicher Richtung zusammenbringen. 
Meister und Rekordlrute am höchsten blicken heute im fünften Kriegsjaht 
bewertet, stellte Andersson mit seinem Stolz aul eine große Zahl hervor-
l.SOO m-Weltrekoid über alles andere. In ragender Soldaten aus dem Lager des 
Frankreich werden mehrere Ehrenpreise Sports, auf bewundernswerte sportliche 
ganz im Sinne einer inrlivlduellen wF.dl- (.eistungen von Versehrten — nicht der 
catio physique«, vielfach aber auch an Name gibt ja den Ausschlag — und auf 
Flieger und Automobilisten verliehen. . Meister, die ihr Leben fürs Vaterland 
Doch ist hier Im Lande Coubertins we- |  gaben, daß unter diesen Gesichtspunkten 
nigstens eine Anstrengung in ethischer aus einem Usus eine schöne, aus dem 
Richtung gcmacht worden, die doch Erhabenen geborene Sitte gemacht wer 
allein für eine absolute Wertung einer den könnte 
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R O M A N  V O N  R E S I  F I I C R I  

Ich hätt« fast geantwortet Ja, leider 
all««l, aber es war nuht nötig Denn 
«ein G«sichtsausdru<-k änderte sich, er 
•ah mich »trahlend an und versicherte, 
SO froh zu »elnl Und dabei legte er beide 
Hände auf meine Schuitern. 

Ich nahm seine tidncif lort, weil sie 
nicht auf meine Srhullorr» gehörten, nnd 
tagte. Ich müsse gehen. Er könne mich 
höchstens bis zur nathslen Slraßenliahn 
begleiten. 

Carol ging also mit, aber los winde 
Ich ihn nicht. Zu meiner eigenen tjber-
raschimg erlag ich dem Redest hwill 
nnd saß ihm dann in einam C«f4 qeqen-
Ober, bewundernden Blickten ausqest?lzt, 
die J« nach dem G'^srhlerht Ihm oder 
mir galten, und dachte verzweifelt da-
rtlber nach, daß Tante Nolten nun un-
gehdndert bei Monika Durran einbrechen 
könnt«. Arme Monika Durrnn' Nachdem 
•1« sich eben mit uns und diesem Anton 
geplagt hatte, wurde sie nun noch Tsnte 
Nolten« Trommelfeuer «usqp«etzl — Ich 
wußte, daß ich das alles n'f ht aiisgehnl-
ten, sondern schon mit erhobenen Hän-
d#h um Gnade qeflrht h-ltte .Aber viel-
ledcht war die Durran kräftioer. 

Währenddessen redete Carol, und Ich 
bOrte freundlich zu, vernnhm, daß er 
bereit« einen guten Narrien habe — 
merkwürdig, daß Ich nichts davon wis«el 
Ich habe mfrh sonst doch für alles In-
teres&iertl Ob ich denn so sehr VOQ ihm 

enttäus.^hl gewesen sei, damals —? 
Ich schüttelte dr'n Kcpf. »Nein diirch-

diis pif .ht '  erwiderte ich, »wii hal'fn 
ehrn einlnth nicli '  zueinandG* gepal'» 
d-'s wai allos. l 'nil ie'zi muß ich w ik 
lieh i 'uf f aiol Ls wir nett, dich we­
der  einnir i l  'u  soben.« 

»Ifh hoffe. Alexandra, wir sehen uns 
von nun ab recht ofth sagte er mit sehn­
süchtigem Unterinn Er hatte wirklich 
viel gelwrnt, seit er Filmstar war, es war 
anzuf ikennen.  Ich  sprach es  auch aus  

»Du verspottest michl» 
Nein daß lemand ein so ausdrucks­

volles Mienenspiel habep k.3nn! Ich sab 
ein. daß aus mir doch niemals eine gute 
Schauspielerin neworden wäre, denn ich 
konnte um keinen Preis abwerhselnd 
Sehnsucht Entzücken und Verzweiflung 
darstellen noch dazu in d'esem Tempo 
»Ich verspotte dich gar nicht«, sagte ich 
ernsthaft '»ich entdecke wirklich erst 
jetzt, daß du begabt bist. Vorher, war Ja 
pucl» deine Stimme immer wichtiger, 
nicht wahrl« 

»Findest du sie nicht mehr gut?« 
»Ich habe dich lange nicht gehört«, 

entnegnete Ich. 
»Ich schicke dir ein paar Platten«, 

versprach er, »die neuesten Sachen, 
und dann — du bist hoffentlich nicht 
böse darüber — ich habe ein paar Noten 
zusammengebracht zu den paar Zellen, 
die du mal neschrleben hast, weißt du 
noch, du hast sie mir damals spöttisch 
offeriert. Ich solle das singen ...« 

Ich wußte durchaus nicht mehr, Es 
war großartig, wie sehr Ifh alles mit 
ihm vergessen hatte, bis auf den Schluß 
So sehr war Maximilian mein Leben, Es 
war Glück, das zu spüren. 

'  Ganz, einfach«, sagin Cört)l. »Ich halle nichl, das ist nichl mein Ehrgeiz. * Ich 
dir f inma] vorgeworfen daß du mich ; gönne dir den Erfolg auch als Textdich-
nich: mehi liebst 

>:.\ch so.« 
»Ich liebe dich ' so sehr so sehr — / 

doch du liebst mich / nicht mehr, nich' 
mehr —.« Er sang es mir leise vor es 
war geradezu peinlich 
\  »Das klingt etwas nach Delirium«, 
meinte Ich und lat hie. »Soll das wlrk-
llcJi von mir stammen?« 

»Aber .Alexandra — es ist doch sehr 
hübsch, und e« kommt doch bei allem 
aul den Zusnmm.enhang an. Ich habe 
(lies Liedchen zum Beispiel bei dem 
neuen Film zu singen an die Durran, sie 
spielt da eine sehr sfiröde Frau — du 
kannst dich darituf verlassen, es wird 
febelhrtlt wirken' Du mußt es dir mit 
Musik vorstellen, und natürlich Groß­
aufnahme, und dann leidvoll gesun­
gen .. .« 

»Eben, leU'voIll» sagte Ich und blickte 
gen Himmel, der mir leider durch die 
I^ecke des Cnl^i verborgen war »Fs 
wird bestimmt wirken. Und die Melodie 
dazu stammt von dir?« 

»Ja, sie fiel mir so ein — wie findest 
du sie?« 

»Oh, wenn sie leMvoll gesungen wird, 
mit Musik, mit Großaufnahme —« 

»Nicht wahr?« meinte Carol begei­
stert. 

»Ich stellte es mir reizend vor, wenn 
man es dann dauemd Im Radio hört,« 

»Es wird eVi Schlager», erklärte er 
Oherzeugt »Natürlich , .  .  Ih ... du als 
Textverfasser — dein Name —« 

»Untersteh dich!« rief Ich. »Ich 
schreibe Märchen und man sagt, sie 
seien lesbar, Schlagertexter bin Ich 

ter.« 
»Du bist wundervoll, Alexandra! 

Weißt du, daß deine Augen noch viel 
buchtender sind als damals? Du kommst 
mir viel verinaerlichter vorl Alexandra 
— ich will das Lied für dich singen Es 
»oll unser Geheimnis sein.« 

»Wie du meinst. Recht viel Glück da­
mit. Und nun muß Ich fort. Ich werde 
erwartet. Nein, du kannst mich nicht 
begleiten.« 

»Wann sehen wir uns wieder. Alexan­
dra?« 

»Wozu?« fragte Ich erstaunt 
»Ich liebe dich so sehr so sehrl« 

summte er wunderschön 
»Schau«, saqte Ich geduldig, »hier Ist 

keine Großaufnahme, es lohnt die .An-
strenqung nicht — wir werden uns schon 
Irgendwann einmal wiedersehen.« 

»Alexandra, wenn du mir nicht sofort 
antwortest, wann Ich dich wiedersehe, 
nenne Ich dich als Textverfnsserin Ich 
schreibe es deinem Bruder Oder deiner 
Tante, diesem Drachen.« 

»Daß mich die Menschen für verrückt 
halten! Nein, mein Bester, du behältst 
den Ruhm für dich. Ich habe keine Lust, 
mit dir ins Gerede zu kommen.« 

»»Es müßte ein Gemuß »e'n. Alexan­
dra, mit dir Im Gerede zu sein!« 

»Für dich vielleicht.« 
»Sei nicht so grausam.« 
»Auf Wiedersehen, Carol.« 
»Ja — wann?« 
»O Gott!« sagte Ich und zog meirie 

Hand fort, »Ich ruf dich ma' an!« Ich 
ruf dich mal anl Etwas Dehnbareres 
gibt es nicht 

»Wenn du innerhalb von acht Tager 
nichl angerufen hast —« 

»Das ist Erpressung, Carol, Innerhall 
von vier Wochen, wenn ich Zeil habe 
Voraussichtlich habe ich keine. Und 
bitte, erspare dir künttlghin die Bemer 
kung, ich sei einmal deine Verlobte ge­
wesen Es ist überflüssig Also — 
addio.« 

»Addlo«, sagte mein Tenor, und et 
fügte eine Italienische Huldigung hinzu 
die ich nur halb verstand, erstens, weil 
ich auf italienisch höchstens stottern 
kann, zweitens, weil Ich schon davon­
lief 

Erst draußen stellte Ich fest, daß ich 
rote Wangen hatte Es war eine seh 
mißbilligende Feststellung Wenn man 
Maximilians Frau war brauchten die tö 
rich'en Komn'irrente e'nes anderen 
Mannes schlleß'ich nicht heiße Wangen 
hetvorzuzaubern! Ich war also auch so 
dumm an Irgendwelchen Bewundenm-
gen Gefallen zu finden, und da« noch 
dazu in einer Situation, In der Ich alle 
Kraft nnd Aufmersamkelt fflr snHere 
Dinge brauchte. 

Zu Hanse war schon Tante Nolten 
und es war ihrer Miene nicht anzumer­
ken, ob sie die Durran erreicht hatte. 
Ich tuschelte m^t Apollonia an«chelnend 
so auffällig, daß Tante Nolten mißtrau­
isch wu'de »Was gibt es denn?-

Apollonia wurde rot wie eine Tomate, 
Ich geriet in Verlegenheit und miirme'te 
etwas, und es war ein Glück, daß Tante 
Nolten mit anderen Dinnen beschäftigt 
war. 

»Maximilian hat angerufen Er kann 
heut abend nicht mit ins "^heater gehen. 
Vielleicht kommt er nacb.i 
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MARBURGER ZEITUNO 
Montag, S. JactiAr 194^ t Nr 3 • SdU T 

STADTTHEATER 
MARBURG-D rau 

Montag, 3. Januar; Geschlo«sene Vorstel­
lung, Ami Volkbildunq, Rlnq I. MASKEN-

Oper in 1 Vorspiel und 3 Akten 
von Giuseppe Verdi Gastspiel Margar«-
th»> Pilzart-Hertes, Kammersänger Haat 
Depser, — Kein Kirtenverkau/I Beglnni 
10.30 Uhr. Hnde: 22 30 Uhr 

Dienstag, 4. Januar- Geschlossene Vorstel-
lunq fMarburqer Betrieb) MILLIONEN-
HOCHZEIT. Operette In 3 Akten von 
Walter Hauttmann, Muatk von Erik 
Jakach Kein Kartenverkauf! Bf^inn; 
19.30 Uhi Ende. 22.30 Uhr. 

Kartanvoiverkauf außer Montag tigllch von 
9 bis i3 Uhr und von 15 bis 17.30 IThr 

An der Theaterknsse, Theaterqnaaa S, 
(Einqang Domplatx 17). 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAKaUi'tj-13 Au1 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Htute Ii. 17 30 19 « Uhi Pernnit 22m 

TONELU 
wlt Pwrtftmnd Marian, Wlnnla Mark««, Mtdy Kahl. 
Aibart H^bn, Nicolai Kollo und Joiaf älabar, — 
Bin Artlitanfllm voll atamraubandar Spannung mid 
maniichllrh ll»f h#wno»>nrl<ir Drnrnatlk. 
PBr Jagaadllrhe nicht logelaiisenl 
Sondarvoratellungant Montng, DIenitag und MlMwoch, 
um 13.45 Uhr 

Der Schuß am Nebelhorn 
Ihi JIgar- utiri W(.ilKi-rflfn 
~~ ~ » »••«UMMI 

ESPLANADE S« 1« tl II, If H. I«.4I tAi 
W* la, iT.M, It.a tmi 

Mmtm. UonUf. d«p •. J«a«ar 

Ich werde dich auf Händen tragen 
alt Hall Plnkaniellai, Hana NIaltm, Wollpang 
Laktclü, Elliabath Marknt, Ellen Bang u. Blta Wagnar. 
Plt Jagandllct« alcht tugelaiienl 

Lichtspieie Kadettenschule 
Haal«, Moulag, da* t. Januar 
Hall Plnkaoiallar Im aratklAiilgM Luitaplali 

Kohlhlesls Töchter 
Ucfe Ofkar IIB«, Hat. Jaaal BcUalm. 

Irah« -ind faul KIrhtar. 

SarbMntaldar 
•traS« Borg-Lichtspiele Cilli 

Ma S. Jnnaar — dar groBa ArtUlcntllH 

TONELLT 
•n PmdlDaad Marian, Wlnnla Mnrksa, Mady lahJ 
ud Albarl Hehn. — PBf JagaDdllrh« nirht tugalaiianl 
Hauta. Montag, daa 3. Jannar dar MlrrhaulllB 

OEI (lESTIFrElTB KATER 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Ma I. Jan aar 

Ein Mann mit Grundsätzen 
•au Snhnkat. Bill* Mnvarhntar, Maria Keppaahfltat. 

JngaodlUl)* nicht lugnlaaianl 
Hnuta. Montag, dan 3. J«nuar der MSrrhcntllH 

FKTEDBB UND DA8 CATUPHITPSCHEN 
Lada Entrilirb In d^r (-tAuptraUn 

ToTi-Licbtspf«>l<> Stadttheater 
P e 11 a u 

Montag, 1. Jinuar — Holl Plnknnirllor, Plla Bonk-
holt Marie Hurrel!, Hans Moser, Paul HArbIger, Will 
Dohm und Th«o Llngen In dem Film 

Der Opernbail 
narh der Opor«t|p ..Der Oppinhall" von Rirhard 
Heuborqer, — Tür Jugpndllrhe nicht lugetaispnl 

Lichtsp'eltbratcr Trifail 
Heute, Mnnidg. den 3. Januar 

Ich vertraue dir meine Frau an 
mit Heinz Rilhni<inn LH Adlna, Werner rütlerar, 
Elbo Von MUllendarfl Arthur Srhrödor. P.iul Dahlke. 
— Spifllrlli'nf Kl'- 't ' •'Msik: Frun? Grothe 
PItr Jugendliche nkhl tugflussunl 

S I B I R I S C H E R  I I E I M A T B U N D  
KrttUiDhrung Marliurg-Slddt — Amt Vulkblldiing 

Fruitag, den 7. J.inner in44, 20 Uhr 

Heiniatbundsaal 

KAMMERMUSIK­
ABEND 

S c h m l d  t n e r - O u a r t e t t  

Grenzlandkonservatorium Kiaqenfurt 

Frani Schtnidtner — Walter Dorr — Dora 
Streicher — Herburt Glaser 

Mitwirkend: Grete Lorweg, Klavier 
Beethoven — Schubert — Schumann 

Eintrittskarten an der Geschäftsstelle des 
Amtes Volkbildunq, Tacjetthoffstraße lüa, 

und an der Abi>ndkasse. 

Dt* aMr4iand«n 
Verschie­

denes 

Magen- und 

Verdauungstropfen 

„Ledaufüsar" 
wieüai erliJJUHcli 

,Schubert"-Apotheke 

Wien, XII, 
Oierster gass« 5 

Tatiache Bett m. 
Einsatz, Hart­
holz, qeq. Klei-

iderschrank. — 
Wrahitsch, Mel-
llnqerstrafie 57. 

923-M 

Tausche qut er-
lallen. Damen-
ahrrad m. neu-
»r Bereifiinq qe-
jen qui erhalt. 
Rimdfunkpmp-
änqer. • Wolf-
innq Gnsae 22, 
Sinkowitsrh 

897-14 

L i e s  D e i n e  

iZeKutng <üqllckl 

Familien Anzerqen 
rinden durch die *Marburqei 

X Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Chel der Zivilverwaltung In der Untersteiormark 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft 

(CdZ) LH L-4/498—1943 Graj, 29, Dezember 1943 

Bekanntmachung 
In der 58. Zutellungsperlod« erhalten V*rtorgung*-

berechtlgte Ober 14 Jahre anstelle von 90 Gramm Butter­
schmalz 250 Gramm Schweinefleisch (nirht Fleischwaren), In 
einem späteren Zeitpunkt wird dai jetzt eingesparte Fett an­
stelle von Fleisch ausgegeben werden. 

Auf den Bezugsabschnitt 58 der Relchsfe-ttkarten Ober 
90 Gramm Butterschmalz ist daher kein Biitterschmali, sondern 
250 Gramm Schw«lneflelsch abzugeben. Dl« Beiugsabsr-hnitt« 
Ober 90 Gramm Butterschmalz Bind wie Plerlschkartenaburhnltt« 
abrurechnvA. Dl« Bettellschein« 58 Ober 90 Gramm Butter­
schmalz find ungültig und dürfen nicht voti den Karten ab­
getrennt werden. 

Ständige Gnetstättenhetucher kAnnen den Beruqiabsrhnitt 
Aber 90 Gramm Butterschmalz In ^ Reise- und GasstÄttenmar-
ken für Fleisch umtauschen, sofprn hlet^ür ein unabwolfibares 
Bedürfnis besteht Ven«tarler prhnltpn auf Antrag Bcrerhtl-
qunqBsrheine über 90 Gramm Ruttprsrhmalz qeqen .Abtrpnnnnrj 
und Entwertung des Be7ugsahschnifte3 über HO Gramm Rnttrr-
srhmalz. 

Die über 100 Gramm Biittersrhrnalz laufenden Bezuqs-
absrhnltte und Bestellscheine der Fettkarten SV 1 und SV 5 
sind mit Butterschmalz zu beliefern .103 

• Im Auftrag: qe7. Dr. Artner. 

Der Chel der Zlvllverwaltung in der Untersteiermark 
Gewerbeaufslrhtsamt, Graz, Friedl-Seknnek-Rlng 2 

Tel. 13-94 und 40-28 

Verlawtbanmjl 
Am 5. Jantiar 1944 findet Im Arbeltsamt Marburq/Drnu, 

Schlllsritraße Nr. 37-1, Zimmer Nr, 100, der Amtstaq des Ge-
w«r<)«auffichtSBmtet In der Zeit vom 9 bis 12 Uhr statt. 3 

D«t L«lt«vt Ob .-R«g.'<3»w»rt>«rat Dr. Inq. Stisgor. 

D«t ClMf dOT ZivtlTarwaltung Im 4m Unterstaleruarik 
P r « 1 B B t •  1 I •  

Höchstpreise für ontersteirisches 
Gemüse 

Auf Grund des 9 2 de« Preisbildunqsqeaetzes vom 20. 10. 
1936 (RGBl, I. S 922) und der mir erteilten Ermächliqung 
werden hiermit ab 3. Januar 1944 nachstehende Höchst­
preise für unter«teirt«cheg Gemüse festgesetzt Die Höchst-
prelBe Mithalten alle Unkoston der Erzeuqunqs^tufe und ver­
stehen Bich fr«i Verlnde«tation d«« Erzeuqer« bzw dei B«^ 
£lrksabqabe»t«ll« wtqqonverladen Sl« qeite« bii *ur uäch-
Bt«n Veröffentlichung Fflt nicht umnannte Waren gelten die 
Tiilptrt fpufnecpt/tpri HArh^tn'e'fle 

bri«UKti 
ifichnprelst 

i,iat^)ak).t 
A P 1 

«.M 1 KM 

v'viUiaucliel' 
hAchslprrltF 

'el Abü«he d t 
Ware aul einem 

Markt 
.nti'klAKsc 

A 1 h 
1 CIM 

Karotten ohue Fatint t« kq 0.16 11.13 O.:JI .17 
Knoblauch )e kg 'I.8U 0.«4 I.Ort 0 
Kohl (Wirsing), Winterfürst, Kraus­

kohl und Chmdkohl, |e kg ||.1^ 1 i; '.1»0 O.lh 
Kohlrabi mit gesundem Laub, je kg M.18 n.i-i o.iy 
Kraut (Weiß ), je nq . . .  O.I 1 O.I>!» '•.14 .Iii 
Kraut (Rot-), t« kq . . . . .  11.17 '1 U 0 'Jb 0 lit 
Kren (Meerrettirhl )e kq .  * » 0 8(1 'i.rn^ l.n<; o,(:^ 
Mohrrüben (qelb), je kq .  , .  . O.l.t (i,i< .17 .. IH 
Pastinake ohne Griin |p kg i».vb ().'.^2 0.87 
Pelersiliengrün )e Bund ?u 12 dkq 

Mindestgewicht tt.Sl 0.4 
Petersilienwurzel mit ^gesund Laub, 

ie kq , .  -.37 "'Sl' 
Porree, je kg . . .  0,3» (t.'JT 0 Jf) 0.3f. ' 
Rettich ohne Grünes 1e kq •Mi7 O.liii O.Ol' u.|i8 
Rote Rühen ohne Fahne le kg O.H > .11 t.l5) • . ir., 
Rüben, weiß, je kg i.lMi,''» (i.dfi l>.< 'S» 0.07 . 
Salat (Rapunzel-), je kq (i.rto O.fjn 1."») .Ks 
Säldt (Endivien-), qcbleicht, je kq < .7 0,^(l ' .!» >1.70 
SchnittIriurh |e Bund zu 12 dkq 

Mindestgewicht 
Sellerie Knollen mit Herzblatt, je kg u,'J7 O 44 0.34 
Spinat (Wutzel 1 (e kq O.SJ it.'Jf't 0 1 .3 1 
Spinal (BIÄtier-J, je kg ,  , .  . '».4(1 O..SJ 0.fi4 0.4^ 
Schwarzwurzeln (je kg} O.lill 1) 4h- o.to o.lii 
Siippenqtünps le Riischel ru 4 Hkn 0.(13 0.04 

Wrucken (Steckrüben) je kg O.dHft 0 Df) ».• 9 1 0.( 7 
Zwiebel, elnschl Laqerkoätenzu-

O.LM.'i 1.20 
i 

schlag le kq O.LM.'i 1.20 '.3'J 0"J7| 

Fui W^ien dei GütekIdsse C düilen ho* hstens Mi'V, '^ei 
Pieise lüi Waren der GiKtklnsse A yetuuieit werdeii 

Aulsrhiäge auf den Eueugetpteis dütten nu hl hHieihin-i 
wetden wenn de? Erzeuget die Wtue unmiilelhat an (iei Er 
zeiiqunqsslälte in d.^n Verbrauchei itiqibl 

Das Wdscheii dei Ware ist unzulässig snwett dies nicht 
ausdrücklich in äen Reirhseinheitsvnrsrhrliten iüt Obst un« 
Gemüse vorgesehen ist 

Die Bruttohör hstgewinnspanne des Großhandels betragt bes 
Gemüs« und Beerentrürhten 10% hei Obs! 8% des Einslands 
Preises 

Die Bruttohochstgewinnspanne des Einzelhandels betragt 
bei Gemüse 33"s% bei Obst und Beerenlrürhten 2.S% des je 

weUioftn Rinstandspreises i 

Bs v«rlobt«ii Bloh am Sylv««t«r 1943 aul 1044 

D A B I N K A  H O I N I Q  
Ohgefr, JOSEF KELDORFES 

Marburg/Prau, den 1. Januar 1944. 13 

Buchunqsanlagcn 
NeafdnfObmngan, Verelnfarhangen narti d«in Kontrn-
rahrnen. BllanzabschiOaie, St»u«rerkllniDgen u»w Buch-
Bachverstflndlger M. Kowalsch, Helfer In Steuersachen 
Marburg, Herrengasse 40. ig 

i \ V . 4  
p •• ' •  

• .  Ji '  

Kleiner Anzeiger 
Woii auat' tt, Sialiau9*ancM I Ipt daa («ttciwlrvckla Won 

» tpj «h G«ld Kaail»tenv*rk*h<r «fwarh*«) and Hairat II Rp< 
daf faMgadniikt» Wort «0 «pJ '«t aiu «hrtgra WortantalgM IC Rpt 
dai fattgadru<kt» Won 10 Rpf D«, Wonpr«l| gilt Mi n 1} Burk-
«tabeti I« Wort K*' nwortgebOht Abbolaag dar Angebot« 15 Rpt b«i 
7:u»^ndung -lurrb Po»t ndei Br.taa »0 Rpf Auakanftsq^bOhi ftJi Anrät 
qen mit den Vermerk Auikunft !• de Verwaltung >d« ^••th^ft• 
»teile ir Rpi Anrnigen Annuhmei« hlufl Am Tag» »oi Ero heiner um 

Utii Kleine Anjplqer iwprf^en nur gegen Voreiniendung de* Be 
laiirh aOltin- HrMfm^ik^u) aiifqpnnmmen Mlnd^*tn'bnhr (fli eint 

An-jplq* 1 RM 

l 

' : ' 

C,f •* 

u ~ i  
- t  

u ! • •• ,  «1 y ^ 

.-j 

Zu verkaufen 

100 Weinflaschen Ä 40 Pf zu 
verkaufen, Cillt, Sachsenfeldet-
straöe fi-II, links. 1-3 

Junger Jagdhund zu verkauf. 
Oberrotwein 46. 1-3 

Zn kaf'fpT* gesucht 

Mantel and Fuchspelz zu kau-1 
fen gesucht, Anschr, in der »M.' 
Z.«, Marburg/Drau. 2-4 

Ktuf« Sf^laiTlmmermöbel In 
g'»t#<m Zui^and« Anyebr>te an 
d'e V»TW d«s Blatt««, ant*r 
•.KchlatrlmmennAbel«. 12-4 

Stellengesuche 

Kanzleikraft, versiert in allen 
Büroarbeiten, m. 15j8hr, Praxis, 
sucht Stelle In einem Prlvatun 
ternehmen. Zuachr. erbeten un-
tej »Sofort llSOf an die Verw 

875^5 
Kaufm. Bürokraft, lanqlährlqe 
Praxi», nicht entsprech. Stelle, 
womöglich für Auflendlenete. -
Zusrhr, unter »Korrespondent 
1149« an die Verw de» B! 

87 4 
hernehme Buclihaltungsarbel-
t«n n. auch allerlai Korrespou-
daniartvelten. falls Schr«lbran-
Bchln« b«lg««t«!H wird. Ange 
bot« an di« V«rw. 4*« Bl. nnt 
»Helmarbeit«. 10-.^ 

r.kICF.MAH'' TN 
h SUrinlU'iO h' 

sarhpn »sw n •- I\ 
I kirtrn mit M k 
i l p -r, Ar. ir i e:b,: Knrl SCHOLZ. 
I Hirt, K.irnl'^a. 2 

'••s, Gnnz-
u. Pnst-

• M Snmm-

ene S 

Im Dlunsta fOr Pflhrar, Volk und Vaterlnnd *er-
ichl^d nm IR Dpifnibpr unerwnrtet an den Polcjen 
aincB traglsrhan Un<|l(lckslallm In einem Lazarett In 

1' • Munchon im Alter von 32 Jiihren uniai lieber, aouniger, 
Jüngntei Bruder, Onkel und Schwager 

Hans Biller 
Ottergerrellec !• einer Pani«r|lg«r-Ira.-AM. 

m« Belielxung diil ailUlBrlacbeB Ihren fand \m Paflilllmfrab 
In GAggingan bei Augiihurg «tatt, 

Vr'lt clar^ken lelni^n uHllUrlichen Vorgeietiten, d«B Kr«la-
leller der NSHAP, dem Ortsgruppanleltar und dem Herrn Dirt-
•loiiüpfarrer benllchtt fflr Ihre ehrenden Nachruf«, ebenao auch 
leinen KamArndnn 

rAi«T Minen Grabe wird d«r*lnit die tonn« daa deutachfKi 
Sieget erttra.'ileii. In unieien Herten lebt et weiter 

Petlae lUnteralalennarkl, MQarheB, Aatgbarg, Oagglngen. 
W'.ntcrtlngea, In Felda lOitaa, Watten. Ifldan), Deiember 1043 

In ttolaer Traueti tst 
Ladwig tlrafl. Kialabaumeliter, Petta«, aBd Pra« AueNart«. 
alt Sipp«nlllteite Im Namen der Gaicbwliter and Anverwandteb 

k • wammßmma 

m 

i 

S*KJ 

.*•/ ,  In unfaßbarem Schmerz geben wir die trau-
*'t rige Nachricht, daß unser lieber, guter Sohn, 

1^* Bruder und Onkel 

Alois Krobafh 
Gefreiter 

am 8. De/embei 19-1,? im Alter von 21 Jahren an 
lier mittleren Ostfront den Heldentod fand. Er wurde 
am 11. Dezember beigesetzt. 

Unseren Schmerz kiinn nur der ermessen, der 
vom gleichen Schicksal qetrolfen wurde. 

Abstal, Fehrinq, Altneudorf, im Dezember 1943. 
In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab: 

Leopold und Aloisia Krobjlh, Eltern; Anna, Mimml, 
Schwest(inj Leopold, Bruder; Ilansl, Neffe) Aiinetl, 

Nichte. 8bö 

Voi lluri(| von Arhijilir ifli>n | 
rauf. i.eZii*!;tnTii' ' . .j vnt iI nriig^n j 

ArüettiATHtefc werUt-a 1 

EUrokrafi «ufht sofoit: Geflü­
gelzucht- n:id Brutan-talt, CUM, 
G r rRlra 3« 19 294-6 
Kanz.elkraft mit P'nx!» von Le^ 
hensmlt', ig'oC,irtndlunq In Mar­
burg m^Vcjl »ofoit ifniicht — 
ZuBf'hi dl« *M Z«, unt«i 
»Zuv4.-.A.--ICJ, 
Ttichtiv« <ir> Utk ruft. p^rfikt 
la r>«i'.!t»c-n, !!<vijt r«;>h.« 
Mönhm h, »• >n w"-d irtn-
qvnJ jes'j. hl >1« Vor-
»p:achf -in-F' ktrl-
zltfthl';. \f rhurq DrBU, 
T r - n «  . o f n  U f i l - ß  
Ehrliche nett« HuiiiqeMiJin 
vnrd .»(•••f ;uif' .-Ti 'rr. = b. Mur-
ko, Xiiys* aöO^ 
T'ri 'l reui'tv. iV ht'T werden vom 
Sla«.'. Aral» h P- !*avj «».'ort an-
qi**'.ö''t Bc* b<*i «ich b. 
Aiiitsb'iuje: Ttj mf.'dfia 
h-flh^n. pi Iii Ppftau w^^hn-
hnft «.."..T, d» il<»ir,*. hr '^.; ;ach« 
in Wn't '• TTsrh. 
und h Vii»T* '•cn' '* m 
ve'*,"h*'ri R'"'Vi T i'i '  v-^rdfTi 
Rrht'\ndle' '  Krien^e-
«rh^ 

V»-* n"' y*' '*ri 

Allnro' JIf«r- mif M- ' ^Ir- flridnt 
• , i  iji .li-r »M. 

Z.« 3-7 

" 'zirn-*' 

Suche -ut t,-h.'-n 
Zui^'hr rw • >: 
»M Z « N: ^ -
Surlit» i, |r .> • 
m. h orh<T( l( '(ji 'ii.i '  
Olle: Pp' '"! 
F i < T ' ' n r  P ' - w i -

li,-ck^rwL 
1164. - d. 

V 8 

Am 4. Januar 1944 

Beginn des 

Frisch fleisch Verkaufs 
in der Vcrlcaufsstelle Bur]{)}as8e 9 

riflsdiworrnliiDrlh nermonn WOecrer 
Marburg/Dran 

Vom Helen Schmerze gebeugt, geben wir allen 
Verwandten und Bekinnten die traurige Nachricht, daß 
mein geliebter Gatle, «jiser Bruder, Schwager und 
Onkel Herr 

Karl Hartlnqcr 
Obcrrevldenf I. R. und Ohedeutnant I. R. 

unerwartet im 68 Lehensjahre entschlafen Ist. 
D^s Leichenbegängnis des teuren Toten findet Diens­

tag, den 4. Januar 1944, um 15.30 Uhr, von der Auf-
bahrungihalle des Stadl. Friedhofes in Drauweiler aus 
statL 

M a r b u r g ,  d e n  2 .  J a n u a r  1 9 4 4  
D e trauernden Hinterbliebenen; 

Luise Hartinger, Gattin; Familien Hartlnger; Hanslltschek 
und Kolhbauer. 

W iirstv. 

Iii l 'rnd 
ir;d P-

5 :"h' 'IpT! 
B<. 1-B 

irin r::-im-
K.khe. mer 

I. 'r. 5-n 

Suche Prlvitimle 
emlisrr.-^n f: i ,  
i talioiii«' h r. !i. 
m Kldv •!' ;iii •. 

iti m der 
^ r» und 

he flls auch 
•1 \ ' i  .i 'b. an 

-r,na-
11-10 

1.:; 1-r 

maEom 

Danksagung 

F'.Tf^« V'-'-lnste 

nint» braune GpldK-^^^he 'ni Zug 
5^.!mstflq, ii. :i l>t r  - , lüb-T 1943 
qetuiui>n .Mvuh.'l-n ""'l.i 'sen, 
T-'t!.iUfr>«t; • f^e H 7-13 
K'einer, wivfter Hund m brau­
ner Ple -k-T. l»t Hl !-:«iifea. — 
Abruh. '.an bei Po.: .t-h Helen«, 
Wienetciaben 17, P, Marb. Dr. 

8 13 

Vcrsclrn' *nes 

,\Uni.ilerlail Ruh .loii«! Eisen 

DanksagunjJ 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteil­
nahme anläßlich des Hinetheldens unserer aller-
liebsten Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, 
Fr<iu FILOMENA WELT, sowie für die vielen 
Kranzspenden, sprechen wir unseren Dank aus. 

Marburg, am 28, Dezeouber 1943. 934 

Familien: Weixl, Makottcr. 

Allen Verwandten, Freunden, beaonderB der Frei-

wlll. Feuerwehr Treun und Haalach, welche meinen 

Heben Mann, guten Vater IGNAZ FEGUSCH lur 

letzten Ruhestätte begleiteten und Blumen spendeten, 

sagen wir unseren herzlichen Dankl 289 

Treun, den 26. Dezember 1943, 

Marie Fegusch, Gattlm Genovela> Tochter. 

M - i i i e  w o t d r n  
'! 't ' iri •niTi^n; 

ri 
V '1 An-
r."'! - M GinOo 

Luir.j-i"! Ftinir^i 
•/.u T <ii;(,'-;''•• M n 
q , M .  ; . ] o ; i  
holt tlhfinrihnii' 
tryd 11.1 ! K ,i''' I: 
Aii«;\siih. vnii N'it/f '4. '1 Firma 

\S>i», A't."sr"*i if.frer — 
Aull 'VI V ".' Iiiini, M:*'^hurn T)r., 
Nag^ stralK* 14, Tel 21—."10 

'*^' '•11 
Tausiha Gllarrrithoi yegen qut 
eihdlti'iuTi V(tlkh."i,;iKiui|Gr. — 
Adr. in »M Z.» 9-14 

LIrhIpriUMcn, Vr- VBII ̂ Itiiiuncon, 
avKli von Ni.:en, M.is( init'n-
siiireibtirböitvn, l ' l/inuien, 
helHfl !1. KdWrttsiti, MaTlnirq, 
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Franz ScMti: 

Gibt es „ungemischte" Kunstwerke? 
W/f beachUeBen hier dl» Wieder­

gab* des Br i t ; te$ von Dr. Jul ius 
Pionx Schlitz; den ersten Teil haben 
wir  am ^0 Dezember 1943 unter  
dem Ti te l  „Vom Weaen der  hunat"  
verOl lent l lcht .  

Wenn m »Ich abor mit den Elnrel-
ph&nomenen einer abg«iiennten Sinnes* 
weit: Ton, Farbe, »o v«rh<iU — wie sollt« 
e* am Kunstwerk Reibst ander» sein? 
Neiu, jedes KunstwmIi Ist nicht nur 
Domäne eines binnebi sein Lebendigstes, 
das oszillieremie seiner Erscheinung, ist 
gerade die Osmt)se, durch die eh die 
Nachbarwflt duichlaSt, atmet und ein-
•augi. Erst eine Spatzeit vermag nur 
den „weißen Mdraior Kiinyers ohei zu 
genießen als dun komponierten Stotf 
telner Plastik iV'Obei Khnger nicht das 
•delste Beispiel ist, das Herr von Münch­
hausen hatte anluhren suUen.) Jedes von 
Plastik trAchtigo Zeitalter: Antike, In­
dien, Barock — liebte die faibige Pla­
stik, bemalte Stein und Holz und sah in |  
solcher Verbindung die vollkummene 
Lösung. 

Daß es für solche Verbindungen kei­
nen Kodex gibt, kein Schema, das zeigt, 
daß «s sich um LebendigOiganisches 
and nicht um Matheniatisch-Tules han-
d«Jt. Denn alles Lebendige hnt kein 
Schema als Ziel vor slchi dus Leben Ist 
•In« t&ghche, kleine, demütige und be­
glückende Autgabe, die erraten sein 
will Deshalb is' es allzubilllg, auf MIO-
lösungcn, MtOqestaltunyen hinzuweisen 
and darubei zu spotten Nicht das Miß-
retent ist der Muliätah des Lebens, son­
dern um olles Wohlyeborenen willen 
besteht die Welt. 

Es handelt sich also bei jedem, beson­
ders beim deutlich ,,gemischten ' Kunst-
w«rk, um die Jedesmalige, und Jedesmal 
neue und andersartige Aufgabe, das Ver­
hältnis zweier Künste so zu mengen, dfeö 
•s eine gebättl 'jte Lösung ergibt. Das 
größte Kunstwerk aber war zu allen Zei­
ten Picht Isoliort — rs war ein 
Gesamtkunstwerk Diese Sphinx-Alli 'e 
mit den Spalier der Doppehäulen, mit 
den Propyldtn und der aiißeien Riesen­
wucht der Inneren schmalen Wtnkel-
gfing« und der Cielösfheit dei Grabkflm-
mei Ist nicht mir Archilektur plus Pla­
stik, plus Nfalerel, sondern sie erhält 
ihre Vollendung erst in der hieratischen 
Prozession, die den toten Pharao (als 
Stellvertreter und Blndeqlied zwischen 
dem Niiminosen und der Sterblichkeit) 
In die Ewigkeit tr(ir|t. Die Verbindung 
aller Künste in dei qriecMscheii Tragö­
die, dns miftelftlteiliche Mysterlenspieli 
eine by/aiitinl.«! he Liturqiei eine Misfia 
der Peiironer Mftncbei die olympischen 
Spleloi die Huvlu-Felerni die Gottes­
dienste des Japanischen Buddhismus — 
das sliul lauter Ge<iamtkuns»weike. und 
wenn wir Rirhard VVanners Wollen In 
seinem Werk nicht befriedigt zu schauen 
vermffqen. so nur deshalb well Wag­
ners Zeit keinen Kunststil besaß, da sie 
la auch keinen Lebensstil hatte (was 
dasselbe Ist). 

Die Aufn'^hmbnrkelt des Kunstwerks 
Ist eine andere Frage Nicht zu allen 
Zelten Ist eine seelisch gerüstete Ge­
meinde da, um ein Gesamtkunstweik zu 
•mpfangen Abor zu allen Zelten hat dns 
„gemischte' Kunsrwt-rk, zum Beispiel die j 
Vokalsymphonle und das Lied, leich'er 
Zugang zu den Vielen gefunden 

Und hier komiueo wir noch einmal 
xum „ungemi.-ichten" Kunstwerk. Das 
Drama ist doch wohl nicht ungemischt. 
Die Novelle Ist das Kind des ßpos und 
dei Dramas Ich hübe die Novelle ein­
mal in einem Vortrage so zu schildern 

•versucht: 
Ich treffe auf der StraAe einen Preund, 

der mich geradenwegs int Theater mit-
Dehmen will Ich sag«: „Das hat doch 
keinen Sinn Erstens kommen wir höch­
stens noch zum dritten Akt zurecht, und 
xwtiitens kimiie ich dai Stück gar nicht." 
Daraut er: ,,Das macht nlchti Ich cr-
«Äal® dir mit ein paur Worten den In­
halt der eisten Akle, und dann sind wir 
gerade dort und behen uns den dritten 
Akt an." Was er mir da In ein paar 
Sätzen erzählt, ist die Novelle, das vor­
gegebene Thema, ias eingeschiente 
Schicksal. Und )^"zt darf kein neues 
Motiv mehr dazu knmmen, sondern die 
Kugel rollt unerbittlich ab, es gibt 
kein« „Entwicklung" nichts, daß nicht 
In der Novelle, In der „Neuigkeit", vor­
gegeben Ist 

Ist das lyrische Gedicht Im Grunde 
„ungemischt '7 

Sein Ausdrucksmittel Ist die Sprache. 
Die Sprache aber hat einen doppelten 
Beruf: 1 «le ist der brt)« des tierischen 
Urlauts, also Schreit als solcher drückt 
sie Affekte aus In Tempo. Tonhöhe 
usw, 2. Sie Ist dds Mitti.-l logischer Go-
dankenübf rtraaung. 

Zum ersten griiort Im Bereich der 
dichterischen Form dtjr Rhythmus, das 
Versmaß als qebrindlgter Affekt Aber 
auch der Reim als die magische Ver­
klammerung und Wiederkehrt kurz, 
Rhythmus und Melos. 

Zum zweiten gehört die Grammatik In 
Flexion und Syntox als das logisch kon­
struierte und perstrulerte Gesetz des 
Denkens, wie es sich In der Sprache 
verkörpert. 

Aus beiden Quellen der Sprache 
schöpft die Dichtung — Je nach dem 
Lebensstil der Zelt In verschiedener 
Proportion. In „expressionistischen " Zel­
ten zieht man das erste vor) In „Impres­
sionistischen", d. h. nntnrnlistischen, Epo­
chen herrscht dns 7welte .  

Vom Tempernmrnt aus gesehen ge­
hört das erste den emotionalen, errtsq-
ten Komponenten einer sttUmlsf hen 
Zelt an dis zweito den ruhigen Epochen 
eines Menschen oder einer Zell, die sich 
der Idyllis« hen oder wissenschaftlich 
beschreibenden Leben .form zuneigfn. 

Vom Formalen aus gesehen, gehört 
das trste sdem Hymnischen, Dramati- i 

sehen, das überkommene Sprengenden 
an, während das zweite der Epik nahe­
steht. 

Summe; auch In einem anscheinend 
so einfachen Wesen wie dem lyrischen 
Gedacht verbünden sich die verborge­
nen Quellen unserer dlvergierendsten 
Seinszustände zu einer musischen Strö­
mung und das, was wir obenhin »Spracb-
musikt nennen, reicht von der naturali­
stischen Lautnachahmung bis zum imma­
nenten Klangwert jedes einzelnen Wor­
tes, der, ganz ohne Rücksicht auf die 
Wortbedeutung, rein im Klangphänomen 
bemht. 

Es Ist also das .»Woher« Im lyrischen 
Gedicht keineswegs einfacher als In 
einem gemischten Kunstwerk, und der 
Einstrom der Musik In «In »Lied« z, B. 
Ist gar nicht so veroewaltiqend fremd, 
wie es Im ersten Eindruck scheinen 
möchte. 

Die Form endlich Ist dasjenige, was 
nicht nur die Künste einheitlich prSgt, 
sondern darüber hinaus allem dasselbe 
Gesetz gibt, sai es das Flötenmotlv im 
»Tristan« oder ein Sternbild, die Glie­
derung meiner Hand oder der Hexame­
ter, die Formen der chemischen Gnind-
verbindung oder eine Säulenproportton, 
der Turm von Pisa oder der Ansatz ei­
ner Knospe — Es l«t der waltende Erot 
selbst, der sich hier kundtut, derselbe, 
der, nach Sokrates, die Dichter begei­
stert und die Helden In die Schlacht 
führt — der Kinder zeugt und die Ord­
nungen der StAdte. 

So (und nicht anders) verstanden, Ist 
Jede Kunst Religion Religion nicht Im 
Sinne einer blasnen Abstraktion sondern 
In einer realen Konkretheit! Ausgang 
aus, und Verelnlgtmg mit einem per­
sönlich gegenübertretenden magischen 
Gott 

Operette voll Liebe, Wifzund Schönheit 
Beifällii^e Aufnahme der »Millionenhochzcit« In Marburg 

Mit der Operette »Milllonenhochzelt« 
von Walter Hautmann, Musik von Erik 
Jaksch, kam das Marburger Stadtthea­
ter am Altjahrsabend mit einem Werk 
heraus, das den nouen Geist, der In der 
Welt der Operette eingekehrt ist, zu­
tiefst spüren laßt. Gewiß, man kann über 
die Stüffwahl recht geteilter Meinung 
»ein, denn mit den Millionen, um die 
förmlich gerungen wird, um den kalten 
Berechnerge.iat der beiden Großindu­
striellen, um den Flirt der Romanschrift­
stellerin, die den Erdball unsicher mncht, 
um Scheidimgcn und dennoch glückliche 
Paare hat es eine eagene Bewandtnis, die 
nun einmal nur unter dem immer strah­
lenden Operetlenhimmel der Unwahr-
scheinllchkeiten möglich ist. Und so 
Will diese »Millionpiihochzelt« auch ver­
standen sein. Sie regt bewußt nicht zum 
Nachdenken an, sondern wie ein spru­
delnder Quell der Fröhlichkeit plätschert 
sie unaufhaltsam und führt den Be­
schauer unablässig von Bild zu Bild, von 
einer Pointe zur anderen, von einem 
glücklichen Lachen ins andere. Kurz: 
sie hat nichts übrig für zimperliche Fein-
tueiel, Ist vielmehr recht derb in 
Sprache und Handlung, voll erguicken-
der Frische und Humor. Sie geht Wege 
gleich einer Komödie der Irrungen, be­
glückt die Zuschauer mit großen und 
kleinen Portionen Lipbe hinüber und her­
über, mit viel zwinkerndei Schelmerei 
und polternder Schelteiei. Und zum gu­
ten Ende dieses oft tollen Wirbels, der 
auf der Bühne abrollt? Na, wie kann 
denn In der Operette anders sein: Di« 
Paare reichen sich nach viel Kleinkrieg 
die Händg. In diesem buntfarbigen Auf­
bau zeigt Konrad üehrlein eine prägnant« 
Regieleistung. 

Die schmeichlDrlsch-gefälllge Musik 
untermalt vielgestaltig d;e Handlung. In 
ihrem leichten Fluß und Ihrer pikanten 
Instrumentation fÄmt sie geschmeidig 
und schneidig die Hörer immer wieder 
ein mit Liedern, Duetten, Chören und 
bunten Tänzen. Bald leise, bald laut 
klingt der Walzer durch, lockend, welch, 
wieg<?nd und voll süßen Duftes. Max 
Kappes als Stabführer gibt dieser Musik 
Schwung und Federung, ziert sie mit 
feschen Schleifchen und fragenden Fer­
maten und erschöpft sie mit seinem ihm 
willig folgenden Orchester. 

Ruth Jacobsen konnte bereits In den 

vergangenen Monaten Proben Ihres 
hohen tänzerischen Könnens, gelegent­
lich aber auch schon solche ihr«r cho­
reographischen Begabung ablegen, so 
daß die anmutige Künstlerin, die mit 
Ihrem Ballett Immer wieder Sonderer­
folge buchen konnte, fUr uns alle koln 
unbeschriebnes Blatt mehr Ist. Sie wußte 
der Operette durch mannigfache Tänze 
und Tanzsolis eine glückliche Auflocke­
rung zu geben. 

Aus der Reihe der Darsteller nennen 
wir Christa Niessen als die Millionen­
braut Ingeborg. Blendend In Ihrer Er­
scheinung wußte ale die heimliche Braut 
und Gattin ohne Hangen und Bangen zu 
stellen und setzte gewandt und verläß­
lich ihre angenehmen stimmlichen Mit­
tel ein. Rudolf Loserth als der gewiegte 
und zugleich stürmische Liebhaber war 
schlank, flott und liebenswürdig Im 
Spiel, das er mit vortrefflicher gösang-
licher Leistung paarte. Mari« Kaufltsch 
als die beredsame und dazu tempera­
mentvolle, abenteuerlustige Roman­
schriftstellerin Coralle Cora brachte alle 
Vorzüge der Jugend In dieses erhei­
ternde Spiel, und diese Vorzüge, ge­
mischt mit vielen heiteren Einfällen, 
schwrtngpn In dem ausverkauften Hause 
und zauberten einen hell und laut la­
chenden Abend, zumal sich ihr Partner 
Konrad Oehrleln als Ihr Sekretär Peter 
Piel mit glänzender Sicherheit, gewandt 
und spielfreudig in allen straff gelege­
nen Situationen zurechtfand, Frledl 
Weiß als Patricia und spätere Herzogin 
wußte In bekannter Urwilchsigkelt das 
große Wort zu führen und hatte gleich 
ihrem Partner Paul Hagen-Stlller als 
Olaf, Präsident der Elliot-Werke, der 
seinem Spiel eine derh-humorlstlscha 
Note gab, die Lacher auf ihrer Seite. Um 
diese Hauptrollen rankten sich frisch 
und lebendig die Übrigen RollentrSger, 
die mit einem Gesamtlob zu erwähnen 
sind. Gottlleb Ussar schuf ein entzük-
kendes Bühnenbild, die Chöre waren 
von Andy Hallecker gut einstudiert. 
Die von Thea Mittag geschaffenen Ko­
stüme gestalteten das Bild farbenfroh. 

Die Aufführung wurde so zu einer an­
sprechenden Leistung unseres Operetten-
Ensembles Der begeisterte, langanhal-
tende Beifall wird die beste Empfehlung 
für die folgenden Abende sein. 

Roherl  Kratzert  

Filme der Woche 
Ich werde dich auf Händen 

tragen 
Als der Film zu Ende war, sagte ne­

ben mir eine schöne, reife Frau voll be­
geistertem Eifer, wie er Frauen eben 
auszeichnet, zu ihrer anscheinend etwas 
schwerhörigen Tante oder Mutter: „Das 
war einmal ein lehrreicher Anschauungs­
unterricht für junge Ehemänner und sol­
che, die es werden wollen, aber auch 
für schon Angegraute, die noch besse­
rungsfähig sind!" Aber gar so lehrreich 
war weder diese Filmehe noch dei da­
mit verbundene Anschauungsunterricht. 

Da Ist nämlich ein Ehepaar, fünf Jahre 
verheiratet, kinderlos und mit einer 
Hausgehilfin. Er hat als Chemiker dring­
liche kriegswichtige Arbelten, geht in 
seinem Beruf völlig auf, kommt Infolge­
dessen regelmäßig zum Mittagessen lu 
spät, betritt das Speisezimmer in seinem 

Laboratoriumskittel, liest beim Speisen 
die Zeltung und merkt gar nicht, was er 
Ißt und was die Frau — und vermutlich 
auch die Hausgehilfin — alles tun, um 
ihm das Leben so bequem und nett als 
möglich zu machen. Die Frau denkt 
schon längst nicht mehr an dns, was Ihr 
der Verlobte einst geschworen: Jeder 
Tag an deiner Seile wird ein Sonntag 
für mich sein. Jede Stunde ohne dich Ist 
eine verlorene Stunde. Auf den Händen 
werde Ich dich tragen und dir die Sterne 
vom Himmel holen usw. Aber sie möchte 
doch gerne von Ihrem Mann und , vom 
Leben" mehr haben, sie möchte hie und 
da ein paar Hebe, dankbare Worte hö­
ren, Ins Kino oder Theater gehen. Ihr« 
Wünsche bleiben unerfüllt, und so folgt 
die Scheidung. Mit d«r Frau verläßt auch 
das Dienstmädchen den unverbesserli­
chen Ehemann, wobei diesem unter die 
Nase gerleben wird, daß ein Junggesel-

Der Nichtraucher 
Von Wilhelm Schafcr 

ninmnl fuhr der boshnfte Spötter Otto 
Erich Hartleben in der eisten Klasse, 
weil er allein sein wollte Daß auf einer 
kleinen Station ein Herr einstieg, är­
gerte ihn doppelt) denn er sah ihm auf 
den ersten Blick die Dienstrelse an Sich 
an ihm zu rächen, holte er eine von den 
Zigarren heraus, die er für den Kut­
scher eingesteckt hatte, und setzte sie 
In Brand, obwohl er wußte, daß er dies 
in der ersten Klasse nur unter Zustim­
mung seines Mitreisenden durfte. 

Wie er es nicht anders erwartet hatte, 
wies dei Herr mit xornlgem Finger auf 
das bezügliche Porzollanschlldi aber 
Otto Erich Hartleben Heft »ich nicht 
hinweisen. Er «ah der steigenden Erre­
gung seines Gegenübers mit kaum ver­
hehltem Vergnügen zu, und als sie zu 
Worte überging, störte das nicht sein 
Behagen: So blau paffte er weiter, daß 
dem Mitreisenden die Geduld riß. 

Er habe das Recht und die Pfirht, auf 
die Befolgung der Bahnvoischriften zu 
achtem denn er sei der Eisenbahnmini­
ster Bussel donnerte er und überreichte 
dem somit höchstamtlich eitappten 
Übeltäter seine Karte. 

Hab ich dlchl triumphierte der bos­
hafte Schalk in Otto Erich Hartlebeni 
und er meinte nicht so sehr die Karte — 
die er genau prüfte, ehe ar sie In die 
Tasche steckte — wie den Dienstrei-
senden, der ihn seelenruhig weiterpaf-
fen sah. 

Was der Minister an d«r nächsten 
Station tun würde, sah Otto Brich Hart­
leben voraus) aber er wußte auch, daß 
er dort aussteigen muAtei denn es war 
Vlenburg, wohin er wollte. Er sah den 
Erzürnten an, wie er die Sekunden 
zählte, und heuchelte einen empörenden 
Gleichmut, bis der Zug In den Wel­
chen zu rattern begann und bald danach 
In das Gedränge der Reisenden einfuhr, 
weil sie Verspätung hatten. 

Dann freilich sputete er sich, au« dem 
roten Paradies mit den weißen Derk-
chen hinaus zu kommen, ehe der Mini­
ster ans Fenster tseten und nach dem 
Stationsvorsteher rufen konnte. 

Das Weitere entzog sich zunächst gel­
ner Wnhrnehmungi nur als er schein­
bar Im Redränge vor der Sperre ver­
schwinden wollte, legte sich Ihm eine 
Hand auf die Schulter. Mein Herr, Ihren 
Namenl keuchte der Mann mit der ro­
ten Mütze hinter Atem, well er für seine 
Dicke zu rasch gelaufen war, und suchte 
nach seinem Taschenbuch, die Persona-
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Fotoi  *Tobli-S«lMl In dieser Ehe stimmt was nicht 
Dr. Herbert Härtung und seine Frau Karin (Hans Nielsen und Hell Flnkenzeller) 
In dem Tobls-Film „Ich werde dich auf Händen tragen", der soeben im Marbur­

ger Hsplanad«-Klno läuft 

lenhausstand keinen Anspruch auf aln« 
Hausgehilfin hat. Eine schreckliche Zelt 
beginnt für den armen Mann. Wirt­
schafterinnen und Hausdamen geben 
einander nur so die Türschnalle in dl« 
Hand) denn diese dienstbaren Weibllch-
kellLu sind teils zu hübsch und anhabig, 
teils zu grauslich oder mit sonstigen 
Fehlern behaftet. Der Verlassene aber 
verkommt samt sVlner Wohnung, auch 
seine kriegswichtigen chemi-schen Arbei­
ten stocken, und er kann die vorge­
schriebenen Termine nicht mehr einhal­
ten. Endlich entschließt sich die geschie­
dene Frau, ihrem ehemaligen Gatten den 
Haushalt zu führen. Und mit diesem zwei­
ten Teil, der auf den Wegen altei Liebe 
und neuer Eifersucht das Paar wieder 
zusammenführt, beginnt nach einer so 
breiten und etwas unerquicklichen Ex­
position ein richtiges Lustspiel, das zwar 
manchmal ins Groteske — z B. der 
Abend, an dem alle „verrückt" werden 
— hinübersrhwenkt, was aber der Un-
terhaltsanikelt keinen Abbruch tut Im 
Gegenteil. 

Die erste Hälfte de« Film« krankt of­
fensichtlich an einer inneren Unwahr-
scheinlichkeit, um nicht zu sagen: Un­
wahrheit. Mit dieser Feststellung soll 
nicht etwa daran erinnert werden, dnß 
auch kinderlose junge Hheipaare keinen 
Anspruch auf Hausgehilfinnen haben, — 
Ea sei vielmehr behauptet, daß es In sol­
cher Ehe nl« zu einer Scheidung hätte 
kommen können, wenn die Liebe, von 
der da so viel geredet wird, (und viel­
leicht auch etliche Kinder) vorhanden ge­
wesen wären und dazu außerdem nur ein 
wenig Humor und dn« nötige Versteh'^n 
der Anforderungen, die derzeit der Krieg 
an Frau und Mann stellt. Der Film 
rührt an einen he'klen Punkt im heuti­
gen Eheleben, und es «oll verhütet wer­
den, daß er zu einer mißverständlichen, 
gar TU äußerlichen Auflassung der F.he 
führe. Und endlich sei nicht vergessen, 
daß Männer, denen heute die Frau au« 
Irgendwelchem Grunde einmal für kür­
zere oder längere Zeit fehlt, Ihren be­
ruflichen Pflichten pünktlich nachzukom­
men pflegen, wenn es ihnen auch zu­
weilen nicht gerade leicht fällt. 

Hell Flnkenzeller ist die Ehefrau. Der 
Scharm, der liebenswürdige Reiz, det 
dieser Künstlerin eigen 1«t, kann «ich 
erst Im zweiten Teil des Spiels voll ent­
falten. Han« Nielsen Ist ein etwas blälV-
llcher Gatte, der auch erst gegen Ende 
auflebt. In den Nebenrollen fnlle^i ange­
nehm auf: Hansl Wend'er als netter, el-
genwllHgei Bickfiisch Hans Lelbelt als 
behäbiger, kluqer Papa und Eduard 
Wenck al-? urdmlllge« Faktotum. (Mar­
burg, Fsplannde-Kino.) 

Anton Ger^chach 

Tonelli 
MiMen hinein In den Zauber des Ram­

penlichts führt uns dieser Bavarlafilm. 
In einer spannenden und zugleich er­
greifenden Handlung begegnen wir drei 
Menschen, die das Leben vor harte Prü­
fungen stellt, denen die Gefahr droht, 
als Künstler schon heimatlos, nun auch 
In dem sorgsam gehüteten Stück ihres 
eigenen Ichs, hart an der Grenze zwi­
schen Glück und Unglück, heimatlos tu 
werden. Und während man Im Deutschen 
Theater In München dem Künstlertrio 

Heu des halb Inhaftierten aufzunehmen. 
Bitte sehrl sagte Otto Erich Hartle­

ben spöttisch und gab dem Bean.ten die 
Karte des Ministers, nicht ohne ihn 
durch seinen Kneifer durchbohrend an­
zusehen. Der hatte den Namen und den 
Titel mit einem Blick erfaßt, nahm Hal­
tung an und legte die Hand an seine 
rote Mütze, was Otto Erich milde be­
merktet aber er winkte ungnädig ab 

Danach bezog er eine strategische 
Stellung hinter der Sperre, durch die 
sein Rückzug unter Beobachtung des 
Feindes gesichert war. So sah er noch 
zu, wie der Beamte sich achselzuckend 
dem Herrn Im Zugfenster der ersten 
Klasse näherte und ihm kaum noch mit 
der gebührenden Achtung die Karte des 
Ministers überreichte, mit beiden Hän­
den bedauernd, daß da nichts zu ma­
chen sei. Die Hände des Ministers, die 
beide zugleich aus dem Fenster heraus­
fuhren, schienen anderer Meinung zu 
sein. Os begann da offenbar eine Aua­
einandersetzung, die Otto Erich Hart-
leben nicht abwarten konnte. Ihm 
schien es geraten, das Banngeblet des 
Bahnhofs zu verlassen, nicht ohne die 
halb gerauchte Zigarre menschenfrwind-
Hch auf den Sockel zu legen. Er hatte 
sie nur dem Störenfried zum Tort ange-
•teckt, weil er son^t Nichtraucher war. 

Tonelli zujubelt, ringen Tonelli und s«ln 
Partner Tino um die Liebe der Frau To-
nellis, die zur Erreichung ihres Zieles, 
Toneiiis Geld und 7 mos Herz zu gewin­
nen,, bereit ist, das Glück ihrer Ehe xu 
zerstören. Während in entscheidenden 
Augenblicken die Würfel Schuld und 
Unschuld um Tonelli rollen, flieht er mit 
seinem heißgeliebten Kind aus der Stadt 
seines Unheils. Den Weg bittersten Lei­
des durchschreitet er. Alle Abgründe 
des Lebens öffnen sich ihm, doch er Ist 
Künstler aus tiefstem Herzen und siegt. 
Mit dem Zirkusmädel Nelly, das er selbst 
auf Wege hoher Kunst führt, finden wir 
ihn in »einer Glanznummer »Nelly und 
Joro« nach Reisen In alle Erdteile wie­
der auf der Bühne des Deutschen Thea­
ters In München, unirauscht vom Beifall 
taiisender. Und wieder folgt dunkle« 
Schicksal seinen Wegen durch seine 
Frfiu und seinem einstigen Partner. 

Doch hinter allen Bitternissen strahlt 
bereits das neue Glück hervor, da« über 
schwere Konflikte hinweist zu jenem 
wolkenlosen Himmel, der uns geschenkt 
wird, wenn die rechte Einstellung zum 
Lehen vorhanden ist. Und al« Tonelli «ei­
ne junge Frau heimführt, da welchen alle 
Schatten der Vergangenheit. '  

Ferdinand Marian, ein Schauspieler 
von Format, gibt dem Leidensweg de* 
Tonelli zutiefst Ausdruck. In seinem er­
greifenden Spiel spricht er zu aller Her­
zen. Mady Rahl als seine er«te Frau Maja 
weiß ge«ch1ckt die Bltternisae hineinzu­
rollen in das Glück und stellt kalt und 
unbarmherzig die Frau, die alles zer­
schlägt, was das Lehen lebenawert 
macht, bis sie da« Schicksal «elbst er­
reicht, wozu sie in Tino (Albert Hehn) 
ihren Helfer aber auch ihren Richter fin­
det. Ihr gegenüber steht da« bescheide­
ne, reizende Zirkusmädel Nelly (Winnie 
Markus}, das «elbst auf der Höhe ihrer 
Künstlerlaufbahn In stiller Sorge lebt um 
ihren großen Meister, der In ihr seine 
zweite Frau findet. Nikolai Kolin als der 
Musikalclown Janko schwebt wie ein 
guter Engel über dieser vom Lebens­
eturm durchpeitschten Handlung. So be­
gegnet uns In »Tonelli« ein Filmwerk aus 
dem Künstlerleben, abgewogen und so 
lebensnah In seiner Handlung, daß das 
Erlebnis bei allen Besuchen noch lange 
nachklingt. (Marburg, Burg-Kino ) 

Hebert  Kratzer t  

Roseg{ier>Erx§hluD^eii 

In der Buchreihe »D«r Kranz« Ist Im 
Leykam-Verlaq, Graz, von dem «telrl-
echen Dichter Paul Anton Keller heraus­
gegeben, ein vierter Band »Im Heimgar­
ten zur Rast« als Sammelband mit Er­
zählungen aus dem Schaffen Roseggers 
erschienen. Eine verdienstvolle Auswahl 
der schönAten Geschichten au« der Zeit­
schrift »Heimgarten«, die Rosegger durch 
Jahrzehnte herausgab, und einen wert­
vollen Teil der Lebensarbelt de« steiri-
«chen Volksdichter« darstellt, wurde von 
dem Herausgeber In diesem Sammelband 
den Menschen der Landschaft der steiri-
schen Waidheimat gewidmet und, alleo 
Rosegger-Freunden eine willkommene 
Festgabe, zu einem teuren Vermächtnis 
zuaammengefaßt. 

Wiener Bildnisse 1900—1943 
Die von Reichslelter von Schirach fOr 

die Ausatellung »Wiener Bildniss« aus 
Kreisen der Kunst und Wissenschaft 1900 
bis 1943« gestifteten Preise wurden an 
folgende Künstler verliehen: Ein Preis 
in Höhe von 3000 RM an den Bildhauer 
Professor Karl Stcmolak) forner fünf Prei­
se in Höhe von ja 1000 RM an Bildhauer 
Artur Heck«, Medailleur Josef Tauten-
hayn, Maler Professor Vinzenz Gorgon, 
Maler Profes«or Alfred Gerstenbrend und 
Maler Ekk« Ozlberger. Für das Selbst-
bildnl« von Profer>«or Rudolf Hermann 
Eisenmenger stiftete der Reichslelter ei­
nen weiteren Preis im Betrag« von 
1000 RM. 

* 

Alfred Rosenbergs-Schrlften und Re­
den. Im Zentralverlag der NSDAP er­
schienen In der Reihe der Schriften luid 
Reden Alfred Rosenbergs der 2. Band, 
Schriften und Reden aus den Jahren 1921 
bis 1923, 

Max Melis jüngstes Werk, Max Meli 
arbeitet an einem neuen Bühnenstück 
»Der Nibelungen Not«. Der erste Teil des 
Werkes, den der Dichter «neben beendet 
hat, ist von Bayerischen Staatschnusplel 
anoenomnien worden. 

Eine Schwester von Hermann LOns ge­
storben. Im Alter von 75 Jahren starb in 
Ndssau/Lflhn Frau Elsbelh Büdel-Lön«. Die 
Verstorbenen war eine Schwester des Im 
ersten Weltkrieg gefallenen Heidedich-
tpr» (In Tri.nr., ( , 


